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Schweigen  über  Deutschland 
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Belvedere  Im  Glienicker  Schloßpark,  ein  Werk  Schinkels,  im  Volksmund  , Die  große  Neu - 
g/er*  genannt.  Bezaubernd  an  der  Havel  gelegen  und  nach  Potsdam  hinübergrüßend,  steht  es 
zwanzig  Meter  von  dem  Schlagbaum,  der  Westberlin  von  der  Zone  trennt.  Das  Geländer  der 
Treppe,  die  wir  im  Vordergrund  sehen,  lührt  zur  Havel  hinab. 

So  hat  das  Pankower  SED-Regime  quer  durch  Berlin  überall  Schranken  aulgelührl,  und 
mit  Schikanen  ohne  Zahl  quält  es  die  Menschen.  Wie  dos  im  einzelnen  geschieht  und  zu  wel¬ 
chen  Folgen  es  lührt,  darüber  wird  in  der  Berlin-Beilage  dieser  Nummer  berichtet. 


EK.  über  das  magere  praktische  Ergebnis  der 
Londoner  Begegnung  zwischen  den  Sowjets  und 
dm  Briten  kann  keine  der  so  diplomatisch  ge¬ 
faßten  Schlußerklärungen  hinwegtäuschen.  Die 
recht  weitschweifige  Verlautbarung  widmet  be¬ 
zeichnenderweise  der  für  jede  echte  Entspan¬ 
nung  und  Annäherung  so  entscheiden¬ 
den  deutschen  Frage  nicht  ein 
Wort!  Zu  dem  eng  damit  verknüpften  Pro¬ 
blem  der  europäischen  Sicherheit  wird  ebenso 
unmißverständlich  erklärt,  es  habe  zwar  ein 
„umfassender  und  gründlicher  Meinungsaus¬ 
tausch  im  Geist  der  Offenheit  und  des  Realis¬ 
mus  stattgefunden",  worauf  es  dann  aber  wei¬ 
ter  heißt:  „Eine  Verständigung  über  den  ein¬ 
zuschlagenden  Weg  zur  Erreichung  des  Zieles 
ist  nicht  zustandegekommen*,  in  einer  be¬ 
sonderen  Erklärung  der  britischen  Regierung 
wird  bestätigt,  daß  Bulganin  und  Chruschtschow 
keinerlei  Bereitschaft  zeigten,  ihre  bisherige 
Haltung  in  der  Deutschlandfrage  zu  ändern, 
und  daß  sie  auch  diesmal  wieder  erklärten,  sie 
lehnten  die  Vorschläge  für  freie  gesamtdeut¬ 
sche  Wahlen  ab  und  seien  nach  wie  vor  der 
Meinung,  die  Frage  der  Wiedervereinigung  sei 
„eine  Angelegenheit  der  beiden  deutschen 
Staaten*  .  .  .  Der  englische  Außenminister  hat 
bei  dieser  Gelegenheit  offiziell  betont:  „Die 
Herbeiführung  der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  in  Freiheit  und  Frieden  ist  ein  funda¬ 
mentaler  Leitsatz  unserer  Außenpolitik.  Sie  ist 
das  wichtigste  Mittel  zur  Erlangung  der  euro¬ 
päischen  Sicherheit.  Nach  Ansicht  unserer  Regie¬ 
rung  nimmt  die  Verwirklichung  der  Wiederver¬ 
einigung  unter  den  Problemen,  deren  Lösung  zu 
fördern  wir  uns  bemühen  müssen,  einen  her¬ 
vorragenden  Platz  ein.  Dieses  Ziel  anzu- 
streben,  verpflichten  uns  überdies  bindend 
die  Pariser  Abkommen  von  1955.“  Daß  es  sich 
hier  um  eine  —  gerade  nach  dem  auf  diesem 
Gebiet  so  negativen  Ausgang  der  Fühlungnah¬ 
me  mit  den  Moskauer  Vertretern  —  sehr  be¬ 
deutsame  Versicherung  handelt,  ist  klar. 

«Psrsßnliche  Kontakte* 

Die  Hoffnung,  es  könnten  sich  bei  dem  Lon¬ 
doner  Gespräch  mit  den  Moskauer  Machthabern 
tan  Zeichen  d er  offiziell  verkündeten  Abkehr 
vom  Stalinismus  vielleicht  doch  neue  Impulse  in 
der  Weltpolitik  zeigen,  war  von  vornherein 
gering.  Der  zehntägige  Englandbesuch  hat  klar 
und  eindeutig  bewiesen,  daß  Bulganin  und 
Chruschtschew  heute  und  offenkundig  auch  in 
naher  Zukunft  nicht  gesonnen  sind,  die  bis¬ 
herige  Linie  der  Moskauer  Außenpolitik  in 
den  deutschen  und  europäischen  Fragen  zu  kor¬ 
rigieren  und  den  alten  starren  Standpunkt  auf- 
ru  geben.  Wir  müssen  diese  Tatsache  zur  Kennt¬ 
nis  nehmen.  Mancher  wird  sich  ln  diesen  Tagen 
gefragt  haben,  warum  denn  eigentlich  die  bei¬ 
den  Moskauer  Machthaber  die  nicht  geringen 
Strapazen  dieses  Staatsbesuches  auf  sich  nah¬ 
men,  wenn  sie  in  allen  entscheidenden  Fragen 
doch  nur  ihre  seit  langem  bekannte  Meinung 
Vorbringen  wollten.  Hatten  nicht  die  Russen  so¬ 
gar  unmißverständlich  die  Hoffnung  geäußert, 
ein  erfolgreiches  Londoner  Gespräch  könne 
ihnen  auch  eine  baldige  Einladung  nach 
Washington  einbringen?  Und  war  nicht 
wiederum  diese  nur  denkbar,  wenn  sich  in 
London  die  sowjetischen  Machthaber  von  einer 
ganz  neuen  Seite  zeigten,  wenn  sich  in  den 
Kernproblemen  gegenüber  Genf  ganz  neue  Aus¬ 
sichten  ergaben?  Das  rote  Doppelgespann  hatte 
die  britische  Hauptstadt  noch  nicht  verlassen, 
als  gerade  auf  Grund  der  russischen  Haltung 
in  London  Präsident  Eisenhower  bereits  er¬ 
klärte,  ein  Amerikabesuch  der  beiden  könne  — 
wie  die  Dinge  nun  einmal  lägen  —  gegenwär¬ 
tig  nicht  als  zweckmäßig  angesehen  werden. 
Die  beiden  Sowjetchefs  hat  das  nicht  zu  einer 
Änderung  ihrer  Haltung  bewogen.  Sie  bestan¬ 
den  darauf,  daß  die  großen  Probleme  beiseite¬ 
geschoben  wurden  und  daß  man  —  weltpoli¬ 
tisch  gesehen  —  die  zweitrangigen  Dinge  in 
den  Vordergrund  brachte.  Im  amtlichen  Schluß¬ 
bericht  proklamiert  man  gemeinsame  Bemühun¬ 
gen  um  die  Erhaltung  des  Friedens  im  Nahen 
Osten,  beteuert  man  in  ziemlich  vagen  Worten 
den  Willen  zur  Abrüstung  und  zum  Ausbau  der 
Handels-  und  Kulturbeziehungen.  Die  Sowjets 
verkünden  unter  gewissen  Vorbehalten,  daß  sie 
den  Briten  in  den  kommenden  fünf  Jahren  für 
rund  zwölf  Milliarden  Mark  an  Schiffen,  Ma¬ 
schinen,  Industrieausrüstungen  und  Rohstoffen 
abnehmen  wollten,  wobei  sie  freilich  besonde¬ 
ren  Wert  auf  die  Lieferungen  legen,  die  so  oder 
so  der  russischen  Rüstungswirlschaft  zugute 
kommen. 

Die  offenkundig  wichtigste  Redewendung  der 
ganzen  Verlautbarung  aber,  die  mancher  Leser 
zuerst  kaum  beachten  wird,  ist  die  gemeinsame 
Erklärung,  daß  man  in  diesen  Tagen  die  Be¬ 
deutung  der  persönlichen  Fühlung¬ 
nahme  erkannt  habe  und  daß  man  Gespräche 
dieser  Art  fortsetzen  werde.  So  haben  denn 
auch  Bulganin  und  Chruschtschew  noch  vor  dem 
Abschied  auf  dem  Victoria-Bahnhof  Eden  die 
Einladung  zu  einem  Gegenbesuch  in  Moskau 
überreicht,  die  daeser  sofort  annahm,  ohne  sich 
allerdings  zettlich  festzulegen.  Zieht  man  die 
Summe,  so  ergibt  sich  also,  daß  es  den  Rus¬ 
sen  wichtig  erschien,  überhaupt  erst  einmal  ins 


Gespräch  zu  kommen,  hierbei  die  Festigkeit  der 
westlichen  Bündnisverpflichtungen  mit  ihren 
harten  und  weichen  Stellen  abzutasten  und  zu¬ 
gleich  auch  die  Briten  mit  handelspolitischen 
Möglichkeiten  und  Separatabkommen  zu  lok- 
ken.  Man  ersetzt  das  starre  „Nein*  Stalins 
durch  ein  höflicheres  „vielleicht  später"  tmd 
predigt  treu  und  bieder  Geduld  mit  dem  Hin¬ 
weis  auf  spätere  Aussprachen.  Das  verpflichtet 
zu  nichts,  läßt  aber  wenigstens  theoretisch  noch 
Möglichkeiten  offen. 

Nachdenkliche  Heimfahrt 

Es  wird  einige  Zeit  vergehen,  ehe  wir  wis¬ 
sen,  ob  diese  so  eigenartige  Londoner  Begeg¬ 
nung,  trotzdem  sie  die  Lösung  der  großen  Pro¬ 
bleme  unmittelbar  um  keinen  Schritt  voran 
brachte,  doch  einen  gewissen  Nutzen  gehabt 
hat.  Es  war  —  wie  bekannt  —  die  erste 
„Visite"  Bulganins  und  Chruschtschews  in 
einem  großen  Land  der  freien  Welt.  Die  Genfer 
Konferenz  spielte  sich  in  einem  engen  Sperr¬ 
gebiet  ab  und  gab  den  Russen  nicht  ausreichend 
Gelegenheit,  einmal  Bürgern  des  Westens  und 
damit  einer  ganz  anderen  Welt  zu  begegnen. 
Auch  in  Indien  und  Afghanistan  lagen  die 
Dinge  ähnlich.  Die  beiden  Diktatoren  aus  dem 
Osten  standen  in  ihrem  Leben  noch  niemals 
Menschen  gegenüber  wie  hier  in  England,  konn¬ 
ten  noch  niemals  auch  studieren,  wieviel  an¬ 
ders,  kühler  und  zurückhaltender  Bürger  einer 
festgefügten  Demokratie  reagieren  als  die.  kom¬ 
mandierten  Massen  ihres  eigenen  Staates,  Er¬ 
staunt  und  verblüfft  erlebten  sie,  wie  im  We¬ 
sten  echte  Parlamente  arbeiten,  denen  man  das 
Jasagen  und  Jubeln  nicht  kommandieren  kann, 
die  einem  mächtigen  Minister  getrost  die  Le¬ 
viten  lesen  und  die  niemand  daran  hindert,  un¬ 
angenehme  Fragen  zu  stellen.  Wie  fremd  und 
unverständlich  mag  ihnen  das  ruhige  Selbstbe¬ 
wußtsein,  die  höfliche  Zurückhaltung  der  klei¬ 
nen  Leute  erschienen  sein,  denen  sie  in  Eng¬ 
land  begegneten.  Bulganin  konnte  seine  Über¬ 
raschung  sehr  viel  besser  verbergen  als  der 
cholerische  Chruschtschew,  den  die  drohende 
Faust  eines  Passanten  —  wohl  eines  Mannes, 
dessen  Heimat  von  der  Sowjetunion  besetzt 
ist  —  völlig  aus  dem  Gleichgewicht  brachte.  Da 
verschwand  dann  sehr  schnell  die  höfliche 
Maske,  die  er  bis  dahin  zur  Schau  getragen 
hatte.  Aus  dem  Locken  wurde  wieder  einmal 
das  massive  Drohen  mit  der  überlegenen  Rü¬ 
stung  der  Sowjets  und  mit  der  Wasserstoff¬ 
bombe.  Man  hat  dem  Moskauer  Parteichef 
daraufhin  sehr  beherrscht  und  doch  unmißver¬ 
ständlich  gesagt,  daß  man  mit  einer  solchen 
Sprache  einen  Briten  nicht  weichbekommen 
könne.  Gäbe  es  in  Moskau  eine  echte  „Selbst¬ 
kritik*,  so  würde  sich  gerade  Chruschtschew 
eingestehen  müssen,  daß  er  in  London  —  zum 
Beispiel  bei  der  kühlen  Abkanzelung  der  briti¬ 
schen  Sozialisten  —  einen  unverzeihlichen  Feh¬ 
ler  begangen  hat.  Die  schroffe  Ablehnung,  sich 
für  das  Schicksal  im  Osten  verfolgter  Soziali¬ 
sten  auch  nur  zu  interessieren,  war  für  den 
„Propheten  der  Volksfront*  wohl  die  schlech¬ 
teste  Empfehlung,  die  sich  denken  läßt. 

Mit  „freudigen  Gefühlen*  —  so  erklärte  Bul¬ 
garen  —  verließen  die  beiden  Mächtigen  von 
Moskau  Großbritannien.  Ziemlich  abgekämpft 
und  mitgenommen  zwang  man  sich  doch  noch 
ein  Lächeln  ab.  ehe  man  den  Kreuzer  „Ord- 
schonikdse*  bestieg.  Es  dürfte  eine  recht  nach¬ 
denkliche  Heimfahrt  geworden  sein.  Gerade 
auch  in  den  Fragen,  die  völlig  ungelöst  blie¬ 
ben,  muß  sich  in  der  russischen  Haltung  noch 


p.  Elf  Jahre  nach  der  Besetzung  der  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  durch  die  Polen  hat  sich  das 
Warschauer  kommunistische  Regime  entschlos¬ 
sen,  aus  durchsichtigen  taktischen  Gründen  den 
dort  noch  wohnenden  Deutschen  gegenüber  an¬ 
dere  Töne  als  bisher  anzuschlagen.  Es  beoann 
damit,  daß  das  Warschauer  Ministerium  für  die 
vom  Kommunismus  geschaffenen  Staatsgüter 
plötzlich  an  alle  Güterdirektoren  einen  Erlaß 
richtete,  in  dem  es  hieß,  diese  hätten  nunmehr 
den  Auftrag,  die  Wohnungen  der  Landarbeiter 
„deutscher  Nationalität*  zu  überprüfen  und 
entsprechend  zu  „renovieren*.  Ein  zweites 
Rundschreiben  verfügte  die  „Schaffung  eines 
eigenen  Viehbestandes  für  die  deutsche  Land¬ 
bevölkerung  in  den  Westgebieten*.  Die  Be¬ 
zirksfunktionäre  im  südlichen  Ostpreußen,  in 
Pommern,  Schlesien  usw.  wurden  gleichzeitig 
angewiesen,  in  den  nächsten  Wochen  zu  kon¬ 
trollieren,  ob  diese  Anweisungen  auf  den 
Staatsgütern  und  Kolchosen  befolgt  worden 
sind. 

Diese  Warschauer  Erlasse  und  Verfügungen 
konnten  kaum  in  Ostdeutschland  eingetroffen 
sein,  da  ergriff  —  ganz  zweifellos  auf  direkte 
Weisung  Warschaus  —  der  höchste  Provinz- 
funktionar  der  sogenannten  „Woiwodschaft* 
Breslau,  der  Genosse  Ostapczuk,  das  Wort  zu 


manches  ändern,  wenn  Moskau  wirklich  Wert 
darauf  legt,  mit  der  freien  Welt  einen  echten 
Frieden  eine  wirkliche  Sicherheit  zu  erarbeiten. 
Es  dürfte  den  Männern  aus  dem  Kreml  weiter 
klargeworden  sein,  daß  es  auch  zwischen  nicht 
autoritär  regierten  Ländern  Bindungen  gibt, 
die  halten. 


einer  Presseerklärung,  in  der  zum  erstenmal 
seit  1945  ein  maßgebender  Vertreter  des  rot¬ 
polnischen  Staates  wörtlich  erklärte,  die  w  i  r  t  - 
schaftliche  und  soziale  Lage  der 
noch  in  den  Ostprovinzen  lebenden  Deutschen 
müsse  gegenüber  der  Situation  der  dortigen 
polnischen  Bevölkerung  als  „rückständig" 
bezeichnet  werden.  Man  habe  noch  viel  zu 
tun,  um  die  Lebensverhältnisse  der  deutschen 
Arbeiter  auf  den  Staatsgütern  zu  verbessern. 
Auf  die  bestellte  Frage  eines  polnischen  Zei¬ 
tungskorrespondenten  nach  den  Möglichkeiten 
einer  Familienzusammenführung  auf  Grund  der 
Vereinbarungen  zwischen  dem  Deutschen  und 
dem  Polnischen  Roten  Kreuz  gab  Ostapczuk 
dann  folgende  Erklärung  ab: 

„Es  besteht  die  Möglichkeit,  daß  Verwandte 
deutscher  in  Polen  (gemeint  sind  die  deutschen 
Ostprovinzen)  ansässiger  Familien  nach  hier 
kommen  können,  um  sich  mit  ihren  Familien 
zu  vereinigen,  ln  solchen  Fällen  bestehen  für 
diese  nach  Polen  eingereisten  Deutschen  die 
gleichen  Rechte  wie  für  einen  in  seine  Heimat 
zurückgekehrten  Polen.  Im  Rahmen  der  Re¬ 
patriierung  werden  diesen  Deutschen  Wohnun¬ 
gen  zugeteilt,  Geldbeträge  für  die  Einrichtung 
zugewiesen  und  eine  Anstellung  gemäß  ihren 
Fachkennünssen  gesichert.* 


Die  polnische  Militärmission  in  Berlin  bestä¬ 
tigte  am  nächsten  Tage,  daß  der  Breslauer  rot¬ 
polnische  Funktionär  die  Absichten  seiner  Re¬ 
gierung  richtig  wiedergegeben  hat.  Ein  Spre¬ 
cher  dieser  Mission  sagte,  es  bestehe  tatsäch¬ 
lich  die  Möglichkeit,  zu  den  in  Ostdeutschland 
gebliebenen  und  zurückgehaltenen  Familienan¬ 
gehörigen  zurückzukehren.  Man  werde  in  die¬ 
sem  Fall  sogenannte  „Daueraufenthalts-Visa* 
ausstellen.  Der  Pole  behauptete,  es  seien  be¬ 
reits  „einige  Ostdeutsche"  in  den  polnisch  ver¬ 
walteten  Teil  Ostpreußens  zurückgekehrt. 

Die  Hintergründe  dieser  rotpolnischen  Be¬ 
mühungen,  eine  „Heimkehr*  nach  ihren  Vor¬ 
stellungen  in  Szene  zu  setzen  und  auf  diesem 
Wege  für  die  unter  der  Polenherrschaft  so  ver¬ 
wahrlosten  ostdeutschen  Gebiete  billige  recht¬ 
lose  Arbeitskräfte  zu  gewinnen,  sind  völlig 
klar.  Man  braucht  sie  hier  im  einzelnen  nicht 
noch  besonders  zu  beleuchten.  Es  wird  wohl 
kaum  einen  Helmatverlriebenen  geben,  der 
diese  Bauernfänger-Methoden  nicht  durch¬ 
schaut. 

Roboter 

für  die  polnische  Industrie 

Professor  Dr.  Koch 

über  die  polnische  Rückkehrpropaganda 

hvp.  Zu  der  —  laut  Radio  Warschau  —  er¬ 
folgten  Ankündigung  des  polnischen  Minister- 
rals,  daß  auch  die  früheren  polnischen  Staats¬ 
bürger  nach  Volkspolen  zurückkehren  könn¬ 
ten  —  der  Ministerrat  hat  bereits  ein  diesbe¬ 
zügliches  .Amnestie-Gesetz“  verabschiedet  — 
erklärte  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe  der  deutschen  Heimatvertrie¬ 
benen,  Professor  Dr.  Dr.  Koch: 

.Die  Landsmannschaft  Weichsel-Warthe  muß 
im  Zusammenhang  mit  diesen  Maßnahmen  der 


„Ostdeutsche  können  heimkehren 

Warschau  agitiert  mit  „umgekehrter  Familienzusammenführung" 
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Das  Ostpreußenblatt 


Von  Woche  zu  Woche 


Warschauer  Regierung  ihre  Angehörigen  nach¬ 
drücklich  auf  folgendes  aufmerksam  machen: 

l.  Unter  polnischer  Verwaltung  stehende  Ge¬ 
biete  sind  deutsches  Eigentum,  das  den  recht¬ 
mäßigen  Eigentümern  vorübergehend  und  wi¬ 
derrechtlich  vorenthallen  wird.  Eine  Rüdekehr 
in  diese  Gebiete  kann  nur  auf  Grund  von  Ver¬ 
tragen  zwischen  den  zu  solchen  Abkommen 
legitimierten  Regierungen  erfolgen. 

■  2.  Nachdem  die  letzte  legitime  Regierung  Po¬ 
lens  den  Genfer  Minderheitenschutzvertrag  auf¬ 
gekündigt  hat,  besteht  keine  Gewähr  dafür, 
daß  die  etwaigen  deutschen  Rückkehrer  in  Po¬ 
len  auch  nur  die  primitivsten  Volkstumsrechte 
zugebilligt  erhalten. 

3.  Es  muß  darauf  aufmerksam  gemacht  wer¬ 
den,  daß  die  polnische  Regierung  ihr  Angebot 


Die  Christlich-Demokratische  Union  (CDU)  hat 

ihren  ü.  Bundespartoilag  in  Stuttgart  mit  dem 
festen  Entschluß  beendet,  ihren  bisherigen 
innen-  und  außenpolitischen  Kurs  in  innerer 
Geschlossenheit  mit  Bundeskanzler  Adenauer 

an  drt  Spitze  fortzusetzen.  Der  Parteitag,  der 
die  Marschioute  der  C  DU  für  den  Wahlkampf 
zur  Bundestagswahl  1957  lestlegte,  bekannte 
sich  nachdrücklich  zur  unverbrüchliche*  Soli- 
darilai  der  Bundesrepublik  mit  dem  Westen 
und  zur  europäischen  Eingliederung.  Die  Bun¬ 
desregierung  wurde  von  dem  Parteitag  auf. 
gelordei t.  weiterhin  realen  Möglichkeiten  zyr 
Wiedervereinigung  Deutschlands  auszu. 
schöpfen,  ln  einer  unerwarteten  Kampfah- 
Stimmung  beschloß  der  Parteitag,  dem  ein¬ 
stimmig  zum  ersten  l’arteivorsitzenden  wie. 
dergewähltcn  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer 
kunltig  viel  statt  zwei  Stellvertreter  beim, 
geben  Zu  gleichberechtigten  stellvertreten, 
den  Vorsitzenden  wurden  gewählt:  der  ehe. 
rnalige  Ministerpräsident  von  Nordrhein- 
Westtalen,  Arnold,  Bundestagspräsldent  Ger- 
stenmaier,  Ministerpräsident  I Schleswig -Hol- 
stein)  \on  Hassel  und  Bundesminister  Kaiser. 

Bundespräsident  llriiss  begibt  sich  am  11.  Mai 
zu  dem  angekundigten  Staatsbesuch  nach 
Griechenland.  Der  Aufenthalt  dort  wird  etwa 
zwei  Wochen  dauern. 

Bundesaußenminlsler  von  Brentano  weilte 

Anlang  die.sei  Woche  zu  einem  Besuch  in 
London.  Es  fanden  eingehende  Besprechungen 
mit  Premierminister  Eden  und  dem  Außen¬ 
minister  Lloyd  stall. 

Die  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  ist  auf 

etwa  50.4  Millionen  Einwohner  gestiegen.  Es 
gibt  nahezu  drei  Millionen  mehr  Frauen  als 
Männer  in  Westdeutschland. 

Der  Käutner-Film  „Himmel  ohne  Sterne",  der 

einzige  Spieliilm-Bcitrag  der  Bundesrepublik 
zu  den  Filrnleslspielen  in  Cannes,  ist  vom  Or¬ 
ganisationsausschuß  der  Festspiele  abgelchnt 
worden.  Oie  Ablehnung  wird  aui  einen  Ein¬ 
spruch  der  sowjetischen  Vertreter  zurudege- 
fuhrt,  die  die  Darstellung  des  sowjetischen 
Soldaten  in  dem  Film  als  „lur  die  Rote  Armee 
entwürdigend"  ansähen.  Der  Film  hat  che 
Problematik  der  Zonengrenze  zum  Thema. 

Der  ehemalige  Präsident  des  Bundesamtes  Ihr 
Verfassungsschutz,  Dr.  Otto  John,  bleibt  wei¬ 
ter  in  Halt.  Dies  entschied  der  Sechste  Straf¬ 
senat  des  Bundesgerichtshofes  in  Karlsruhe. 
Nach  Auffassung  des  Senats  liegt  nach  wie 
vor  dringender  Tat-  und  Fluchtverdacht  vor. 
Auf  Anordnung  des  Senats  soll  John  zur  Be¬ 
obachtung  seines  Geisteszustandes  in  eine 
psychiatrische  Klinik  eingewiesen  werden. 

Einen  sogenannten  „Manstetn-Plan"  zur  Auf. 
Stellung  der  Bundeswehr  gibt  es  nicht.  Der 
frühere  Feldmarschall  betonte,  daß  er  weder 
in  -eentu  Brusdiiue-  noch  in  anderer  Fora 
einen  solcbefi  Pwfiif  fgPsq.  ar bellet  .habe. 

Für  die  allgemeine  Wehrpflicht  haben  »ich  fast, 
gleichzeitig  die  IWfid^Sniigslraktlon  der  CDU' 
CSU  und  das  Direktorium  der  Deutschen  Par* 
tei  ausgesprochen. 

Für  einen  hohen  Prozentsatz  an  Berufssoldat« 

in  der  neuen  Bundeswehr  sprach  »ich  der 
amerikanische  Generalslabschei  Taylor  bei 
einem  Besuch  in  Bonn  aus.  Er  teilte  mit,  daß 
in  der  amerikanischen  Armee  die  Berufssol¬ 
daten  siebzig  Prozent  eusmachen.  Ein  schnel¬ 
ler  Aufbau  der  deutschen  Streitkräfte  sei  sei¬ 
ner  Ansicht  nach  dringend  notwendig.’ 

Mit  Nachforschungen  nach  deutschen  Krieger¬ 
gräbern  in  der  Sowjetunion  will  sich  Bot- 
Schalter  Di.  Haas  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Moskau  befassen.  Del  ßolschafcr  hatte  eine 
längere  Besprechung  mit  führenden  Persön¬ 
lichkeiten  des  Volksbundes  lür  deutsche 
Kriegsgraberfursorge.  Der  Voiksbund  teilte 
mit,  daß  in  der  Sowjetunion  mindestens  eine 
Million  gefallener  deutscher  Soldaten  begra¬ 
ben  liegen.  Die  Zahl  in  der  Gefangenschaft 
verstorbenen  Deutschen  wird  aui  viele  Hun- 
dertlausende  geschätzt. 

Eine  Kabinellsvorlage  über  die  Steuersenkun¬ 
gen  wird  gegenwärtig  vom  Bundeslinanzmi- 
nister  Schaifcr  iertiggestellt. 

Steigende  Preise  für  Anzüge,  Mäntel  und  Klei¬ 
der  kündigt  die  westdeutsche  Bekleidungs¬ 
industrie  an.  Sie  begründet  sie  damit,  daß  ab 
1.  April  die  Löhne  in  der  Bekleidungsindu¬ 
strie  um  etwa  fünfzehn  Prozent  erhöht  wur¬ 
den. 

Eine  etwaige  weitere  Mielserhöhung  will  der 

DGB  mit  neuen  Lohnforderungen  beantwor¬ 
ten.  Er  hat  sich  scharf  gegen  das  Zweite  Woh¬ 
nungsbaugesetz  ausgesprochen. 

Von  Pankow  „begnadig!"  wurden  durch  ein* 

Verfügung  Piecks,  der  nach  dem  17.  Juni 
1953  verhaftete  frühere  „Jusltzminisler*  Max 
Fechnor  und  87  weitere  ehemalige  Funktio¬ 
näre. 

Der  Sladl  Berlin  wird  der  Europapreis  des 
Straßburger  Europarates  verliehen.  Die  al|f 

Reichshauptstadl  ist  nach  der  britischen  Stadl 
Coventry  die  zweite,  die  diesen  Preis  erhal¬ 
ten  soll;  er  ist  für  Verdienste  um  den  Ge¬ 
danken  der  europäischen  Einigung  gestiftet 
worden. 

Der  I sch ectii sehe  Verteidigungsminister  Ceplcka 

ist  von  der  roten  Prager  Regierung  seines 
Postens  enthoben  worden.  Dieser  Kommuni- 
stengeneral  ist  ein  Schwiegersohn  dos  frühe- 
ren  tschechischen  Präsidenten  Gottwald. 

I  ur  zerschlagenes  und  beschädigtes  Hotelinven¬ 
tar  beim  Russenempfang  hat  das  Londoner 
Luxushotel  CUridge  der  britischen  Regierung 
eine  Schadenei salzrechnung  in  Höhe  von 
JHIOO  Mark  überreicht.  Die  kostbaren  Tep¬ 
piche  hatten  besonders  schweren  Schaden 
erlitten. 

Oer  amerikanische  Vizepräsident  Nixon  hat 

tisenhower  darüber  verständigt,  daß  er  auch 

bei  den  kommenden  Präsidentschaftswahlen 

wieder  kandidieren  will  Eisenhower  stimmt® 


v/s/r 
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Der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 
Gille,  Ist  in  seiner  Eigenschalt  als  Bundestags¬ 
abgeordneter  von  der  Regierung  In  Washing¬ 
ton  zu  einem  Besuch  eingeladen  worden.  Dr. 
Gille  ist  in  diesen  Tagen  nach  New  York  abge¬ 
flogen;  er  wird  sich  etwa  sechs  Wochen  in  den 
Vereinigten  Staaten  authalten. 


wÄtü* 


nur  zu  dem  Zwecke  macht,  um  die  anerkannt 
tüchtigen  deutschen  Facharbeiter  als  Roboter 
für  die  polnische  Industrie  sowie  zum  Aufbau 
ihrer  daniederliegenden  Landwirtschaft  zu  ge¬ 
winnen.  Keinem  dieser  Arbeiter  würden  die 
ihnen  im  Westen  gewährleisteten  Rechte  — 
wie  zum  Beispiel  das  Streikrecht,  das  Recht  auf 
Wechsel  des  Arbeitsplatzes  und  das  Koalitions¬ 
recht  —  gesichert  sein. 

4.  Es  handelt  sidi  offenbar  um  eine  Maß¬ 
nahme,  die  auf  Anordnung  Moskaus  mit  dem 
Zweck  der  Stärkung  des  Ostblocks  und  zur 
Schwächung  Westdeutschlands  ins  Auge  gefaßt 
worden  ist." 


( ’ASHmTONi 
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soll’s  mehr  eine  Vergnügungsreise  sein  oder  wollen  Sie  sich's  was 

Deutsche  Zeitung 


.Und  jelzt,  meine  Herren 
kosten  lassen ?' 


Diese  Ausführungen  von  Professor  Dr.  Dr. 
Koch  —  es  sei  hier  daran  erinnert,  daß  er  auf 
der  letzten  Tagung  der  Ostpreußischen  Landes¬ 
vertretung  einen  Vortrag  über  das  Thema  „Fö- 
derations-  und  Neuordnungspläne  für  Zwi- 
scheneuropa"  gehalten  hat  —  gelten  natürlich 
nicht  etwa  nur  für  die  Angehörigen  der  Lands¬ 
mannschaft  Weichsel-Warthe,  sondern  sinnge¬ 
mäß  für  alle  aus  den  ostdeutschen  Gebieten 
Vertriebenen,  also  auch  für  uns  Ostpreußen. 

Verwondtenbesuche 
jenseits  der  Oder 

hyp.  Nach  einer  Mitteilung  der  Konsularah- 
teiiung  der  „Militärmission  der  Volksrepublik 
Polen'  in  Westberlin  sind  seit  Mai  1955  mehr 
als  fünltausend  Personen  aus  dem  Bundesge¬ 
biet  und  Westberlin  durch  kurzfristig«  „Ver¬ 
wandtenbesuche"  zu  ihren  in  den  polnisch  be¬ 
setzten  deutschen  Ostgebieten  lebenden  Fami¬ 
lienangehörigen  gefahren.  Die  Mehrzahl  der 
Reisenden  waren  Vertriebene,  die  1945  die 
deutschen  Ostgebiete  verlassen  mußten,  wäh¬ 
rend  ihre  Familienangehörigen  von  den  polni¬ 
schen  Behörden  zurückgehalten  wurden.  Wei¬ 
tere  Vertriebene  aus  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten.  die  nach  1945  in  der  Sowjetzonenrepublik 
ansässig  wurden,  erhielten  von  der  polnischen 
Botschaft  In  Ostberlin  die  Genehmigung,  ihre 
Familienangehörigen  in  den  deutschen  Ostge¬ 
bieten  zu  besuchen.  Insgesamt  haben  —  nach 
diesen  polnischen  Angaben  —  fast  zehntausend 
Personen  aus  dem  Bundesgebiet,  Westberlin 
und  der  Sowjetzone  durch  die  „Verwandlenbe- 
suche"  ihre  Angehörigen  besucht. 

Rotpolen  amnestiert 
30000  politische  Gefangene 

Wie  der  polnische  Rundfunk  jetzt  bekannt¬ 
gegeben  hat,  sollen  dreißigtausend  politische 
Gefangene  in  polnischen  Gefängnissen  in  Kürze 
amnestiert  und  die  Freiheitsstrafen  für  siebzig¬ 
tausend  andere  herabgesetzt  werden.  Der  ent¬ 
sprechende  Gesetzentwurf  ist  vom  Rechts-  und 
Verwaltungsausschuß  des  polnischen  Parla¬ 
ments  beraten  worden.  Nach  dem  Bericht  Radio 
Warschaus  können  alle  Gefangenen,  die  als 
„Spione*  oder  als  „Terroristen"  verurteill  wur¬ 
den,  mit  einer  Herabsetzung  ihrer  Strafen  rech¬ 
nen.  Alle  Personen,  die  wegen  staatsfeindlicher 
Propaganda,  illegalem  Grenzübertritt  oder 
„Nichterfüllung  der  Pflicht  zur  Anzeige  tür 
Verbrechen"  in  den  Gefängnissen  sitzen,  sollen 
begnadigt  werden. 


Seltsame  Sitten 


Wenn  die  Spitzen  einer  erlauchten  Gesell-  nicht  besser  machen  können.  In  weniger  als 
schall  zu  einem  Galaemptang  in  eine  Botschall  einer  Stunde  war  nichts  mehr  aut  dem  großen 
oder  ein  Hotel  eingeladen  werden,  so  wird  es  Tisch  ..." 

dort  unter  den  belrackten  Herren  und  den  Nicht  viel  anders  scheint  es  jetzt  im  sonst  so 
Damen  In  großer  Robe,  inmitten  tunkelnder  pikleinen  C I  a  r  i  d  g  e  in  London  zugegan- 
Orden  und  glitzernder  Steine  einigermaßen  steil  gen  zu  sein,  wo  allerdings  nicht  so  sehr  Kaviar 
hergehen.  So  jedenlalls  stellt  sich  das  der  Laie  und  Krimsekt  lockten  wie  die  Sensation  zweier 
vor,  wenn  er  aut  der  Straße  mit  ollenem  Mund  weltpolitischer  Stars.  Eine  erlauchte  Massenver- 
die  Anlahrt  chromblitzender  Limousinen  be-  Sammlung  tausendliinthunderl  geladener  Gäste 
staunt  und  sich  dabei  recht  klein  vorkomml.  hotte  sich  dort  eingelunden.  um  der  .Ehre',  die 
Und  tatsächlich  Ist  es  fa  auch  einst  so  gewesen,  -  sich  der  sowjetische  Bolsdtalter  ■  mit  d/er  Ein-, 
daß  die  von  den  Würdenträgern  —  sie  heißen  ladung  gab,  ebenso  teilhattig  zu  werden  wie 
la  nicht  umsonst  so  —  ausgestrahlte  Würde  eine  des  'Anblicks  zweier  Weltwunder  aus  allcrnäch- 
gewisse  Feierlichkeit  schul,  die  die  lestlich  er-  sler  Nähe-  Aut  der  New  Yorker  Untergrundbahn 
leuchteten  Räume  erfüllte.  hätte  das  Gedränge  zur  Stunde  nach  GeschüJts-- 

Soll  sich  auch  das  jetzt  in  unserem  mit  dem  sdiluß  kaum  schlimmer  sein  können.  Bekleckerte 
Stichwort  .Vermassung'  gekennzeichneten  Zeit -  Fracks,  zerrissene  Kleider,  Sek  (lachen,  verglirn- 
alter  ändern i  Seil  man  dazu  übergeht,  bei  be-  inende  Glühstengel  und  ein  Meer  von  Sdierben 
sonderen  Gelegenheiten  wahre  Massenemp-  aut  den  kostbaren  Teppichen  und  Tischen  und 
länge  zu  veranstalten,  bei  denen  dann  der  dazwisdien  rücksichtsloses  Wüten  von  Elten- 
Champagner  wirklich  in  Strömen  Hießt,  erinnern  bogen,  die  zu  diesem  Zweck  geschallen  zu  sein 
solche  Abende  schon  last  an  den  Tumult  bet  scheinen.  Von  Chruschtschew  heißt  es,  er  habe 
einem  Boxkampf.  Einen  Vorgeschmack  davon  einen  Diplomaten,  der,  In  der  Menge  eingekeilt, 
hat  man  schon  im  vorigen  November  in  Ihm  den  Weg  versperrte,  zwar  nicht  gerade  roh, 
Washington  verspüren  können,  als  die  sowje-  aber  doch  mH  solcher  Krall  zur  Seite  geschleu- 
tische  Botschalt  anläßlich  des  Gedenktages  der  dert,  daß  man  hätte  denken  können,  er  hätte  ihn 
Oktoberrevolution  tausend  .Prominente'  zu  mit  gleicher  Leichtigkeit  zum  Fenster  hinausbe- 
einem  Empfang  geladen  hatte.  .Kaum  hatten  lördern  mögen.  Man  wundert  sich  nur  noch  dar¬ 
sich',  so  schrieb  damals  ein  Pariser  Blatt,  .die  über,  daß  die  Gäste  es  beim  bloßen  Anblick  he- 
Türen  zum  Speisesaal  geöllnet,  als  es  einen  An-  ließen  und  Chruschtschew  nicht  noch  die  Kopie 
stürm  gab,  der  in  bestimmten  Augenblicken  an  vom  Rock  und  dem  Marschall  eine  Locke  aus  der 
ein  Fußballspiel  erinnerte.  Eine  Invasion  von  Tolle  gerissen  haben,  um  sie  als  kostbares  An- 
Barbaren,  eine  Kolonie  von  Termiten  hätte  es  denken  zu  Hause  zu  verwahren. 


Sowjets  sagen  Heimkehr  zu 

Note  über  verschleppte  Deutsche  überreicht 


Die  sowjetische  Regierung  hat  in  einer  Note  Häfen  ein  Von-Bord-gehen  nicht  gestattet,  sie 

an  die  Bundesregierung  den  Empfang  der  von  konnten  darum  viele  Monate  hindurch  keinen 

Botschafter  Haas  überreichten  Liste  mit  tausend  Landurlaub  nehmen.  Die  Regierungssachvei- 

Namen  von  Deutschen,  die  sich  noch  in  der  ständigen  planen  nun,  ein  internationales  Ab- 

Sowjetunion  befinden,  bestätigt  und  zugesagt,  kommen,  durch  das  den  Heimatlosen  in  den  achl 

daß  die  Genannten,  falls  sie  qefunden  werden  Staaten  die  Erlangung  der  Staatsbürgerschaft 

und  zur  Rückkehr  nach  Deutschland  bereit  sind  erleichtert  werden  soll.  Sie  würden  damit 

nach  der  Bundesrepublik  repatriiert  werden  Pässe  der  betreffenden  Länder  erhalten  und, 

sollen-  wie  die  übrigen  Besatzungsmitglieder  auch 

In  der  Note  heißt  es,  die  Namensliste  werde  keine  Schwierigkeiten  beim  Anlaufen  iremder 
zur  Zeit  „von  den  zuständigen  Stellen"  ge-  Häfen  haben.  Ausweise  sollen  alle  jene  heimat 
prüft.  Falls  festgestellt  wird,  daß  diese  Liste  losen  Seeleute  erhalten,  die  etwa  zwei  Jahre 

Herausgeber,  Verleg  und  Vertrieb  Namen  deutscher  Staatsbürger  enthält,  die  In  Dienst  auf  den  Schiffen  einer  bestimmten  Na- 

L.ndh, mannhaft  Ostpreußen _  e.  dieDeutadie :  Bun^r^bUk  »szuraiKn  «An-  tion  versehen  haben.  Uber  besondere  Harte- 

lich  lür  den  politischen  Teil.  Eitel  Kaper,  Scndungeu  s?  ™lrd  dlasen  se.bslverstandlich  jede  falle  will  man  mit  den  Organisationen  der 

für  die  Schriftleitung:  (24a)  Hamburg  13,  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  zu  diesem  UNO  und  vor  allem  mit  deren  Flüchtlingskom- 

Perkatlee  86.  Telelon  452541/42  Unverlangte  Ein-  Zweck  mit  der  Botschaft  der  Bundesrepublik  in  missar  beraten. 

Sendungen  unterliegen  nicht  der  redaktionellen  Hat-  Verbindung  zu  setzen.  Die  Repatriierung  wird 

tung,  für  die  Rüdesendung  wird  Porto  erbeten  unter  diesen  Umständen  auf  keine  Hindernisse  _  , 

Sendungen  lür  die  Geschältsiahruog  der  stoßen  und  die  Botschalt  der  Deutschen  Bundes-  UCUlSCußS  BlSlUm  Efmlaild 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  sind  zu  richten  nach  republik  wird  die  notwendige  Unterstützung  er- 

(24a)  Hamburg  13.  Parkallee  86  Telelon  4525  41/42.  halten."  r<  Das  offizielle  päpstliche  Jahrbuch  für  1956 

Postscheckkonto  L  O  e.  V  Hamburg  7557.  nennt  als  zu  Deutschland  gehörig  auch  Erz- 

Das  OtlpreuBenblall  Ist  das  Organ  der  Landsmann-  T)ip  FnhrPnsIPIltP  nhflfi  PffR”  diözese  Breslau,  die  ostpreußische  Diözese 

schall  Ostpreußen  Es  ersdieinl  wöchentlich  bezugs-  D1B  „rUIlIBIISIBUlB  UUHB  TWI  Er  ml  and  und  die  freie  Prälatur  Schneide¬ 

geldfrei  zui  Inlormation  der  Mitglieder  des  Förderer-  Hilfsaktion  für  die  aus  Osteuropa  geflüchteten  muhl.  Zu  Polen  werden  nur  die  Gebiete  und 
kreise»  der  Landsmannschall  Ostpreußen  Seeleute  »,,rd„k„ik  ä  ,  ,  ueoiete  Und 

Anmeldungen  nehmen  jede  Posianstall  und  die  bedeute  Bislumer  außerhalb  der  deutschen  Grenzen  von 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13,  Park-  r.  Zum  zweitenmal  innerhalb  weniger  Mo-  1937  gezählt. 

allee  86,  entgegen  Die  Mitglieder  des  FOrdcrerkrelses  nate  befaßten  sich  auf  einer  Konferenz  in  der  _ 

zahlen  einen  monatlichen  Beilrag  von  1.20  DM  holländischen  Hauptstadt  Den  Haag  Regierungs- 

vSAaZzW.**  darunter  au*  Äd«  Fei"n  an  ^-^‘»«--Friedensgrenze*, 

und  Verwallung  Landsmannschaft  OstprenBen  e  V.  r.  . Jth  a,us  der  Bundesrepublik.  mit  dem  Mit  zahlreichen  Kundgebungen  und  Feiern  soll 

Anzeigenabteilung  (24a)  Hamburg  13  f*  dt5al  de[  *'wa  »edis-  bi,  achttausend  See-  dje  djesjahri  .Wodlc  der  dcutsch-oolnisAen 

Puricati«»  86  Telelon  45  25  41  42  Posi-  „  leute  aus  osteuropäischen  Staaten,  die  an  Laufe  _  ,  ut-msen  polnischen 

sÄonm  Hamburg  WüT  A  der  letzten  Jahre  vor  dom  bolschewistischen  Re-  {"reurrdschaf t " ,  der  Aufrechterhaltung  der  Oder- 

«(,«,  tonnnn  /v\  9ime  ihres  Vaterlandes  flohen  und  auf  Schiffen  Neiße-.Fnedensgrenze  gewidmet,  durchgeführt 

Atiuage  u  r  u  u  /  W\  der  westlichen  Machte  anheuerten.  Da  sie  als  werden.  Sie  findet  vom  31.  Mai  bis  zum  6.  Juni 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig.  Staatenlose  gelten,  ist  ihnen  in  den  meisten  statt, 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


Nur  „Verbrecher" 
arbeiten  in  Westberlin 

Pankow  verschärft  die  Schikanen 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf.  -  Mitarbeiter 


Ein  Warnschild  vor  einem  S-Bahnhof—  cs  ist  Zehlendorf-Mitte  — ,  dessen  Text  die  ganze  Tragik 
und  Unhallbarkeil  der  Lage  von  Westberlin  enthüllt. 


Die  Reisenden  warten  auf  den  Vorortzug. 
Flugzettel  werden  verteilt  mit  dem  schlecht  ge¬ 
druckten  Brustbild  eines  Mannes,  Namen  und 
Adresse  sind  angegeben,  es  sieht  wie  ein  Steck¬ 
brief  aus.  Was  hat  der  Mann  verbrochen?  Man 
stelle  sich  vor:  er  hat  seinen  Posten  in  einer 
volkseigenen  Arzneimittelfabrik  aufgegeben 
und  ist  als  Angestellter  bei  einer  Bankfiliale  in 
Westberlin  eingetreten!  Der  Inhalt  des  Flug¬ 
zettels  ist  denkbar  dumm,  —  so  wird  jene  Bank, 
die  Deutsch-Südamerikanische  Bank,  als  „In¬ 
stitut  zur  Ausplünderung  von  Kolonialvölkem' 
bezeichnet.  Aber  der  Mann,  Bürger  des  zwi¬ 
schen  Westberlin  und  Potsdam  gelegenen  Vor¬ 
ortes  Babelsberg,  Hausbesitzer  und  beileibe 
kein  Republiktluchtiger,  ist  diffamiert,  erledigt. 
Obwohl  er  weiter  nichts  tut  als  zur  Zeit  noch 
etwa  dreißigtausend  Bewohner  Ostberlins  und 
der  Zonenrandgebiete,  nämlich  in  Westberlin 
arbeiten.  Das  aber  ist  Sabotage,  Bekenntnis  zum 
Faschismus,  Mithilfe  bei  der  Vorbereitung  eines 
blutigen  Krieges!  So  steht  es  auch  auf  dem 
Flugzettel,  der  nidit  nur  auf  dem  Potsdamer 
Bahnhof,  sondern  auch  in  den  Straßen  verteilt 
wurde. 

Und  Berlin  war  einmal  eine  Stadt,  man 
wohnte  Im  Westen  und  arbeitete  ii.  Osten  und 
umgekehrt.  Heute  veröffentlichen  die  Zei¬ 
tungen  in  Ostberlin  angebliche  Leserbriefe,  in 
denen  gefordert  wird,  solchen,  die  noch  im 
Westen  arbeiten,  die  Wohnungen  wegzuneh- 
men  und  anderen  zuzuteilen,  die  „ihre  Kraft 


l 


Dieses  Schild  an  der  Grenze  zwischen  West¬ 
berlin  und  der  Zone  spricht  lür  sich.  Dali  er  hier 
nicht  weitergehen  dar),  ist  für  den  Westberliner 
Jungen  schwer  begreiflich. 

dem  sozialistischen  Aulbau  zur  Verfügung 
stellen“. 

Umgekehrt  haben  sie  es  schon  weiter  ge¬ 
bracht:  laufend  entlassen  Ostberliner  Betriebe 
ln  Westberlin  wohnende  Arbeitskräfte,  auch 
wenn  es  sich  um  jahrzehntelang  dort  Beschäf¬ 
tigte  handelt. 

Große  und  kleine  Schikanen 

Früher  schickte  man  ein  Kind  in  die  nächst¬ 
gelegene  Schule.  Das  war  für  Tausende  von  El¬ 
lern  in  Ostberlin  und  den  Randgemeinclen  eine 
Westberliner  Schule.  Diese  Elfern  sind  seit  Jah¬ 
ren  propagandistisch  bearbeitet,  bedroht,  mit 
Vorladungen  und  Registrierungen  schikaniert 
worden.  Wer  sich  bisher  nicht  einschüchtern 
ließ,  erhielt  dieser  Tage  einfach  einen  Strafbe¬ 
fehl,  bis  zu  150  Ostmark,  mit  der  Anweisung, 
das  Kind  nunmehr  sofort  in  die  „DDR"  „zuruck- 
zuschulen". 

Und  weiter.  Südlich  von  Wannsee  liegt  ein 
Westberliner  Ortsleil,  der  ganz  von  Zonenge¬ 
biet  umschlossen,  ist  die  Exklave  Sleinstückens 
ihre  Bewohner  besitzen  einen  Sonderausweis, 
mit  dem  sie  einen  vorgeschriebenen  Korridor 
nach  Westberlin  passieren  dürfen.  Vor  fünf 
Jahren  schon  verhängten  die  Sowjets  eine  Mi¬ 
niatur-Blockade  über  Steinstücken,  mit  heltiger 
Befreiungspropaganda  verbunden.  Kein  Stcin- 
stückener  fiel  aul  diese  Propaganda  herein, 
man  hungerte,  saß  ohne  Licht,  bis  die  Blockade 
schließlich  nach  Verhandlungen  auf  höherer 
Ebene  abgeblasen  wurde.  Vor  drei  Wochen  nun 
versagte  der  Kühlschrank  des  einzigen  Lebens¬ 
mittelhändlers  von  Steinstückeni  ein  Westberli¬ 
ner  Monteur  wurde  angefordert.  Aber  die 
Volkspolizei  erteilte  ihm  keinen  Passier¬ 
schein.  Lebensmittel  und  die  Milth  lür  die 
Steinstüdcener  Kinder  verdarben.  Auf  westliche 
Proteste  erschienen  zwei  Sowjetolliziere,  prüf¬ 
ten  die  Lage  und  versprachen  lür  Abhilfe  zu 
üorgen.  Weiter  ist  bis  heute  nichts  geschehen. 

Ein  Waldbrand  entstand  kürzlich  auf  West¬ 
berliner  Boden:  Volkspolizisten  hatten  ihn 
verursacht,  sie  hatten  ein  Grasstück  angezun- 


det,  um  ihre  Sicht  zu  verbessern.  Fast  täglich 
schießen  Volkspolizisten  hinter  Flüchtenden 
her  oder  nur  so  aus  Spaß,  sie  versuchen  kleine 
„Grenzkorrekturen",  errichten  neue  Sperren. 
Und  das  sind  wirklich  nur  Kleinigkeiten  gegen 
die  großen  Schikanen,  die,  einmal  eingeführt, 
bis  heute  bestehen  geblieben  sind,  Kontrollen, 
Einkaufsverbot,  Spaltung  des  Straßenbahn-  und 
Omnibusverkehrs,  Spaltung  des  Telefonnetzes, 
Passierscheinzwang,  Raub  von  Westberlinern 
gehörendem  Eigentum  auf  Ostberliner  Boden 
oder  in  der  Zone  .  .  . 

Quälender  Alltag 

Dies  alles  weiß  die  ganze  Welt,  doch  scheint 
es,  sie  habe  sich  daran  gewöhnt:  wir,  die  West¬ 
berliner,  hätten  uns  ja  auch  daran  gewöhnt 
sagt  man  uns.  Aber  so  ist  es  nicht.  Wir  reden 
nicht  immerfort  davon,  wir  haben  uns  einge¬ 
richtet,  so  wie  wir  uns  im  Krieg  schließlich 
auch  für  den  Daueraufenthalt  im  Luftschutzkel¬ 
ler  „eingerichtet“  hatten.  Anders  ist  es  auch 
heute  nicht.  Wir  haben  zwar  Humor  und  für 
die  verteufeltste  Situation  noch  eine  schnodd¬ 
rige  Randbemerkung,  aber  die  Schikanen,  die 
Pankow  sich  ausgedacht  hat  und  laufend  weiter 
ausdenkt,  um  die  gespaltene  Stadt  immer 
noch  radikaler  zu  zerreißen,  die  bleiben 
um  nichts  weniger  quälend,  und  zwar  für  die 
Bewohner  Ostberlins  genau  so  wie  für  die 
Westberliner. 

Ein  Streiflicht  nur  aus  dem  Alltag.  Aßmanns 
in  Zehlendorf  (West)  wollen  Müllers  in  Pan¬ 
kow  (Ost)  besuchen.  Aßmanns  können  in  Se¬ 
kundenschnelle  mit  Hamburg  verbunden  wer¬ 
den,  in  einer  Minute  mit  Zürich,  sie  können 
mit  Kairo,  sie  können  mit  Australien  telefonisch 
sprechen,  neuerdings  sogar  mit  Moskau,  aber 
auch  —  über  Frankfurt  (Main)  —  mit  Leipzig. 
Aber  nicht  mit  Ostherlin,  und  das  seit  vier  Jah¬ 
ren.  Eine  Verabredung  mit  Müllers  in  Pankow 
geht  also  so  vor  sich:  Aßmanns  schreiben  am 
Monatsersten  eine  Postkarte,  die  bei  Müllers 
am  Zweiten  ankommen  könnte,  meist  aber  erst 
am  Dritten  ankommt.  Müllers  antworten  zustim¬ 
mend,  ihre  PostkäTtc  trifft  am  Fünften  oder 
Sechsten  in  Zehlendorf  ein.  Frau  Aßmann  wird 
inzwischen  krank.  Einzige  Möglichkeit:  ein  Ab¬ 
sagetelegramm.  Und  auch  das  braucht  einen 
ganzen  Tag. 

Der  Schrank  im  Rucksack 

Aßmanns  Mutter  lebt  in  Erfurt.  Die  Tochter 
aus  Köln,  ja,  die  kann  die  Mutter  besuchen,  sie 
braucht  und  bekommt  eine  Aufenthaltsgenehmi¬ 
gung.  Aßmanns  aus  Westberlin  brauchen  einen 
Passierschein,  vor  zwei  Jahren  haben  sie  das 
letztemal  einen  erhalten.  Der  nächste  Antrag 
wurde  abgelehnt,  es  lägen  keine  besonderen 
Gründe  vor.  Erst  als  im  vorigen  Herbst  die 
Mutier  schwerkrank  wurde  und  Aßmanns  auf 
der  Ostberliner  Passierscheinstelle  ein  Tele¬ 
gramm  und  eine  amtsärztliche  Bescheinigung 
vorlegen  konnten,  gab  es  einen  auf  vierzehn 
Tage  befristeten  Passierschein.  Die  Mutter 
starb.  Ihre  Habe  halte  sie  Aßmanns  vererbt, 
die  hätten  alles  gut  brauchen  können,  aber  sie 
bekamen  keine  Ausfuhrgenehmigung.  Nicht  ein¬ 
mal  für  den  schönen  eingelegten  Schrank  als 
Erinnerungsstück!  Nein.  Der  Spediteur,  bei  dem 
sie  sich  erkundigten,  saqte:  Es  gibt  nur  eine 
Möglichkeit:  den  Schrank  zerhacken  und  als 
Brennholz  im  Rucksack  rüberbringon  .  .  . ! 

Müllers  Ältester  hat  sein  Abitur  gemacht. 
(Müllers  sind  die  Pankower.)  Da  er  weder  Ar¬ 
beiter-  oder  Bauemkind  noch  Sohn  eines  preis¬ 
gekrönten  Intelligenzlers  ist,  wird  er  nicht  an 
die  Ostuniversität  zugelassen.  Er  geht  an  die 
Freie  Universität  in  Westberlin,  verliert  Aus¬ 
weis  und  Wohnrecht  im  Osten,  Pankow  be¬ 
schlagnahmt  den  Eltern  ein  Zimmer,  der  Sohn 
aber  muß  in  Westberlin  wohnen,  schlägt  sich 
kümmerlich  mit  einem  Wahrungsstipendium 
durch.  Immerhin  kann  er  seine  Eltern  in  Ost¬ 
berlin  noch  besuchen,  denn  noch  besteht  kein 
Passierscheinzwang  zwischen  beiden  Stadt¬ 
teilen. 

Anders  bei  Thieles  in  Klein-Machnow,  das 
liegt  schon  ln  der  Zone.  Die  Tochter  studiert 
ebenfalls  an  der  Freien  Universität,  sie  aber 
bekommt  keinen  Passierschein,  um  ihre  Eltern 
zu  besuchen.  Bis  zum  Schlagbaum  darf  sie,  und 
da  sieht  sie  ihr  Elternhaus  vor  sich,  zum  Grei¬ 
fen  nah,  man  kann  sich  aus  dem  Fenster  zu¬ 
winken  .  .  . 

Welch  ein  Wahnsinn! 

Geraubter  Besitz 

Und  nun  kommt  hoffentlich  endlich  der  Früh¬ 
ling,  dann  der  Sommer,  die  Millionen  der  Groß¬ 
stadt  brauchen  Luft,  Wasser,  Erholung. 

Die  Zehlendorfer  Aßmanns  hatten  ein  Wo¬ 
chenendgrundstück  in  Woltersdorf,  herrlich  am 
Wasser  und  im  Wald  gelegen,  am  Rand  von 
Oslberlin,  schon  zur  Zone  gehörend,  —  ihr  gan¬ 
zer  Stolz  war  dies  Grundstück  und  das  Glück 
ihrer  Sonntage.  Wieviel  mühsam  erspartes  Geld 
hatten  sie  da  hineingesteckt! 

Eines  Sonnabends,  es  war  vor  vier  Jahren, 
fuhren  sie  wie  immer  mit  der  Stadtbahn  zur 
Station  Rahnsdorf,  um  von  dort  mit  der  Elek¬ 
trischen  nach  Wollersdorf  hinuberzufahren.  Vor 


dem  Bahnhof  fanden  sie  einen  frtschgezimmer- 
ten  Schlagbaum. 

„Ihre  Papiere?  Aha,  Westberliner.  Sie  dürfen 
hier  nicht  weiter.“ 

„Aber  wir  haben  doch  unser  Grundstück  in 
Woltersdorf!” 

„Das  spielt  keine  Rolle!“ 

„Aber  da  Vertrocknet  doch  alles,  wenn  wir 
nicht  gießen!“ 

„Das  spielt  keine  Rolle.“ 

„Aber  unsere  Einrichtung,  und  das  Paddel¬ 
boot  .  .  .1?" 

Alles  verloren  —  bis  heute  keine  Aussicht, 
es  zurückzubekommen.  Fünfzehntausend  West¬ 
berlinern  ist  es  so  ergangen. 

Eingesperrt 

Luft,  Wasser,  Erholung  .  .  .  Und  wieder  wird 
es  so  werden,  wie  in  den  vergangenen  vier 
Jahren,  daß  sich  zwei  Millionen  Westberliner 
auf  engstem  Raum  zusammendrängen,  in 
Wannsee,  im  Grüne wald,  bis  nach  Glienicke, 


„Berlin  ist  seit  langem  nicht  mehr  so  sprit¬ 
zig,  so  klug  und  überlegen  präsent  gewesen 
wie  in  diesem  Buch“,  heißt  es  in  einer  Kritik 
des  Romans,  der  den  diesjährigen  Fontanepreis 
der  Stadt  Berlin  erhielt,  „Am  grünen  Strand  der 
Spree.“  Presse  und  Leserschait  sind  begeistert. 
Man  wollte  es  zuerst  einfach  nicht  glauben, 
daß  der  Autor  Hans  Scholz  heißt,  so  wie  es  auf 
dem  Umschlag  steht,  man  vermutete,  hinter  die¬ 
sem  Namen  verberge  sich  ein  bereits  berühm¬ 
ter  Erzähler. 

Aber  er  heißt  Hans  Scholz,  ist  45  Jahre  alt, 
geborener  Berliner,  Sohn  eines  schlesischen  Va¬ 
ters  und  einer  ostpreußischen  Mutter.  „Am  grü¬ 
nen  Strand  der  Spree“  ist  sein  erstes  Buch.  Im 
Hauptberuf  ist  er  eigentlich  Maler,  er  malt  ge¬ 
genständlich,  er  konnte  sich  in  Westberlin,  das 
der  abstrakten  Richtung  huldigt,  nicht  durchset¬ 
zen.  Sein  Lebensweg  ist  typisch  für  seine  Gene¬ 
ration.  „Ich  gehöre  zu  denen",  sagt  er  selbst, 
„denen  immer  etwas  dazwischengekommen  ist.“ 

Er  hat  mit  Tanzmusik  angefangen  und  als 
Meisterschüler  der  Preußischen  Akademie  der 
Künste,  Wandbilder  und  Plakate  qemalt.  Dann 
kam  der  Krieg,  den  er  als  Leutnant  einer  Ver¬ 
sorgungstruppe  mitmachte,  dann  kam  Gefangen¬ 
schaft  bei  den  Amerikanern. 

Endlich  konnte  Hans  Scholz  wieder  den  Pin¬ 
sel  in  die  Hand  nehmen,  und  da  er  in  West¬ 
berlin  keine  Aufträge  bekam,  ginq  er  in  den 
Ostsektor.  Aber  da  ging  es  aus  politischen 
Gründen  eines  Tages  nidit  mehr.  Was  nun? 
Hans  Scholz  malte  in  aller  Stille  weiter  und 
zwar,  da  seine  eigene  Wohnung  ausqebombt 
war,  bei  seinen  Eltern,  in  einer  großen  alt- 
berliner  Wohnung  dicht  am  Kurlurstendamm. 
Geld  verdiente  er  sich,  indem  er  Texte  zu  klei¬ 
nen  Werbefilmen  schrieb.  Sein  Steckenpferd 
aber  war,  Geschichten  aulzusdireiben,  erlebte 
und  erdachte. 

Acht  solcher  Gesdiiehten  hat  er,  durch  eine 
Rahmenhandlung  verbunden,  zu  seinem  preis¬ 
gekrönten  Buch  zusammengefaßt,  und  es  ist 
ein  Spiegel  unserer  Zeit,  ein  Spiegel  auch  Ber¬ 
liner  Schlagfertigkeit,  Berliner  Humors  ge¬ 
worden. 

Ein  Kritiker  hat  dem  Autor  übelgenommen, 
daß  er  auch  ernste  Dinge  in  heiterem  Ton  be¬ 
richtet  habe.  Er  hat  Scholz  vorgeworfen,  er  habe 
wohl  den  ganzen  Krieg  nur  „kurios“  erlebt. 
Aber  dieser  Vorwurf  trilft  nicht.  Vergrubelte 
schwerblütige  Erzähler  haben  wir  in  Deutsch¬ 
land  genug,  selten  aber  einen,  der  so  über  den 
Dingen  steht,  daß  er  auch  das  Ernste  leicht, 
humorvoll  und  auch  das  Bittere  versöhnlich 
auszudrucken  vermag. 


bis  zur  Brücke.  Und  dort,  wo  Schinkels  Belve¬ 
dere,  der  zierliche  Pavillon,  den  der  Volksmund 
„Die  große  Neugier“  nennt,  über  die  Havel 
schaut,  ist  der  Schlagbaum.  Einst  flutete  über 
die  Brücke  (von  der  SED  „Brücke  der  Einheit“ 
getauft),  der  Berliner  Ausflugsverkehr  nach 
Potsdam  und  in  seine  herrliche  Umgebung.  Ver¬ 
boten. 

Und  auch  das  zweite  Ausflugsgebiet  der  Ber¬ 
liner,  die  schönen  Seen  am  Ostrand  ihrer  Stadt, 
bleiben  unerreichbar.  Unerreichbar  auch  der  be¬ 
liebte  Spreewald,  Mecklenburg  mit  seinen  Wäl¬ 
dern  und  Seen,  die  Mark  mit  Rheinsberg, 
Freienwalde,  Eberswalde,  Strausberg,  Lychen, 
Templin,  der  Schorfheide,  —  eine  Fülle  von 
Namen,  denen  sich  unvergeßliche  Erinnerungen 
verbinden.  Verloren.  Verloren  der  verhältnis¬ 
mäßig  nahe  mecklenburgisdi-pommersche  Ost¬ 
seestrand. 

Wir  sind  eingespeirt  auf  engstem  Raum. 
Nicht  jeder  kann  sich  eine  Reise  nach  West¬ 
deutschland  oder  gar  ins  Ausland  leistep,  so 


Zwei  kurze  Auszüge  aus  Hans  Scholz'  Ro¬ 
man  „Am  grünen  Stand  der  Spree '  mögen  nun 
lür  sich  sprechen.  Es  ist  nicht  nötig,  den  Leser 
in  das  komplizierte  Personenverzetchnis  des 
Romans  einzulühren.  Man  braucht  nur  zwei 
Sätze  zu  lesen  und  ist  schon  mitten  drin. 

Zum  ersten  Abschnitt  versetzen  wir  uns  in 
einen  klapprigen,  mit  Holzgas  betriebenen  Om¬ 
nibus,  der  zwischen  Fürstenwalde  und  Königs¬ 
wusterhausen  durch  die  Sow/efzone  rattert. 

In  diesen  Ort  zu  gelangen,  ist  umständlich, 
und  das  war  es  audi  beim  letzten  Besuch. 

Der  Omnibus  stand.  Sein  Lärm  hatte  laut  zu 
sprechen  gestattet.  Nun  war  er  verstummt.  Daß 
die  Fahrgäste  sidi  umsahen,  ehe  sie  mit  ge¬ 
dampften  Stimmen  die  Kopfe  zusammensteck¬ 
ten,  geschah  dennoch  nur  aus  alter,  mehr  als 
zwanzigjähriger  Gewohnheit  und  in  Alt  gedan¬ 
kenloser  Bekreuzigungen.  Beinahe  ebensogut 
halte  man  frei  sprechen  können.  Als  Spiel.  Als 
Spiel  vor  der  Staatsgewalt.  Als  Spiel  der  Maus 
vor  der  Katze.  Die  Katze  weiß  es  zu  sdiätzen. 
Und  es  hülfe  der  Maus  doch  nichts,  wenn  sie 
sich's  verkniffe  So  war  jedes  Wort  zu  ver¬ 
stehen,  außer  wenn  zu  viele  Gesprächsfäden 
einander  durchschossen. 

„Wann  sind  wer  los?" 

„Von  Fürstenwalde?  Nach  Neune  war  det 
wieder.  Und  nu  liejen  wer  feste.  Und  denn  wie¬ 
der  alle  Mann  raus  bei  den  ollen  Wind.  Viel 
Vergnüjen!“ 

„Er  konnte  sämtliche  Quittungen  vorweisen 
vom  Postamt  Königswusterhausen,  wo  er  allet 
hatte  einjezahlt.  Mit  Untersdirift  und  Stempel 
und  so.  Aber  wat  hab'n  die  aufm  Finanzamt 
jemacht?  .  .  . 

Nicht  anerkannt  hab’n  se  se.  Bei  sie  wär'n 
die  Beträje  nidi  einjegangen  und  folglich  nich 
verbucht.  Und  wat  nich  verbucht  is,  is  noch 
nich  bezahlt.  Und  er  hat  dajestanden  mit  seine 
Postabsdinitte  und  hat  se  sich  immer  bloß  an- 
jekiekt." 

„Regnet  det?" 

„Bei  Wind  aus  die  Buchholzer  Ecke  nidi.“ 

„Nee,  nee,  wenn  die  een'n  fertigmachen 
woll’n  denn  machen  sei  auf  die  eene  oder 
andere  Tour  .  .  .  Sein  Laden  jing  soweit  nich 
schlecht  .  .  .  Prlvatwirtsdiaftlichl  .  .  .  Sowat 
würjen  se  ab,  früher  oder  später.“ 

„Wat  hab'n  se  ihn  denn  bewilligt?“ 

„Ach  Jott,  et  jing.  Zwee  Jahre.  Wejen  Steuer¬ 
hinterziehung  und  , Jeführdung  des  friedlichen 
Autbaus  im  Jahr  der  großen  Initiative',  Aber 
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«ein  sdieenet  Sämereijeschäft  is  hin  .  .  .  Die 
Frau  soll  Jetürm!  sein  mit  die  Kinder.” 

„Nee!  Se  is  in  Bugk  bei  ihre  Jroßtante.“ 

„Habt  ihr  die  Rüben  schon  drin?” 

„Ja,  ailet.” 

„Ohne  MTS?” 

„Ohne!” 

Der  Fahrer  bearbeitete  die  Saugluftanlage 
des  Holzgas-Generators.  Lust  schien  ihn  wenig 
•zu  bewegen.  Aber  man  konnte  Ihn  im  Drehrost 
stochern  hören. 

Ein  paar  Regentropfen  zerplatzten  an  den 
Scheiben. 

„Und  ick  habe  die  Wasche  draußen.” 

„Und  Ick  sage,  det  wird  nischt  mit  Regen.” 

„Del  laßt  de  einfach  nlch.  Det  krle'ste  jar 
nlch  in  dein  Kopp  rin.  Wenn  de  det  een'n  von 
drüben  erzählen  tust,  der  hält  dir  noch  für 
komisch  .  Mit  mein'n  Cousin  setnn  Chef 
war  doch  ooch  sowat.  Der,  wo  die  janzen  Bruk- 
ken  wieder  aufjebaut  hat.” 

„Die  janzen  ja  nu  nich.” 

„Na,  die  über  den  Gröbener  Kanal,  die  nu 
fertig  is,  und  die  jroße  In  Reetz  ooch  bei  die 
Schleuse  wat  al'.et  die  Sprengungen  waren 
Staatsaufträqe,  det  meiste  vorfristig  erfüllt 
Sogar  In  de  Zeitung  stand  der  Betrieb,  obwohl  t 
‘ne  Privatfirma  war.  Aber  denn  wollt'n  se'n 
doch  wohl  erledigen  und  schickten  wejen 


Hans  Scholz 


Steuerrückstände.  Stimmte.  Er  hatte  welche. 
Aber  nun  kommt  det  Aber:  aus  seine  Bücher 
jlng  hervör,  daß  det  „Sekretariat  für  Straßen- 
w<>sen”  oder  wie  det  heeßt,  selber  is  säumig 
jewesen  Jegenüber  Ihn  und  hat'n  mit  Tausende 
sitzen  lassen.  Nu  hat  er  die  Finanzlrllzen  natür¬ 
lich  Vöf  jöschlagen,  se  soll'n  bei  die  Staatsstelle 
selber  abkassieren,  weil  se  schließlich  der¬ 
selbe  Verein  sind  und  ooch  Staat,  und  soll'n 
det  verrechnen!  Aber  denkste!  Weder  hab'n 
die  jezahlt,  noch  hab'n  ihn  die  andern  mit  je¬ 
stundet." 

„Na  und  nu?  Wat  is  nu?“ 

„Ja,  wat  is  nu?  .  .  .  Heute  is  ct'n  volkseige¬ 
ner  Betrieb.” 

„Und  er?" 

„Zehn  Jahre.  Waldheim.  Zuchthaus  vonwejen 
Sabotage." 

„Denn  muß  er  |a  Otto'n  treffen.  Der  hat  fünf¬ 
undzwanzig.” 

„Otto  hat  Tbc.  Aber  nich  offen,  hat  eener  er¬ 
zählt,  der  raus  is." 

„Hat  aufjehiirt  mit  Regnen." 

..Se  hab’n  t  soweit  jebracht,  det  'n  oller  Je- 
werkschaltler  wie  ick  sich  durch'n  Kopp  Jehn 
laßt,  wat  aus'n  Unternehmer  wird.  Det  is  zum 
Lachen  is  det.” 

„Sag'  ick  doch.  Karl,  dat  du  noch  wirst  mal 
umlernen  auf  deine  alten  Tage.  Wat  soll  eener 
ooch  dazu  sagen,  wenn  se  'n  Bauern  für'n  Jroß- 
agrarter  verbrauchen,  bloß  weil  er  bisken  wat 
um  hundert  Morgen  hat  mit  vier  Plerde  druff 
und  is  nich  uff  die  MTS  anjewiesen.  Aber  det 
stinkt  denen  schon.  Denn  is  er  .Schädling  am 
sozialistischen  Aufbau'  oder  .Diversant'  oder 
irgendwat  is  er.“ 

Der  folgende  Abschnitt  führt  uns  In  die 
Westberliner  Bar,  In  der  die  acht  Geschichten 
des  Romans  in  einer  leuchllröhllchen  Nacht  er¬ 
zählt  werden.  Zu  der  Gesctlschalt  ist  der  west¬ 
deutsche  Wlrtschaltswunder-Kaulmann  Direk¬ 
tor  Gatzka  rnil  Gattin  gestoßen,  nachdem  sein 
Mercedes  300  soeben  einen  kleinen  Ver- 
kehrsuntall  verursachte. 

D  i  r.  G  a  l  z  k  a  :  Ich  meine  .  .  .  also  Jeden¬ 
falls,  der  Kerl  fährt  mich  an  .  .  .  ein  funkel¬ 
nagelneust  Mercedes  300,  diesjährig  .  .  .  selbst¬ 
verständlich  unsrer!  Nicht  seiner!  .  .  .  Ich  habe 
überhaupt  gar  nicht  gesehen,  was  .  .  .  was  .  .  . 
was  .  .  .  das  für  eine  Muckepicke  da  vorstellen 
sollte,  den  der  da  fuhr.  Nicht  wahr,  Katzi,  wir 
haben  das  überhaupt  nicht  gesehen? 

Sie:  Seit  mein  Mann  seinen  jetzigen  Posten 
hat,  wissen  Sie,  da  sind  wir  den  neuen  Wagen, 
also  mindestens  alle  zwei  Jahre,  seiner  Stel¬ 
lung  schuldig.  Ich  meine  .  .  .  das  ist  hier  viel¬ 
leicht  etwas  anders.  Mein  Mann  ist  bei  der 
Gatzka  in  leitender  Position. 

Dir.  Gatzka:  Na  ja,  Katzi,  das  ist  voll¬ 
kommen  klar.  Das  ist  hier  nicht  dasselbe.  Das 
hängt  mit  der  ganzen  wirtschaftlichen  Lage 
zusammen.  Aber  ich  muß  allerdings  sagen: 
solche  vorsintflutlichen  Typen,  wie  man  sie 
hier  noch  bewundern  kann,  kennt  man  drüben 
natürlich  schon  längst  nicht  mehr.  Wäre  ja 
natürlich  weder  geschäftlich,  noch  gesellschaft¬ 
lich  tragbar. 

Kollege  Kos  (sich  entfaltend):  Was  ist 
daran  natürlich?  Sie  sagten:  natürlich. 

Dir.  Gatzka:  Gott,  meine  Herren!  ... 
Sie  denken  in  diesem  Punkte  vielleicht  anders 


als  ich.  Vielleicht  ist  der  eine  oder  andere  von 
Ihnen  Berliner  ...  Ich  meine,  es  soll  ja  noch 
einige  geben.  Ha,  ha,  hal  .  .  Aber  ganz  im 
Ernst:  Berlin,  bei  aller  Sympathie  .  .  .  Habe  ja 
selbst  hier  jahrelang  gewohnt  und  war  Ja  auch 
alles  ganz  nett  soweit.  Schrieb  meiner  Frau  aus 
Rußland  ...  Ich  hatte  da  einen  Verwaltungs¬ 
posten  beim  Gebietskommissar  Dnjcpro. 
Schrieb  also,  als  das  mit  den  Bomben  denn  doch 
unangenehm  wurde,  schrieb:  Räumen!  Abset¬ 
zen  nach  dem  Westen!  .  .  .  Man  hat  natürlich 
gleich  das  Richtige  getroffen.  Setzte  mich  dann 
auch  so  sachte  ab  als  die  Karre  total  verfah¬ 
ren  war.  Trafen  uns  in  Konstanz  .  .  .  Aber  hier 
bleiben?  .  .  .  Nee!  .  .  .  Und  von  wegen  Heim¬ 
weh  nach  dem  Kurlürstendamm?  Is  nich.  Ich 
bin  Tatsachenmensch  .  .  .  Und  Berlin,  das  war's, 
was  ich  Ihnen  sagen  wollte:  Berlin  ist  absolut 
rückständig.  Absolut  rückständig!  Ist  überholt. 
Passe!  Und  sehen  Sie  sich  drüben  allein  schon 
den  Verkehr  an!  Da  ist  das  hier  einfach  eine 
Kuhplecke.  Sehen  Sie  sich  das  ganze  Leben  drü¬ 
ben  an!  Meine  Herren,  Ich  sage,  das  ist  Puls¬ 
schlag.  Das  ist  amerikanischer  Pulsschlag  im 
besten  Sinne.  Ich  meine,  die  Kerle,  die  Amis, 
haben  da  schon  was  los  irgendwie.  Selbstver¬ 
ständlich  anderseits  wahrt  man  seine  nationa¬ 
len  Belange.  Das  sitzt  einmal  so  drin.  Klarl 
Pflege  immer  zu  sagen:  es  ist  alles  nur  Uber- 
gangsstadium  .  .  .  Äh,  da  sind  ja  die  Austern! 
.  .  ,  Zum  Wohle  allerseits.  Prost  Katzilein!  .  .  . 
Aber  Berlin,  das  ist  unverkennbar:  das  ist  rein¬ 
stes  Zusatzgeschäft.  Ich  sage  immer,  die  reinste 
Tantalusarbeit  zu  Lasten  des  Steuerzahlers  drü¬ 
ben!  Ein  Faß  ohne  Boden!  .  .  .  Und  über  kurz 
oder  lang  ...  ich  will  nicht  zu  viel  sagen  .  .  . 
Aber  der  Russe!  Meine  Herren!  Aber  der 
Russe!  .  .  . 

Sie  (ganz  Katzilein):  Och  Freddy,  daß  du  Im¬ 
mer  politisieren  mußt!  Die  Herren  interessiert 
das  vielleicht  gar  nicht.  Das  Verständnis  kannst 
du  doch  gar  nicht  bei  jedem  voraussetzen  und 
den  Einbilck,  den  du  hast.  Und  die  Herren 
waren  doch  am  Geschichtenerzählen,  nicht? 

Dir.  Gatzka:  Der  Russe:  das  sage  ich,  der 
schluckt  eines  Tages  den  ganzen  Klumpatsch 
über.  Und  wer  hier  investiert  ...  na,  der  muß 
es  ja  dazu  haben.  Ich  komme  da,  offen  gestan¬ 
den,  nicht  mit  mit  der  amerikanischen  Politik 
in  diesem  Punkte  .  .  .  Totgeborene  Angelegen¬ 
heit  das  qanze.  Zum  Fenster  rausgeschmissen! 
Denken  Sie  an  michl  .  .  . 

Schn  Sie,  die  Sache  Ist  doch  furchtbar  einfach, 
nicht  wahr:  Herrschaften,  wir  haben  einen  Krieg 
verloren,  bitte  nicht  zu  vergessen!  Und  die 
Chose  muß  eben  irgendwie  bezahlt  werden.  Na, 
und  da  hat  es  nun  mal  den  Osten  erwischt.  Mal 
so,  mal  so.  Damals  war  das  Elsaß  und  so  wei¬ 
ter  dran  ...  Is  ja  natürlich  traurig  für  die 
Leutchen,  zugegeben!  Man  ist  nicht  ohne  Herz 
.  .  .  Aber  irgendwie  war  der  Osten  .  .  .  war 
eben  .  .  .  na,  sagen  wir:  Kolonialland  .  .  .  Bin 
ja  schließlich  selber  aus  dem  Osten  .  .  .  Grau- 
denz  .  .  .  Das  haben  wir  achtzehn  absdirciben 
müssen.  War  traurig:  aber  es  ging  auch!  Mußte 
gehen!  So  was  muß  eben  von  Zeit  zu  Zeit  mal 
sein.  Dafür  konzentriert  sich  unseT  Deutschtum 
heute  auf  den  Westen,  wo  es  ja  von  Rechts 
und  Gottes  wegen  auch  hingehört.  Auf  seinen 
alten  Kulturboden.  Meine  Frau  ist  aus  Furth 
.  .  .  Als  Geschäftsmann,  sage  ich,  muß  man 
auch  abschreiben  können.  Das  gehört  dazu. 
Aber  zusetzen  und  immer  bloß  reinpumpen  und 
Immer  bloß  reinbuttern?  Nee!  Sie  leben  ja  so¬ 
weit  ganz  nett  hier,  wie  man  sieht.  Wenn  ich 
mir  so  die  Batterien  Pullen  betrachte,  die  Sie 
vermutlich  heute  geleert  haben!  Ich  meine,  ich 
bin  ein  Mann  offenen  Auges.  Man  qehl  nicht 
blind  durch  die  Welt.  Das  war  immer  schon 
mein  Grundsatz,  auch  schon  der  meines  alten 
Herrn  seiner  Zeit.  Mißverstehen  Sie  mich  nicht, 
es  ist  natürlich  Ihr  gutes  Recht,  hier  zu  trin¬ 


ken,  was  Sie  wollen.  Und  ich  wäre  der  letzte, 
der  Ihnen  da  reinreden  will.  Aber  der  west¬ 
deutsche  Steuerzahler,  der  kleine  Mann,  der 
kleine  Angestellte,  der  dürfte  meines  Erachtens 
wenig,  herzlich  wenig  Verständnis  dafür  auf¬ 
bringen  .  .  .  Am  Ende,  wo  kommen  wir  denn 
da  auch  hin!  Der  Westen  zahlt  und  zahlt  und 
will  ja  schließlich  auch  selber  leben  und  vor- 
wartskommen  und  nicht  bloß  zusehen,  wie 
seine  sauererworbenen  Groschen  in  Berlin  ver¬ 
braten  werden!  Nehmen  Sie's  mir  nicht  übel! 

Sie:  Ach  Freddy!  So  hör  doch  auf  dam't. 
Ich  finde,  du  gehst  auch  zu  weit.  Die  Herren 
sind  doch  nun  mal  aus  dem  Osten.  Dafür  kann 
doch  keiner  was. 

Prof.  Hasselbach:  Gestatten  Gnädig¬ 
ste  den  Hinweis:  Wir  befinden  uns  in  Berlin. 

Sie:  Na  und?  Das  sage  ich  jo  doch.  Berlin 
ist  doch  Osten.  Was  ist  denn  das  für  ein  Unter¬ 
schied?  Freddy,  sag  dochl 

Dir,  Gatzka:  Na  also,  Katzilein,  ge¬ 
wisse  .  .  .  gewisse  .  .  .  gewisse  formale  Unter¬ 
schiede  bestehen  da  schon  noch  vorläufig 
irgendwie.  Das  verstehst  du  nicht  so.  Außer¬ 
dem  können  wir  es  ja  auch  lassen.  Ich  will  ja 
gerne  zugeben,  daß  mein  nüchterner  Stand¬ 
punkt  nicht  jedem  Zusagen  kann.  Aber  bei 
etwas  Weitblick,  nicht  wahr  ...  Es  steht  jedem 
frei,  sich  nach  dem  Westen  abzusetzen.  Oder 
stand  es  mindestens.  Ich  bin  der  Überzeugung, 
daß  Sie  mir  doch  irgendwie  Recht  geben  wer¬ 
den.  So  in  der  Stille  des  Gemüts.  Wie?  .  .  .  Na 
prost  ex!  Es  hat  eben  jeder  so  seine  Meinung. 
Das  Ist  der  innere  Sinn  der  Demokratie.  Prostl 
Ober,  nochmal  so  ‘ne  Lage  auf  meine  Rech¬ 
nung!  Aber  du  hast  ganz  recht,  Katzi.  es  ist 
vielleicht  nicht  Zeit  und  Stunde  für  Erörterun¬ 
gen  dieser  Art,  schon  deshalb,  weil  bei  Ihnen, 
meine  Herren  .  .  .  nehmen  Sie  mir's  nicht 
krumm!  .  .  .  nicht  mehr  so  ganz  die  nötige 
Ernsthaftigkeit  .  .  .  nicht  wahr  .  .  .  Na.  schad't 
ja  auch  nichts.  Jeder  haut  mal  über  n  Zappen 
.  .  .  Wie  ist  das  denn  nun?  Kommt  hier  nun 
die  Lage  oder  nicht?  ...  Ich  will  sagen,  wir 
sind  hier  bloß  so  hereingeschneit.  Es  liegt  uns 
sonst  nicht,  in  Lokale  zu  gehen,  wo  nichts  los 
ist  .  .  .  Aber  dieser  dumme  Zusammenstoß,  der 
warglelch  oben  bei  Kemplnskl  an  der  Ecke.  Wir 
waren  keine  zehn  Schritt  gefahren.  Bums! 
Kommt  dieser  Idiot  da  an!  Also  nicht  zu  glau¬ 
ben!  Nicht  die  geringste  Fahrerfahrung.  Keine 
Spur  von  Ritterlichkeit  am  Steuer.  War  wahr¬ 
scheinlich  total  besoffen.  Der  Polizist  behauptet 
allerdings,  nein.  Aber  das  steckt  ja  alles  irgend¬ 
wie  unter  einer  Decke  hier  in  so  einem  Sozl- 
nest  .  .  .  Na,  und  nochmals  wieder  aufs  Zim¬ 
mer  zu  gehen,  dazu  hatten  wir  keine  Lust.  Man 
hatte  sich  natürlich  aufgeregt.  Und  der  Gara- 
gist  schrägavis  machte  sich  anheischig,  angeb¬ 
lich,  den  Schaden  innerhalb  zwei  Stunden 
irgendwie  zu  beheben  .  .  .  Natürlich  auch  da 
wieder  völlige  Rückständigkeit.  Nirgends  eine 
richtige  Reparaturwerkstatt,  die  auf  hat.  Na, 
schön!  Schwamm  drüber!  Warten  wir  ab,  lie¬ 
ber  Leser,  was  draus  wird.  Der  Kerl  wollte  sich 
hier  melden,  wenn  er  soweit  ist.  Das  hatte  fch 
ausgemacht.  Müßte  längst  fertig  sein,  neben¬ 
bei.  Mir  kann  in  puncto  Auto  so  leicht  keiner 
was  vormachen.  Das  soll  er  sich  bloß  nicht  ein¬ 
bilden. 

* 

Diese  beiden  Proben  lassen  erkennen,  wie  gut 
Hans  Scholz  cs  versteht,  zeitnah  zu  sein  und 
mit  wenigen  Worten  eine  besondere  Atmo¬ 
sphäre  zu  schildern.  Und  da  er  glänzend  und 
spannend  zu  erzählen  weiß  und  sein  Buch  eine 
anständige  und  sehr  menschliche  Haltung  zeigt, 
ohne  daß  sie  plakatiert  wird,  ist  der  große  Er¬ 
folg  verdient.  .Am  grünen  Strand  der  Spree' 
ist  erschienen  Im  Hollmann  und  Campe  Verlag, 
Hamburg.  (In  Leinen  gebunden  15,80  DM.) 


Delegierten -Versammlung 
der  Landesgruppe 

Dr.  Matthee  einstimmig  zum  Ersten  Vorsitzenden  wiedergewählt 


Am  21.  April  fand  im  Maus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  die  Delcglcrtcn-Vcrsammlung  der  Landesgrupp» 
statt.  Von  141  Delegierten  waren  126  anwesend. 
Rechtsanwalt  Dr.  Hans  M  a  1 1  h  c  e  wurde  ein¬ 
stimmig  zum  Ersten  Vorsitzenden  wiedcrgowählt. 

Das  Jahr  1955  brachte  eine  weitere  Aufwärtsent¬ 
wicklung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Berlin. 
Die  Mitgllederzahl  von  6837  am  31.  Dezember  1954 
erhöhte  sich  bis  zum  31.  Dezember  1955  aut  7113. 
Jedoch  ist  zu  bemerken,  daß  die  Zahl  der  in  Berlin 
lebenden  Ostpreußen  mindestens  fünfmal  größer  ist 
als  die  Mitgliederzahl,  so  daß  die  Bemühungen  um 
weitere  Mitglieder  wesentlich  verstärkt  und  die  noch 
abseits  stehenden  Landsleute  aut  die  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  der  landsmannsehafUichon  Aufgaben 
hingewiesen  werden  müssen.  Wenn  auch  die  Wieder¬ 
vereinigung  der  Bundesrepublik  und  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Im  Vordergrund  steht,  so  dürfen  wir 
als  heimatvertriebene  Ostpreußen  niemals  in  der 
Arbeit  für  die  Rückgewinnung  unserer  Heimat  nach- 
lasscn. 

Die  Zusammenarbeit  der  Landesgruppe,  mit  der 
Landsmannschatt  Ostpreußen  auf  Bundesebene  hat 
sich  weiterhin  gefestigt,  insbesondere  auch  dadurch, 
daß  der  Vorsitzende  der  Gruppe,  Dr.  Matthee,  zum 
Dritten  Stellvertretenden  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schalt  gewählt  wurde,  so  daß  die  Belange  der  het- 
matverlriebenen  Ostpreußen,  die  ihren  Wohnsitz  In 
Berlin  und  der  sowjetisch  besetzten  Zone  haben,  im 
Bundesgebiet  genügend  vertreten  werden  können 
So  hat  die  Aktion  .Ostpreußen  In  Not”  zur  Unter¬ 
stützung  unserer  Landsleute  aus  der  Sowjetzone  zu 
großem  Erfolg  geführt:  es  konnte  diesen  Landsleu¬ 
ten  über  die  Heimat  kt  eiso  eine  wirksame  Hilfe  ge¬ 
geben  werden 

Die  Landsmannschalt  Ostpreußen  stellte  der 
Gruppe  Berlin  auch  im  verflossenen  Jahre  Medika 
mente  zur  Verfügung,  die  an  die  ärztliche  Beratungs¬ 
stelle  des  Berliner  Landesverbandes  weitergeleitet 
wurden.  Durch  kostenlose  Ausgabe  von  Medikamen¬ 
ten  an  unsere  Landsleute  aus  der  Sowjetzone  und 
Übersendung  von  Medikamenten  nach  Ostpreußen 
konnte  wirksam  geholfen  werden. 


Die  Geschäftsstelle  der  Lamlesgruppc  wurde  täg¬ 
lich  durchschnittlich  von  dreißig  bis  vierzig  rat¬ 
suchenden  Landsleuten  aufgesucht.  Der  Oslpreußcn- 
bau  in  Steglitz  wurde  endgültig  In  den  Monaten  Ja¬ 
nuar  bis  März  1955  bezogen:  etwa  170  Ostpreußen 
erhielten  dadurch  eine  eigene  Wohnung. 

Im  verflossenen  Geschäftsjahr  landen  315  Krcis- 
und  Bezirkstroffen,  elf  ostprcußisthe  Gottesdienste, 
elf  Arbeitstagungen  der  Kreisbetreuer,  acht  Vor¬ 
standssitzungen  und  eine  Delegiertentagung  statt. 
Während  der  Wlntermonatc  konnten  in  Verbindung 
mit  der  Stiftung  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  meh¬ 
rere  kulturelle  Veranstaltungen  durchgelührt  werden 
so  anläßlich  des  Geburtstages  des  Komponisten  Otto 
Besch  eine  kulturelle  Feierstunde  im  Haus  am  Wald- 
sce  in  Zehlendorf.  Im  Mai  1955  erfolgte  die  Ein¬ 
weihung  der  ostpreußtschen  Bauernstube  im  Hau» 
der  ostdeutschen  Heimat  Zwei  kulturelle  Abende 
wurden  in  der  Ostpreußcnschule  in  Bcrlin-Charlol- 
tenburg  durchgeführt  An  der  700-Jahr-Feler  der 
Stadt  Königsberg  in  Duisburg  nahmen  Abordnungen 
des  Vorstandes  und  des  Heimatkreises  Königsberg 
teil.  Am  26.  Juni  führte  der  Heimatkreis  Königsberg 
in  Verbindung  mit  der  Landsmannschaft  die  700- 
Jahr-Feier  der  Stadt  Königsberg  in  Berlin  durch. 

Der  Höhepunkt  1955  war  der  Tag  der  Deutschen 
ln  der  Waldbühne  und  die  Grundsteinlegung  des 
Mahnmals  mit  der  Entzündung  der  Flamme  auf  dem 
Reichskanzlerplatz.  Fast  sämtliche  Kreise  führten  .in 
diesem  Tage  ihre  Kreistrcflcn  durch,  die  durch  die 
Anwesenheit  des  Vorstandes  und  der  Kreisvertreter 
aus  der  Bundesrepublik  eine  besondere  Bedeu¬ 
tung  erhielten.  Eine  großzügige  Betreuung  der  Lands¬ 
leute  aus  der  Sow|etzone  konnte  an  diesem  Tage 
durchgefühlt  werden. 

Im  September  1955  übernahm  der  Bezirk  Stoglitz 
die  Patenschaft  für  die  Landesgruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  Wenn  auch  nicht  eine  finanzielle  Unter¬ 
stützung  zu  erwarten  Ist,  so  werden  durch  die  Pa¬ 
tenschaft  doch  die  kulturellen  und  hcimatpolltischen 
Belange  gefördert  werden. 

Der  Erste  Vorsitzende  dankte  allen  Mitgliedern 
und  Mitarbeitern,  insbesondere  den  Kreisbetreuern 
und  dem  Vorstand  (dr  ihre  erfolgreiche  Mitarbeit. 


Nur  „Verbrecher" 
arbeiten  in  We»tberlin 
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preiswert  das  alles  jetzt  auch  angeboten  wird. 
Ein  Wochenende  drüben  qar  ist  auch  lur  den 
Begüterten  reichlich  sttapaziös. 

Zynismus,  Lüge 

Albert  Norden.  Pankows  Pressechef,  erklärte 
am  21-  April,  alles,  was  das  Üben  In  Berlin 
behinderte,  könnte  innethalb  weniger  Stunden 
beseitigt  werden.  womit  er  zugab,  daß  alle 
Schikanen  ausschließlich  von  Pankow  verhängt 
wurden.  Alle,  —  obwohl  man  sich  drüben  nicht 
genug  damit  tun  kann,  den  Westberliner  Senat 
als  Spaltersenol  /. u  bezeichnen  und  zu  b«. 
schimpfen.  Norden  sagte,  alle  Schikanen  könn- 
ten  dann  beseitigt  werden,  wenn  die  achtzig 
Opheimorqunisat innen  in  Westberlin  liquidiert 
wurden.  Aul  die  Zahl  achtzig  kommt  man,  wenn 
man  alle  regulären  alliierten  Abwehrstcllen 
nimmt  und  sämtliche  politischen  Organlsätio- 
nen  Westberlins  hmzuzähll.  Da  diese  natürlich 
alle  antibolsrhewistisch  sind,  s:nd  sie  (ür  Pan¬ 
kow  Agentenzentralen”.  Gewiß  gibt  es  ein, 
zwei  Organisationen,  deten  Art,  mit  der  Zone 
Kontakt  aulzunehmen,  umstritten  ist,  —  aber 
wie  harmlos  sind  auch  sie  gegen  Wollweberi 
SSD,  gegen  die  Mensthenraubcr,  gegen  die 
Streikagenlen. 

Auf  einem  Ostberliner  Ausspracheabend  vor 
vierzehn  Tagen  meinte  ein  Jugendlicher,  es  sei 
doch  lächerlich,  Westberlin  zu  schikanieren  aus 


Was  mir  gefällt 

Von  Theodor  Fonlane 

Du  trugst:  .Ob  mir  in  dieser  Well 
überhaupt  noch  was  geiülltf 
Du  trugst  es  und  lächelst  spöttisch  dabei. 
.Liebet  Freund,  mir  gelallt  noch  allerlei: 
Jedes  Frühjahr  das  erste  Tiergartcngrün, 
oder  wenn  in  Werder  die  Kirschen  blühlt 
zu  Phngstcn  Kalmus  und  Birkenreiser, 
der  alte  Moltkc,  der  alte  Kaiser, 
Kuckucksrulen,  im  Wald  ein  Reh, 
ein  Spaziergang  durch  die  Lästcrallee, 
Paraden,  der  Schapcrsche  Goelhekopl 
und  ein  Backlisch  mit  einem  Mozartzopl ,* 


Furcht  vor  Agenten.  Agenten  könnten,  wenn 
sie  wollten,  ja  aus  Westdeutschland  direkt  in 
die  Zone  kommen.  Darauf  gaben  die  SED- 
Leiter  der  Aussprache  keine  Antwort. 

Die  andere  „Begründung”  für  die  Schikanen 
lautet:  durch  ungehinderten,  unkontrollierte« 
Waren-  und  Personenverkehr  zwischen  West¬ 
berlin,  Ostberlin  und  der  Zone  würde  dl» 
sowjetzonale  Wirtschaft  geschädigt.  AU  Pen-  . 
kow  den  Einkauf  von  Waren  Im  Osten  durch 
Westberliner  verbot,  als  es  1954  audi  den  Be¬ 
such  von  Gaststätien  durch  Westberliner  unter- 
band,  indem  es  Zahlung  ln  Westgeld  Im  VetJ  ' 
hältnis  1  :  1  verlangte,  da  lautete  die  Begrün¬ 
dung,  es  müsse  verhindert  werden,  daß  Schie¬ 
ber  und  Spekulanten  unter  Ausnutzung  des 
Schwindelkurses  die  „DDR”  ausplünderten. 
Jahre  sind  seitdem  vergangen,  langst  kauft  kein 
Westberliner  mehr  in  Ostberlin,  kaum  einer 
besucht  eine  HO-Gaslstälte,  In  der  er  teuer  mit 
seinem  Westgeld  bezahlen  müßte,  aber  der 
Mangel  ar  Lebensmitteln  und  lebenswichtigen 
Gebrauchsqütorn  im  Oslen  Ist  geblieben,  ja,  et 
hat  sich  auf  vielen  Gebieten  gerade  seitdem  be¬ 
drohlich  verschärft. 

Aber  noch  immer  muß  die  alte  Begründung 
herhalten,  wenn  die  Vopo  Berlinern,  die  sich 
gegenseitig  besuchen  wollen,  die  Mitbringsel, 
die  kleinen  Geschenke,  aus  der  Tasche  reubt. 

So  ist  es  unserer  Frau  Aßmann  aus  Zehlendorf 
gegangen,  als  sie  Ostern  Müllers  eine  Tüte 
Katlee  mltbrlnqen  wollte.  So  ist  es  Frau  Mül¬ 
ler  aus  Pankow  gegangen  mit  ihren  zwei  Sam¬ 
meltassen  als  Gebut  tstagsgcschenk  für  Frau 
Aßmann  .  .  . 

„Aber  weshalb  darf  man  denn  nicht  etwas 
mitbringen,  was  es  bei  euch  in  den  Läden  nicht 
gibt?",  fragte  eine  westdeutsche  Besucheriß  bei 
der  Kontrolle  in  der  U-Bahn.  Die  Antwotl: 
„Wir  bauen  aus  eigener  Kraft  auf.  liebe  Frau. 

Es  muß  verhindert  werden,  daß  unsere  gute 
Mark  der  deutschen  Notenbank  In  fremde» 
Währungsgebiet  abfließt.”  Und  das  war  noch 
sehr  höliich:  mit  ihren  eigenen  Leuten,  den 
Ostbewohnern,  macht  die  Vopo  kurzen  ProleS: 
ein  Dutzend  Eier  in  der  Tasche?  Schnellrlchtet 
und  Gefängnis,  wenn  mehl  gar  Zuchthaus. 

Wird  es  noch  schlimmer? 

Gewisse  Anzeichen  deuten  darauf  hin,  daß 
Pankow  für  seine  Bürger  den  Passierschein- 
zwang  bei  Besuchen  von  Westberlin  einlübren 
will.  Das  wäre  das  Ende,  dann  wäre  jeder  Kon¬ 
takt  abgeschnitten,  denn  bisher  traf  man  sich 
doch  wenigstens  auf  Westberliner  Boden.  Wir 
hatten  schon  einmal  Passicrschclnzwang  *e'b*t 
zwischen  Ost-  und  Westberlin  und  zwar  in  der 
Woche  nach  dem  Volksaufstand  vom  1?.  Juni 
1953.  Das  war  furchtbarl 

Aber  wir  müssen  uns  auf  alles  qelaßl  m«1 
chen.  Denn  trotz  schöner  Worte  b'.elbt  Pankows 
Ziel  die  Eroberung  Westberlins.  Hinter  all  den 
Schikanen  —  wir  konnten  langst  nicht  8ll* 
nennen  —  steht  ein  System,  dem  das  Glüdc 
des  Menschen  nichts  gilt. 


Di»  Volkshochschule  Steglitz  veranstaltet  Ins  Rah¬ 
men  der  Patenschaft  des  Bezirks  iür  Ostpreußen 
Vorträge  übet  Uen  deutschen  Osten.  Für  die  nächste 
Zelt  sind  vorgesehen  —  in  Steglitz,  Florastreße  13- 
ur  den  17.  Mai  ein  Lichlbitdervortrag  von  Bruno 
Hartmann  Uber  .Danzig  und  Westpreußen”  und  für 
den  7  Juni  ebenfalls  ein  Lichlbildervortrag.  «"d 
zwar  von  Ernst  Badekow  über  das  Thema  .Bevöl¬ 
kerungsbewegung  zum  Oslen  vom  Osten”.  B«id* 
Veranstaltungen  beginnen  um  20  Uhr.  _ 

Ende  dieser  Beilage 
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Sowjetkreuzer 
vor  Pillau  gesunken? 

Meldungen 

Ober  eine  geheimnisvolle  Katastrophe 

r.  In  einer  von  zahlreichen  Blattern  des  Aus- 
landes  veröffentlichten  Meldung  der  ametika- 
nischen  Nachrichten-Agentur  Associated-Piess 
berichtet  deren  Moskauer  Korrespondent,  daß 
in  der  russischen  Hauptstadt  Gerüchte  über 
eine  schwere  Katastrophe  kursieren,  die  sich 
vor  einiger  Zelt  auf  der  Ostsee  —  offenbar  vor 
Pillau  ereignet  habe.  Die  diplomatischen 
Kreise  in  Moskau  hatten  Nachrichten  darüber 
erhalten,  daß  die  kürzlich  erfolgte  Verabschie¬ 
dung  des  bisherigen  Oberbefehlshabers  der  Ro¬ 
ten  Flotte,  Admiral  Kusnetzow,  im  Zusammen¬ 
hang  mit  diesem  schweren  Unglücksfall  stehe. 
Hs  verlautet,  daß  ein  sowjetischer  Kreuzer,  der 
nach  der  einen  Lesart .  „S  t  a  1  i  n  g  r  a  d“,  nach 
der  anderen  „.Nowosibirsk“  qeheißen  habe,  auf 
ein  früher  nicht  entdecktes  Minenfeld  vor  der 
Zufahrt  nach  Königsberg  gelaufen  und  sofort 
gesunken  sei.  Ein  großer  Teil  der  Besatzung 
von  560  Mann  sei  dabei  ums  Leben  gekommen. 

Die  über  alle  Marineangelege-nheiten  beson¬ 
ders  gut  unterrichtete  holländische  Zeitung  „De 
Volkskrant'  berichtet  ergänzend,  nach  ihren 
Unterrichtungen  sei  der  Kreuzer  —  offenbar 
nachts  —  auf  die  Minen  gelaufen  und  sofort  ins 
Sinken  geraten.  Der  sowjetisdie  Kommandant 
solle  seinen  Leuten  verboten  haben.  In  die 
Boole  zu  steigen.  Als  dann  spater  ein  Befehl 
des  Flottenchefs  zum  Verlassen  des  Kreuzers 
eintraf,  sei  es  bereits  zu  spät  gewesen.  Die 
meisten  Besatzungsmitglieder  der  „Stalingrad' 
seien  In  den  Fluten  versunken.  Es  habe  sich 
hier  um  ein  Kriegsschill  gehandelt,  daß  an 
Rußland  nach  dem  Kriege  ausgeliefert  wurde. 
Der  8660  Tonnen  große  Kreuzer  „Stalingrad“ 
sei  erst  1948  in  Rußland  in  Dienst  gestellt  wor¬ 
den.  Er  fuhr  viele  Jahre  in  der  italienischen 
Kriegsmarine  unter  dem  Namen  „Emanuele 
Filiberto  Duca  d'Aosta“. 

Der  bisherige  sowjetische  Marinechef,  Admi¬ 
ral  Kusnetzow,  soll  durch  Chruschtschew  und 
Bulgaren  kurzerhand  seines  Postens  enthoben 
worden  sein,  weil  er  das  Verhalten  des  Kreu¬ 
zer-Kapitäns  verteidigt  habe.  Die  Kreml-Macht¬ 
haber  hätten  den  Vorfall  als  willkommenen 
Anlaß  benutzt,  Kusnetzow,  der  ein  besonde¬ 
rer  Schützling  Stalins  war,  endlich  abzuhalf- 
tem.  Man  habe  dem  verabschiedeten  Admiral 
auch  vorgeworfen,  er  stelle  sich  nicht  rechtzei¬ 
tig  genug  auf  einen  neuen  Kreuzertyp  ein.  der 
statt  mit  der  bisherigen  Artillerie  mit  Fernlenk¬ 
waffen  ausgerüstet  werden  solle.  Es  verlautet, 
daß  der  sehr  starke  sowjetische  Kreuzerbau 
vorübergehend  stillgelegt  wurde,  um  ihn  auf 
den  neuen  Typ  umzustellen. 

In  einer  Reihe  von  ausländischen  Zeitungen 
wurde  berichtet,  der  Kreuzer  „Stalingrad“  sei 
Im  Hafen  von  Königsberg  selbst  ge¬ 
sunken.  Es  handelt  sich  hier  offenbar  um  eine 
Verwechslung  mit  dem  Seeweg  nach  Pillau  und 
Königsberg,  da  ein  Kreuzer  von  8000  Tonnen 
im  Seekanal  kaum  mit  der  ganzen  Besatzung 
untergehen  könnte. 

Ein  Leser  des  Ostpreußenblalies,  der  bis  zum 
Jahre  1950  als  Kriegsgefangener  in  Königsberg 
arbeitete,  schildert  uns  in  dem  iolgenden  Be¬ 
richt  den  Zustand  des  Halens  und  die  damali¬ 
gen  Räum-  und  Bergungsarbeiten  der  Sowjet- 
marine  und  der  Gefangenen: 

Tragödien  im  Hafen 

Bis  zum  Jahre  1950  waren  die  Hafen¬ 
anlagen  von  Königsberg  sowie  der  Pregel  nur 
für  Schiffe  mit  geringem  Tiefgang  —  Schlepper 
und  Motorboote  —  passierbar. 

Eins  unserer  deutschen  Kriegsgefangenen¬ 
lager  befand  sich  auf  dem  Gelände  der  Schi- 
c  h  a  u  -  W  e  r  f  t.  Die  dortigen  Lagerinsassen 
waren  speziell  mit  der  Instandsetzung  der 
Werftanlagen  beschäftigt  und  der  Hebung  ge¬ 
sunkener  Schiffe,  die  die  Hafenbecken  ver¬ 
sperrten.  Diese  Arbeit  war  nicht  ungetährtich, 
sie  hat  im  Laufe  der  Jahre  manches  Opfer  auch 
unter  den  deutschen  Kriegsgefangenen  gefor¬ 
dert.  Gefährlicher  noch  als  die  Hebung  gesun¬ 
kener  Schiffe  war  die  Bergung  unzähligen 
Kriegsmaterials,  das  in  den  letzten  Tagen  vor 
dem  Falt  der  Stadt  in  die  Hafenbecken  gewor¬ 
fen  worden  oder  an  Bord  von  Schilfen  milge¬ 
sunken  war.  Viele  Geschütze,  große  Mengen 
von  Panzerfäusten,  Artilleriemunilion  aller  Ka¬ 
liber  und  Fliegerbomben  gefährdeten  die 
Räumarbeit.  Von  russischer  Seite  wurden  1948 
dann  auch  Taucher  der  sowjetischen  Marine 
eingesetzt,  nachdem  zuvor  schon  ehemalige  An¬ 
gehörige  der  deutschen  Kriegsmarine  unter  den 
Gefangenen  als  solche  gearbeitet  hatten.  Wir  in 
den  anderen  Lagern  hörten  ab  und  zu  Ge¬ 
rüchte  und  schauerliche  Einzelheiten  von  dem, 


„Dal}  es  so  etwas  überhaupt  gibt" 

Wir  wollen  wieder  helfen,  ostpreußischen  Kindern  eine  echte  Erholung  zu  geben 


„Riechen  Sie  mal  die  schöne  Luft  hier“,  sagte 
Ulrich,  dessen  Ellern  aus  Johannisburg  kommen 
und  der  jetzt  in  Berlin  lebt,  als  unser  Mitarbei¬ 
ter  im  vorigen  Jahr  Im  Juli  ostpreußische  Kin¬ 
der  ln  Wyk  aut  der  Nordseeinsel  Föhr  be¬ 
suchte.  „ln  Berlin  waren  meine  Taschentücher 
immer  schwarz.  Platz  zum  Spielen  ist  dort  auch 
kaum  da,  wir  mußten  uns  immer  auf  der  Straße 
herumdrUcken.“  Und  auch  für  Uwe  aus  Inster¬ 
burg  und  für  viele  andere  ostpreußische  Kinder 
war  der  Aufenthalt  auf  der  Insel  ein  großes 
Wunder.  „Daß  es  so  etwas  überhaupt  gibt", 
meinte  er.  „Felder  und  Wiesen  und  so  schöne, 
frische  Lull I** 

Hundertzebn  ostpreußischen  Kindern  konnte 
im  vorigen  Jahr  durch  unsere  Kinderhllie  eine 
schöne  Erholung  gegeben  werden  und  eine 
Freude,  deren  Segen  sich  gar  nicht  messen 
läßt.  „Es  war  ja  so  schön!“,  das  sagten  sic 
alle,  als  sie  frisch,  iröhlich  und  braungebrannt 
von  Ihrem  Ferienaufenthalt  hier  Im  Westen  zu 
ihren  Eltern  nach  Berlin  zurückkehrten.  Unser 
Aufruf,  Geld  für  die  Kinderhilfe  zu  spenden, 
hafte  6597,07  DM  gebracht.  Die  Ausgaben  lür 
die  Ferienaktion  betrugen  12  046,97  DM.  Den 
Betrag  von  etwa  5500  DM,  der  Uber  den  Ertrag 
der  Spende  hinaus  noch  gebraucht  worden  war, 
hatte  unsere  Landsmannschalt  gegeben.  Von 
den  HO  Kindern  waren  übrigens  fünfzig  auf 
Ferienplätze  gefahren,  die  von  unseren  Lands¬ 
leuten  zur  Verlügunq  gestellt  worden  waren. 

Auch  in  diesem  Jahr  wollen  wir  ostpreußi¬ 
schen  Kindern,  die  in  Ostberlin  und  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  leben,  unbeschwerte 
Ferien  geben.  Wir  alle  können  helfen,  Kinder 
glücklich  und  froh  zu  machen,  Kinder,  die  aus 
unserer  ostpreußischen  Heimat  stammen  und 
die  jetzt  zwischen  Ruinen,  im  Großstadtlärm 
und  bei  unzureichender  Ernährung  und  unter 


was  diesen  Tauchern  unter  Wasser  an  Tragö¬ 
dien  aus  dem  Untergang  der  Stadt  tagtäglich 
begegnete. 

Der  innere  Hafen  von  Königsberg  war 
ohnehin  unpassierbar.  Die  riesigen  Stahltrüm¬ 
mer  der  neuen  Eisenbahnbrücke  versperrten 
hier  den  Pregel.  Vor  ihrer  Zerstörung  durch  den 
Krieg  hatte  sie  den  Eisenbahnverkehr  über  den 
Pregel  geleitet.  Die  Sowjets  behalfen  sich  mit 
der  wieder  eingefahrenen  alten  Eisenbahn¬ 
brücke  aus  deutscher  Zeit  und  leiteten  den 
Bahnverkehr  über  den  alten  Lfzentbahnhof. 

Hebung  der  Bahnbrücke 

In  den  Jahren  1949/50  wurde  an  der  Hebung 
und  Wiederherstellung  der  großen  Eisenbahn¬ 
brücke  lieberhalt  gearbeitet.  Bis  zu  der  Entlas¬ 


sung  der  letzten  Kriegsgefangenen  Anfang  1950 
war  der  Bau  noch  nicht  beendet,  dessen  Fer¬ 
tigstellung  Voraussetzung  lür  die  Benutzung 
des  Pregels  tm  inneren  Hafen  von  Königsberg 
war. 

Das  sich  laut  der  AP-Meldung  noch  ein  gan¬ 
zes  Minenfeld  i  m  Königsberger  Hafen  befun¬ 
den  haben  soll,  klingt  unwahrscheinlich. 

Einmal  „sank“  ein  Schiff  während  unserer 
Anwesenheit  im  Königsberger  Halen.  Das  war 
1949,  als  für  die  Aufnahmen  zu  dem  sowjeli- 
schen  Film  „Begegnung  an  der  Elbe“  {wir  be¬ 
richteten  im  Ostpreußenblatt  ausführlich 
darüber),  ein  Schlepper  benötigt  wurde,  der, 
mit  fluchtenden  Statisten  besetzt,  eine  Szene 
aus  den  letzten  Kriegslagen  an  der  Elbe  dar¬ 
stellen  sollte. 

Der  Schlepper,  ein  Beutestück  aus  dem  Kö¬ 
rrigsberger  Hafen,  sank  allerdings  nur  schein¬ 
bar  und  nur  für  die  Kamera.  Als  die  Leningra- 


seclischem  Druck  In  Ostberlin  oder  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  leben. 

Wir  wollen  es  so  machen  wie  lm  vorigen 
Jahr.  Wer  es  kann,  der  nehme  ein  Kind  bei 
sich  aui.  Er  teilt  uns  dann  seine  Bereitschaft 
mit  unter  Angabe  seiner  Anschrift,  des  Berufes 
und  einer  kurzen  Schilderung  der  häuslichen 
Verhältnisse  (ob  Spielgefährten  vorhanden 
sind,  welche  Altersklassen  gewünscht  werden 
usw.)  und  der  Zelt,  zu  der  die  Aufnahme  er¬ 
folgen  kann,  und  zwar  schickt  er  seinen  Brief 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Fahrtkosten 
für  die  Ferlenklnder  brauchen  übrigens  nicht  be¬ 
zahlt  zu  werden. 

Wer  nicht  die  Möglichkeit  hat,  ein  Kind  bei 
sich  aufzunehmen,  der  kann  durch  Geldspenden 
hellen,  Kinder  geschlossen  in  Heimen  oder  an 
anderer  Stelle  unterzubringen.  Das  ist  nicht 
etwa  so  zu  verstehen,  als  ob  der  Spender  nun 
den  ganzen  Betrag  für  den  Ferienaufenthalt 
eines  Kindes  geben  muß,  —  nein,  jede  Mark, 
ja  auch  jede  zehn  Pfennig  werden  dankbar 
enfgegengenommen.  Je  mehr  Landsleute  sich 
an  der  Spende  beteiligen,  auch  solche,  bei 
denen  jedes  Geben  wirklich  ein  Opfer  bedeu¬ 
tet,  um  so  größer  wird  der  Betrag  sein,  der 
dann  zusammenkommt,  und  um  so  größer  die 
Zahl  der  ostpreußischen  Kinder,  denen  wir  glück¬ 
liche  Ferien  bescheren  können.  Jede  Geldspende 
ist  zu  senden  an  die  Landsmannschalt  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg,  Postscheck-Konto  Hamburg  7557, 
mit  dem  Vermerk  „Ostpreußische  Kinderhilfe". 

Wir  alle  können  helfen,  ein  Kind  glücklich 
und  (roh  zu  machen,  wir  alle  können  heimat¬ 
liche  Verbundenheit  durch  die  Tat  beweisen. 
Ein  voll  froher  Erwartung  schlagendes  Kinder¬ 
herz  wird  unsere  Hille  dankbar  begrüßen. 


der  Filmgesellschaft,  die  sich  den  Dampfer  von 
der  Schichauwerfl  ausgeliehen  hatte,  ihn  gegen 
Ende  der  Außenaufnahmen  noch  einmal  filmen 
wollte,  wobei  der  Dampfer  soweit  geflutet  wer¬ 
den  sollte,  daß  nur  Dedcaufnahmen  und  das 
Vorderschiff  über  dem  Wasserspiegel  sichtbar 
blieben,  verweigerte  die  Werft  die  Genehmi¬ 
gung  dazu.  Vielleicht  deswegen,  weil  auch  sie 
wußte,  daß  es  auf  dem  Grunde  des  Königsber¬ 
ger  Hafens  nicht  recht  geheuer  war  und  allerlei 
explosive  Überraschungen  dort  lagen.  Die  Film¬ 
aufnahme  kam  dann  zustande  mit  einer  nach¬ 
gebauten  Attrappe,  die  von  einem  Floßunter¬ 
satz  mit  luftleeren  Ölfässern  und  Kanistern  ge¬ 
tragen  wurde. 

Bel  unserer  Entlassung  1950  wurden  die  auf¬ 
gelösten  Kriegsgefangenenlager  Königsbergs 
alle  im  Lager  Schichau  zusammengefaßt.  Das 


letzte  was  wir  beim  Abmarsch  vom  Königsber¬ 
ger  Hafen  sahen,  war  das  mit  Wachttürmen. 
Starkstromleitungen  und  hohen  Bretterzäunen 
abgesperrte  Gelände  der  Werft,  hinter  der  man 
einige  Kräne  und  hohe  Silos  sah.  Russische 
Strafgefangene  hatten  dort  einen  großen  Teil 
der  freigewordenen  Arbeitsplätze  der  deutschen 
Gefangenen  ersetzt. 

Während  der  Königsberger  Hafen  noch  An¬ 
fang  1950  ein  mehr  oder  weniger  chaotisches 
Bild  bot,  schien  im  nahen  Pillau  Hochbetrieb 
zu  herrschen.  Die  vielen  Matrosen  in  Königs¬ 
berg  und  die  Anwesenheit  hoher  Marinestäbe 
deuteten  darauf  hin.  Pillau  war  sowjetische 
Flottenbasis  geworden. 

* 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  aus  Königs¬ 
berg  ist  für  Handelsschiffe  mittlerer  Größe  der 
Verkehr  auf  dem  Seekanal  bis  Königsberg 
wieder  möglich. 


Die  Richtsätze 
in  der  Fürsorge 

Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  notwendig 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Vom  Bundesminister  des  Innern  wurden  am 
23.  Dezember  1955  neue  Verwaltungsvorschrif¬ 
ten  über  den  Aufbau  der  Fürsorgerichtsätze  er¬ 
lassen;  sie  sind  jedoch  erst  vor  kurzem  im  ge¬ 
meinsamen  Ministerialblatt  veröffentlicht  wor¬ 
den.  Die  neuen  Verwaltungsvorschriften  lösen 
eine  reichsrechlliche  Regelung  aus  dem  Jahre 
1941  ab:  in  den  Jahren  seit  1945  galten  in  den 
einzelnen  Ländern  eigene  Bestimmungen. 

Die  neuen  Verwaltungsvorsdiriften  wurden 
auf  Grund  des  Paragraphen  1 1  a  der  Reichs¬ 
grundsätze  über  Voraussetzung,  Art  und  Maß 
der  öffentlichen  Fürsorge  erlassen. 

Kernstück  der  neuen  Verwaltungsvorschrilt 
sind  die  Bestimmungen  über  den  Aufbau  der 
Fürsorgerichtsätze.  Die  Verwaltungsvorschrift 
schreibt  keinerlei  Höchst-  oder  Mindestgren¬ 
zen  für  die  Richtsätze  selber  vor,  sondern  legt 
lediglich  das  System  fest.  Ausgangspunkt  ist 
der  Richtsatz  für  den  Haushaltungsvorstand.  Für 
die  zum  Haushalt  gehörenden  weiteren  Perso¬ 
nen  bemessen  sich  die  Richtsätze  in  jedem  Falle 
in  einem  bestimmten  Prozentsatz  gegenüber 
dem  Richtsatz  des  Haushaltungsvorstandes.  Für 
Personen  im  Alter  von  vierzehn  und  mehr 
Jahren  hat  der  Richtsatz  bei  80  bis  90  v.  H.  des 
Richtsatzes  des  Haushaltungsvorstandes  zu  lie¬ 
gen;  Ehegatte  und  Jugendliche  erhalten  also 
gleich  viel.  Für  Kinder  im  Alter  von  sieben 
bis  einschließlich  dreizehn  Jahren  beträgt  der 
Richtsatz  70  bis  80  v.  H.  des  Richtsatzes  des 
Haushaltungsvorstandes.  Für  Kinder  unter  sie¬ 
ben  Jahren  ist  ein  eigener  Richtsatz  festzu¬ 
legen;  er  hat  mit  50  bis  60  v.  H.  des  Richtsat¬ 
zes  für  den  Haushaltungsvorstand  bemessen  zu 
werden.  Alleinstehenden  Personen  ist  zu  dem 
Richtsatz  ein  Zuschlag  von  etwa  10  Prozent  zu 
gewähren.  Die  Festsetzung  des  DM-Betrages  für 
die  einzelnen  Richtsätze  obliegt  den  Kommunen 
in  Anlehnung  an  landesrechtliche  Weisungen. 
Durch  die  Richtsätze  werden  abgegolten  die 
Aufwendungen  für  Nahrung,  für  Kochfeuerung, 
für  Beleuchtung,  für  Instandhaltung  von  Klei¬ 
dung,  Wäsche,  Schuhwerk  und  Hausrat,  für 
Beschaffung  von  Wäsche  und  Hausrat  von  ge¬ 
ringem  Ansdiaffungswert,  für  Körperpflege,  für 
Reinigung  und  für  kleinere  Bedürfnisse  ver¬ 
schiedener  Art. 

Durch  die  Richtsätze  sind  demnach  nicht  ab¬ 
gegolten  die  Aufwendungen  für  den  sogenann¬ 
ten  Mehrbedarf  (Mehrbedarf  wegen  Überschrei¬ 
tens  des  65.  Lebensjahrs,  Mehrbedarf  für  allein¬ 
stehende  Mütter  mit  mindestens  zwei  volks- 
schuipilichtigen  Kindern.  Mehrbedarf  wegen 
Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  um  minde¬ 
stens  66:/a  Prozent,  Mehrbedarf  der  Kriegsbe¬ 
schädigten,  Unfalirentner  und  Opfer  national¬ 
sozialistischer  Verfolgung,  Mehrbedarf  bei  ge¬ 
ringfügiger  Erwerbstätigkeit,  Mehrbedarf  der 
Lehrlinge).  Nach  den  Bestimmungen  der  Reichs- 
grundsätze  ist  für  Alte  (über  65jährige),  lür 
alleinstehende  Mütter  mit  mindestens  zwei  das 
volksschulpflichtige  Alter  noch  nicht  überschrit¬ 
ten  habenden  Kindern  und  lür  Zweidrittel-Er- 
werbsgeminderte  zu  ihrem  Fürsorgerichtsatz  ein 
Mehrbedarfszuschlag  von  zwanzig  Prozent  zu 
gewähren.  Den  Kriegsbeschädigten,  Unlallbe¬ 
schädigten  und  Opfern  nationalsozialistischer 
Verfolgung  wird  ein  Mehrbedarfszuschlag  in 
der  Höhe  der  Grundrente  nach  dem  Bundesver¬ 
sorgungsgesetz  eingeräumt.  Bei  geringfügiger 
Erwerbstätigkeit  bemißt  sich  der  Mehrbedarf 
für  die  ersten  20  DM  des  Einkommens  mit  100 
Prozent  des  Einkommens,  für  den  20  DM  über¬ 
steigenden  Betrag  mit  25  Prozent  des  überstei¬ 
genden  Betrages;  Einkünfte  sind  geringfügig, 
sofern  sie  das  Doppelte  des  Fürsorgerichlsat- 
zes  für  einen  Alleinstehenden  nicht  übersteigen. 
Bel  Lehrlingen  hemißt  sich  der  Mehrbedarf  nach 
den  Reichsgrundsätzen  in  Höhe  des  Richtsatzes 
für  einen  gleichaltrigen  Haushaltsangehörigen 

Durch  die  Richtsätze  sind  ferner  nicht  abgo- 
golten  die  Aufwendungen  für  die  Miete,  für  die 
Winterfeuerung,  zur  Beschaffung  von  Kleidung, 
Wäsche  und  Schuhwerk  größeren  Anschaffungs¬ 
wertes  und  zur  Beschaffung  von  Hausrat  größe¬ 
ren  Anschaffungswertes.  Nach  den  neuen  Ver¬ 
waltungsvorschriften  erhöht  sich  der  Bedarf  des 
Fürsorgeempfängers  im  vollen  Umfange  der 
Mietkosten.  Der  Bedarf  für  die  Winterfeuerung 
wird  durch  angemessene  Zuschläge  zu  den 
Richtsätzen  während  der  Wintermonate  berück¬ 
sichtigt.  Zur  Beschaffung  von  Kleidung,  Wäsche, 
Schuhwerk  und  Hausrat  höheren  Anschaffungs- 
Wertes  werden  Sonderbeihilfen  gewährt. 

Auf  Grund  der  neuen  Verwalttingsvorschrif- 
ten  sind  die  Länder  dabei,  neue  Fücsorqericht- 
sätze  vorzusdilagen.  Niedersachsen  hat  Richt¬ 
sätze  zwischen  56, —  DM  und  60. —  DM  füi  den 
Haushaltungsvorstand  empfohlen,  ln  anderen 
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Ländern  liegen  die  Beträge  wesentlich  anders. 
An  der  Spitze  steht  das  Land  Baden-Württem- 
herg  mit  60, —  bis  72, —  DM  für  den  Haushal- 
tnngsvorstand.  Legt  man  auch  nur  die  niedrig¬ 
sten  Sätze  zugrunde,  so  würde  ein  70jähriger 
Alleinstehender  bei  20, —  DM  Miete  in  Nieder¬ 
sachsen  94,40  DM  und  in  Baden-Württemberg 
99,20  DM  als  Fürsorge  erhalten!  dabei  sind  die 
Hausbrandzuschläge  noch  außer  acht  gelassen.  Er 
steht  damit  fast  den  Untcrhaltshilfeempläugern 
gleich.  In  allen  Fällen  etwas  höherer  Miete  so¬ 
wie  in  allen  größeren  Orten  mit  etwas  höheren 
Richtsätzen  steht  der  Unterhaltshilfeempfänger 
schlechter  als  der  Fürsorgeempfänger!  (Er  kann 
ergänzend  aus  der  Fürsorge  Leistungen  erhal¬ 
ten!)  Einem  Ehepaar  (ebenfalls  über  65jährig) 
würden  bei  den  niedrigsten  Sätzen  und  einer 
Miete  von  25, —  DM  in  Niedersachsen  146,20 
DM  und  in  Baden-Württemberg  154,60  DM  als 


5.  und  6.  Mat:  Tilsit-Stadt,  Tllsit-Raenit,  Elchnte- 
derung  in  Kiel  (Patenstadt  von  Tilsit),  Ostsee- 
halle. 

6.  Mal:  Kreis  Osterode  ln  Frankfurt  a.  M„  Rats¬ 
keller. 

Kreis  .lohannlsburg  In  Frankfurt  a.  M„  Restau¬ 
rant  „Gutshof  Schönhof". 

Kreis  Gumbinnen  in  München-Giesing.  Salva¬ 
torkeller. 

Kreis  Rastenburg  ln  Gelsenkirchen.  Gaststätte 
Eckermann.  Ottiltenstraße. 

12.  und  13.  Mal:  Kreis  Ebenrode  (Stallupöncn)  ln 
der  Patenstadt  Kassel,  Nordischer  Hof. 
Regterungsbezirkstreffen  in  Aachen. 

13.  Mai:  Kreis  Gerdauen  in  Düsseldorf.  Union-Be¬ 
triebe,  Witzelstrafle. 

20.  Mal:  Kreis  Ortelsburg  ln  Hannover.  Wülfeler 
Blergarten,  Hildesheimer  Chaussee  73. 

Pr.-Eylau.  Königsberg-Land,  Königsberg-Stadt, 

l.abtau  und  Fischhausen  in  Ulm. 

Kreis  Bartenstein  in  Rendsburg. 

*7.  Mai:  Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen¬ 
stein  (Allensteln-Stadt  und  -Land,  Neidenburg, 
ortelsburg,  Lötzen,  Lyck,  Röäel,  .lohannlsburg, 
Kenshurg.  Osterode)  ln  Stuttgart-Feuerbach. 
Freizeithelm. 

Kreis  Lablau  tm  Patenkreis  Land  Hadeln, 
Forsthaus  Dobrock,  Bahnstation  Höftgrube. 

Königsberg  Stadt 

Königsberger  Bundestreffen  am  3.  Juni 
Das  Bundestreffen  der  Königsberger  findet  am 
Sonntag,  dem  3.  Juni  in  Hamburg.  Ernst-Merck- 
Hallc,  statt.  Das  Treffen  beginnt  um  10.30  Uhr  mit 
dem  Gottesdienst,  gehalten  von  Pfarrer  Hugo 
Llnck.  Auf  der  Kundgebung  um  11.30  Uhr  wird 
das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  Vorsitzender  der  Lan¬ 
desgruppe  Nordrhein-Westfalen,  Erich  Grimoni 
das  Wort  ergreifen.  Am  Nachmittag  und  am  Abend 
werden  bekannte  und  beliebte  Künstler  vom  ehe¬ 
maligen  Reichssender  Königsberg  und  vom  Nord¬ 
deutschen  Rundfunk  in  der  Festhalle  A  frohe 
Stunden  bereiten. 

Fahrpreisermäßigungen 

Nachstehend  geben  wir  für  die  auswärtigen  Teil¬ 
nehmer  einen  Hinweis  auf  die  Fahrpreisermäßi¬ 
gungen: 

1.  Etnzelreisende  benutzen,  soweit  möglich,  die  um 
33'  .  • «  ermäßigten  Sonntagsrückfahrkarten,  die 
von  Sonnabend  Mittag  zwölf  Uhr  bis  Montag 
24  Uhr  Gültigkeit  haben.  Diese  Sonntagsrück¬ 
fahrkarten  gelangen  allerdings  nur  in  bestimm¬ 
ten  ausgewählten  Verbindungen  zur  Ausgabe, 
die  durch  Aushang  auf  den  Bahnhöfen  bekannt¬ 
gemacht  sind. 

Allgemeine  Rückfahrkarten  werden  für  alle  Ver¬ 
bindungen  ausgegeben,  je  nach  der  Entfernung 
mit  10-  bis  35prozentiger  Ermäßigung. 

2.  Teilnehmer,  die  sich  zu  einer  Gemeinschafts¬ 
fahrt  mit  der  Bundesbahn  Zusammenschlüßen, 
genießen:  33!  .  •  •  Ermäßigung  bei  Bezahlung  für 
mindestens  zwölf  Personen,  50*/*  Ermäßigung  bei 
Bezahlung  für  mindestens  25  Personen:  außer¬ 
dem  gewährt  die  Bundesbahn  bei  Bezahlung  für 
15  bis  30  Teilnehmer  und  für  jede  weitere  an- 
gefangene  Zahl  von  30  Teilnehmern  Je  eine  Frei¬ 
karte. 

3.  Bel  Benutzung  von  Omnibussen  für  Gemein¬ 
schaftsfahrten  lassen  sich  noch  größere  Fahr¬ 
preisermäßigungen  erzielen. 

Wir  bitten  alle  örtlichen  Gruppen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  weitgehend  von  diesen  Ver¬ 
billigungen  Gebrauch  zu  machen  und  Gemeinschafts- 
fahrten  nach  Hamburg  vorzubreiten.  Ein  entspre¬ 
chendes  Rundschreiben  geht  allen  Gruppen  in 
Kürze  zu. 

Zweckmäßig  Ist  cs.  Innerhalb  der  örtlichen  Grup¬ 
pen  zu  diesen  Gemeinschaftsfahrten  auch  die 
Landsleute  aus  den  Kreisen  AUenstein-Stadt  und 
-Land  und  Osterode  aufzurufen,  da  auch  diese 
Kreise  am  3.  Juni  Heimattreffen  in  Hamburg  durch¬ 
führen.  Don  Leitern  dieser  Gemeinschaftsfahrten 
wird  schon  heute  eine  Ehrenkarte  zugesichert. 

Wir  bitten  alle  Gruppen,  die  solche  Fahrten  nach 
Hamburg  planen,  um  baldige  Aufgabe  ihrer  An¬ 
schrift.  damit  wir  diese  als  Meldestelle  für  alle  in¬ 
teressierten  Landsleute  im  Ostpreußenblatt  veröf¬ 
fentlichen  können. 

Sobald  die  Teilnehmerzahl  dieser  Gruppen  fest- 
steht,  bitten  wir  ebenfalls  um  umgehende  Mittei¬ 
lung.  damit  die  entsprechende  Anzahl  von  Einlaß¬ 
karten  am  Sonderschaltcr  für  Gruppen!  eisende  re¬ 
serviert  werden  kann.  An  dieser  Sonderkasse  wird 
auch  die  Ehrenkarte  für  den  Reiseleiter  hinterlegt. 

Bitte  notieren  Sie  für  Ihre  Meldungen  die  Anschrift 
der  Geschäftsstelle:  Harry  J  a  n  z  e  n  ,  Hamburg  39. 
Hlmmelstr.  38,  Tel.  51  58  58. 


Gemein.schaftsfahrt  aus  Gelsenkirchen 

Alle  Königsberger  aus  dem  Raum  Gelsenkirchen, 
die  nach  Hamburg  kommen  wollen,  werden  gebeten, 
sich  au  die  Stadtverwaltung  Gelsenkirchen,  Ge¬ 
schäftsstelle  Patenschaft  Allenstein.  zu  wenden. 
Diese  Stelle  beabsichtigt,  eine  Gemeinschaftsfahrt 
nach  Hamburg  zum  Allcnsteiner  Treffen  durchzu¬ 
führen.  und  möchte  natürlich  auch  gerne  die  interes¬ 
sierten  Königsberger  in  diese  verbilligte  Fahrt  eln- 
bezlehen. 

Weitere  Meldestellen  folgen,  sobald  entsprechende 
Meldungen  cingegangen  sind. 

Beachten  Sie  bitte  alle  unsere  weiteren  Ankün¬ 
digungen!. 

Kreis  Königsberg  Pr.-Stadt 
Harry  Janzen,  Geschäftsführer 

Frühere  Mitglieder  des  Jugendorchesters 

Rektor  und  Musiklehrer  Alfred  Reinhardt.  Ber¬ 
lin-Tempelhof,  Mantcuffelstraße  45.  bittet  um  Zu¬ 
schriften  von  Freunden  und  ehemaligen  Mitglie¬ 
dern  des  ..Vereinigten  Jugendorchesters  Königs¬ 
berg“.  Geplant  ist  ein  Wiedersehen. 

Heimatkreistreffen  in  Stuttgart 

Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
Allenstein 

Am  27.  Mal  wird  ln  Stuttgart-Feuerbach,  Gast¬ 
stätte  Kreizeitheim,  ein  Treffen  der  zum  Regie- 


Fürsorge  zustehen.  Nichts  beweist  die  Notwen¬ 
digkeit  der  Unterhaltshilfenerhöhung  mehr  als 
diese  Zahlen.  Denn  bereits  bei  der  Schaffung 
der  Unterhaltshilfe  war  man  sich  darüber  einig, 
daß  die  Satze  der  Unterhaltshilfe  um  20  Prozent 
hoher  liegen  sollen  als  die  Leistungen  dei  Für¬ 
sorge. 

Der  Aufbau  der  Fürsorgerichtsatze  ist  nidit 
nur  für  die  Fürsorgeempfänger  und  ergänzend 
für  die  Unterhaltshilfeempfänger  von  Bedeu¬ 
tung,  sondern  vor  allem  auch  für  die  Ausbil- 
dungshilfe  des  Lastenausgleichs.  Für  die  Aus¬ 
bildungshilfeberechtigung  ist  vorgeschrieben, 
daß  der  doppelte  Fürsorgerichtsatz  plus  ein¬ 
fache  Miete  nicht  überschritten  werden  darf.  Es 
ist  wichtig  zu  wissen,  bei  welchen  Gründen 
Mehrbedarfszuschläge  zum  Fürsorgerichtsatz  in 
Betracht  kommen. 


rungsbezirk  Allenstein  gehörenden  Kreise  stattfin¬ 
den. 

Die  bisher  gemeinsam  abgehaltenen  Helmatkreis¬ 
treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen¬ 
stein  haben  stets  einen  großen  Erfolg  gehabt.  Die 
Landsleute  waren  sich  in  den  Abschiedsstunden 
darüber  einig,  daß  diese  Heimattreffen  alljährlich 
stattfinden  müßten.  Aus  diesem  Grunde  sind  die 
Unterzeichneten  Kreisvertreter  übereingekommen, 
das  diesjährige  gemeinsame  Hetmattreffen  in  Stutt¬ 
gart  abzuhalten. 

Wir  rufen  unsere  Landsleute  ln  Süddeutschland 
auf.  zu  der  am  27.  Mai  stattfindenden  Veranstal¬ 
tung  zu  erscheinen.  Der  Tagesablauf  ist  wie  folgt 
vorgesehen: 

Ab  9  Uhr  Eintreffen  der  Landsleute:  11  Uhr 
Kundgebung:  es  spricht  der  Stellvertretende  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert 
Otto;  13  Uhr  Mittagessen:  15  bis  16.30  Uhr  unter¬ 
hält  die  Jugendgruppe  Stuttgart  die  Teilnehmer. 
Im  Anschluß  geselliges  Beisammensein,  bei  dem 
auch  die  Jugend  zu  ihrem  Recht  kommen  wird. 

Wir  hoffen,  recht  viele  Landsleute  begrüßen  zu 
können. 

Mit  landsmannschaftlichem  Gruß 

H.  L  Loeffke,  Allensteln-Stadt:  Egbert. Otto.  Al- 

lensteln-Land:  Werner  Gulllaume.  Lötzen:  Otto 

Skibowskl.  Lyck:  Paul  Wagner.  Neidenburg:  Max 

Brenk.  Ortelsburg;  R.  v.  Negenborn,  Osterode: 

Paul  Wermter.  RÖßel:  A.  v.  Ketelhodt,  Sensburg: 

F.  W.  Kautz,  Johannisburg. 

Tilsit-Ragnit 

Seit  zehn  Jahren  bemüht  sich  die  Zellstoffabrik 
Waldhof,  Werk  Ragnit,  aie  geretteten  Arbeitspa¬ 
piere  der  ehemaligen  Mitarbeiter,  die  für  diese  als 
Unterlage  bei  Anmeldung  von  Rentenansprüchen 
unersetzlich  sind,  sowie  etw'aige  Rcstguthaben  den 
Empfangsberechtigten  oder  deren  Angehörigen  zu¬ 
zustellen.  Ein  großer  Teil  der  früheren  Werksange¬ 
hörigen  hat  sich  schon  gemeldet  und  die  Papiere 
bereits  erhalten.  Eine  erhebliche  Zahl  steht  Jedoch 
noch  aus.  Die  betreffenden  Mitarbeiter  werden  in 
ihrem  eigenen  Interesse  gebeten,  sofort  ihre  Jet¬ 
zige  Anschrift  der  Zellstoffabrik  Waldhof,  Werk 
Ragnit.  in  (13a)  Kelheim  (Donau)  mitzuteilen. 

Gesucht  werden  aus  Ragnit:  Adalbert  Schlage, 
geb.  4.  6.  1926,  aus  Windheim-  oder  Hindenburg- 
straßc.  Jetzt  angeblich  ln  Niedersachsen  wohnhaft. 
—  Helmut-Werner  Kakschies.  geb.  7.  1,  1923,  Bern- 
hardshöfer  Straße  35.  War  bet  der  Kriegsmarine  in 
Kiel  und  hat  sich  zuletzt  am  29.  4.  1946  aus  Stol- 
berg  (Harz)  gemeldet.  Frau  Meta  Niemann,  geb. 
Podszus,  Hindenburgstraße  32.  —  Aus  Schweden¬ 
feld:  Frau  Hedwig  Heideck.  geb.  Margies. 

Angaben  an  den  Geschäftsführer  Herbert  Balzc- 
reit  ln  (24a)  Drochtersen  über  Stade  erbeten. 

Labiau 

Die  Kreisgemeinschaft  betrauert  den  plötzlichen 
Tod  des  Landwirts  Horst  Fischer- Wachsnicken,  der 
Im  Alter  von  48  Jahren  einem  schweren  Motorrad¬ 
unfall  zum  Opfer  gefallen  Ist.  Der  Verstorbene  war 
als  passionierter  Züchter  des  ost preußischen  Hol- 
länder-Herdbuchrindcs  über  die  Grenzen  der  Pro¬ 
vinz  hinaus  bekannt.  Er  hat  nach  der  Vertreibung 
stets  der  Heimat  die  Treue  gehalten. 

Kreistreffen  am  27.  Mal  im  Patenkreis 
Land  Hadeln,  Forsthaus  Dobrock 

Nachdem  wir  in  der  Folge  16  des  Ostpreußcnblat- 
tes  (Ausgabe  vom  21.  April)  die  Zugverbindungen 
mitgeteilt  hatten,  geben  wir  Jetzt  einige  Hinweise 
für  die  Landsleute,  die  mit  eigenen  Fahrzeugen 
kommen.  Der  Tagungsort  liegt  ein  Kilometer  von 
der  Bundesstraßc  Hamburg  —  Cuxhaven  bei  HÖft- 
grube.  Die  Entfernung  von  Hamburg  beträgt  etwa 
85  Kilometer,  von  Cuxhaven  etwa  40  Kilometer. 
Von  Bremerhaven  .ist  gute  Zugverbindung  über 
Cuxhaven,  in  Cuxhaven  umsteigen  auf  Strecke 
Hamburg.  Mit  eigenen  Beförderungsmitteln  Ist  für 
die  Bremerhavener  Teilnehmer  der  Weg  über  Be¬ 
derkesa  —  Lamstedt  —  Basbeck  —  Höftgrube  der 
nächste  (von  Bremerhaven  bis  Dobrock  etwa  :0 
Kilometer).  Für  die  Teilnehmer  aus  Holstein  steht 
die  Fähre  Glückstadt  —  Wischhafen  über  die  Elbe 
als  nächste  Verbindung  zur  Verfügung.  Die  Fähre 
verkehrt  stündlich.  Von  Wischhafen  bis  Höftgrube 
sind  es  etwa  35  Kilometer.  Wir  bitten  um  Organi¬ 
sierung  von  Gomelnschaftsfahrten.  Für  die  inter¬ 
essierten  Teilnehmer  ist  am  Vormittag  eine  fach¬ 
männische  Führung  durch  das  Waldgebiet  der 


Anton  Funk:  Geschichte  der  Stadt  Atlenstein  von 
1348  bis  1943.  Im  Aufträge  der  Kreisgemcinschaft 
Stadt  Allenstein  herausgegeben  von  Kurt  Macder, 
445  Seiten.  Preis  18  DM. 

«Dies  Buch,  Ergebnis  vieler  Stunden,  soll  Zeichen 
meiner  Treue  sein  .  .  so  beginnt  die  vorange¬ 
setzte  Widmung  des  Autors.  Ihm  war  es  nicht  ver¬ 
gönnt,  den  stattlichen  Band  noch  in  den  Händen  zu 
halten,  denn  zwei  Tage  vor  seinem  89.  Geburtstag, 
«*n  dem  ihm  ein  in  Leder  gebundenes  Sonderexcm- 
plar  überreicht  werden  sollte,  starb  Rektor  a.  D. 
Anton  Funk.  Oberstudienrat  a.  D.  Kurt  Maeder  hatte 
die  Redaktion  des  Buches  übernommen  und  sich  der 
mühevollen  Arbeit  der  Durchsicht  der  Manuskripte 
und  des  Vergleiches  mit  dem  Urkundenwerk  des  Al¬ 
iensteiner  Historikers  Dr.  Hugo  Bonk  unterzogen. 

Der  Inhalt  des  Buches  wurde  bereits  in  Folge  47 
des  vorigen  Jahrganges  angegeben.  Nach  einem 
kurzen  Eingehen  auf  die  Jahrhunderte  vor  der  Völ¬ 
kerwanderung  —  zwölf  Gräberfelder  und  einund¬ 
vierzig  Fundstätten  von  Siedlungen  im  AUensteiner 
Kreisgsbiet  zeugen  von  der  gotisch-germanischen 
Zeit  —  beginnt  die  Stadtgeschichte.  Was  die  Burger 
Aliensteins  seit  der  am  31.  Oktober  1353  durch  das 
Frauenburger  Domkapitel  erteilten  Handfeste  bis  in 
den  Zweiten  Weltkrieg  erlebten  und  was  sie  er¬ 
dulden  mußten,  wird  in  den  einzelnen  Kapiteln  dar¬ 
gestellt.  Alle  Stürme,  Feuersbrunste  und  Zerstörun¬ 
gen  überstanden  die  heute  noch  vorhandenen  drei 
mächtigen  Wahrzeichen  der  Stadt :  «Jas  Schloß,  die 
Jakobikirche  und  das  Hohe  Tor.  Der  größte  Tag  in 
der  Geschichte  Aliensteins  war  der  Abstimraungs- 


Wingst  vorgesehen.  Der  Patenkreis  Land  Hadeln 
Ist  zur  Feierstunde  und  zum  anschließenden  ge¬ 
selligen  Beisammensein  eingeladen.  Herr  Landrat 
v.  d.  Wense  wird  ebenfalls  zu  uns  sprechen. 

Das  IIHmattrelfen  am  Pfingstsonntag.  20.  Mal,  in 
Ulm  gemeinsam  mit  den  Heimatkreisen  König  - 
berg-Stadt.  Königsberg-Land.  Fischhausen  und  Pr.- 
Eylau  findet  im  Jahnsaal  am  Stadion  statt.  E»  »st 
von  der  Bahn  mit  der  Straßenbahn  Linie  1,  Halte¬ 
stelle  Stadion,  bequem  zu  erreichen.  Das  Lokal  ist 
ab  9  Uhr  geöffqet.  Um  10  Uhr  Ist  eine  Führung 
zur  Besichtigung  der  Stadt  Ulm  vorgesehen.  Um  13 
Uhr  findet  die  Helmatgcdenkstunde  statt  Alle  I.a- 
btauer  aus  Stadt  und  Land  aus  dem  dortigen  Raum 
sind  herzlich  cingeladen. 

Das  Hauptkreistreffen  In  Hamburg,  das  für  Sonn¬ 
tag,  den  29.  Juli  vorgesehen  war,  muß  wegen  Lo¬ 
kalschwierigkeiten  auf  Sonntag,  den  22.  Juli  ver¬ 
legt  werden.  Es  findet  ln  der  Gaststätte  Elbschloß- 
Brauerei,  Hamburg,  Ninstedter  Elbchaussee,  statt. 
Wir  kamen  um  eine  Umlegung  des  Termins  nicht 
herum,  da  unser  altes  Tagungslokal,  die  ..Elb¬ 
schlucht".  uns  nicht  mehr  zur  Verfügung  steht. 

Die  Verbindungen  zum  neuen  Tagungslokal  er¬ 
ben  wir  ln  den  nächsten  Ausgaben  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  bekannt. 

Mit  Heimatgruß 

Walter  Gernhiifer.  Krelsvertrcter 
(24a)  Lamstedt  (N.E.) 

Wehlau 

Die  Landsmannschaft  plant  einen  Lehrgang  für 
Leiter  diesjähriger  Sommerfreizeiten  vom  22.  bis 
25.  Mat  in  der  Ostdeutschen  Akademie  Lüneburg. 
Die  Kosten  (auch  Fahrtkosten)  trägt  die  Lands- 
mannschaft. 

Ich  bitte  um  ximgehende  Mitteilung  an  mich,  wer 
von  unseien  Wehlauer  Landsleuten  bereit  wäre, 
e.ne  solche  Freizeit  in  unserer  Patenstadt  Syke 
durchzuführen  (eventuell  Lehrer!).  Alles  Nähere 
kann  dann  besprochen  werden. 

Amoneit.  stellvertr.  Krelsvertrcter 
(20a)  Göhrde.  Post  Dahlenburg 

Pr.-Eylau 

Folge  16  des  Ostpreußenblattcs  enthält  die  Be¬ 
kanntgabe  über  das  Treffen  der  Kreise  Königsberg. 
Fischhausen,  Labiau  und  Pr.-Eylau  am  20.  Mai  tm 
Jahnsaal  in  Ulm. 

Ich  hoffe,  an  diesem  Tage  recht  viele  alte  Kreis¬ 
eingesessene  wiederzusehen. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvcrtieter 

(22c)  Königswinter,  Siebengebirgsstraße  l 


Gerdauen 

Ferienlager  Brahmsce 

Es  sind  In  beiden  Gruppen  noch  einige  Plätze 
frei.  Anmeldungen  müssen  sofort  vorgenommen 
werden.  Letzter  Anmeldetermin  ist  der  20.  Mai. 

Heimattreffen  in  Düsseldorf  am  13  Mai  in  den 
Union-Betrieben,  WitzcistraUe.  Zu  erreichen  vom 
Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  4  bis 
Haltestelle  Hennekamp. 

Franz  Einbrodt.  Kreisvertreter 
Solingen,  Lützowstraße  93 

Angerburg 

Gesucht  werden  aus  Angerburg:  Walter  Bahr: 
Studienrat  Balzen  Fritz  Bagusat.  Ei  ich-Koch-Str.  1 
(Rcgts. -Sattlermeister  des  R.R.  2);  Helmut  Gröning; 
Monika  Klein,  geb.  10.  10.  1944  (Klinik  Dr.  Haebel), 
vom  13.  10.  1944  Im  Kinderheim,  dann  angeblich 
nach  Heilsberg  gebracht;  Artur  Kolitschus;  Paul 
Kümmel:  Hellmut  Laser;  Franz  Mailing:  Ursula 
Paischkc:  Margarete  Plorln;  Schwester  Ingrid  Plo- 
rln:  Kurt  Schumacher,  Lötzener  Straße  26  (Wacht¬ 
meister  R.R.  2).  Käthe  Schumann;  Bruno  Tiedtke; 
Fritz  Tomaschelt;  Georg  Wojahn.  —  Budtiern:  Gu¬ 
stav  Kornatz.  —  Doben:  Fritz  Jabionski.  —  Engcl- 
steln:  Hans  Betdokat:  Johannes  Gamroth.  —  Grün¬ 
den:  Helene  Richter,  geb.  8.  10.  1922;  sie  wurde  1945 
von  den  Russen  ln  Waltermühlen.  Ostpr.,  ver¬ 
schleppt.  —  Großgarten:  Erich  Seemann.  —  Itaar- 
schen:  August  Arginski.  —  Kehlen:  Fräulein  Berta 
Gross.  —  Lissen:  Eva  Wegner.  —  Neufreudenthal: 
Ida  Hildebrandt.  —  Paulswalde:  Edith  Koehn.  — 
Seehausen:  Adolf  Herrmann:  Therese  Hinz.  — 
Schwarzstein:  Eva  Lyß.  —  Soltmahnen:  Richard 
Kappas;  Richard  Putzeck.  —  Sonnhelm:  Gustav 
Drewello;  Artur  Tobien.  —  Surminnen:  Hermann 
Malz.  —  Jede  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Unser  Hauptkreistreffen  findet  am  23.  und  24. 
Juni  in  (23)  Rotenburg  (Hann.)  statt.  Es  sind  Zu¬ 
sammenkünfte  der  ehemaligen  Hindenburgsehüler, 
der  ehemaligen  Mitglieder  des  Rudervereins  An¬ 
gerburg  e.  V..  der  ehemaligen  Seminaristen  und 
der  ehemaligen  Angerburger  Angehörigen  des  Rei¬ 
ter-Regiments  2  vorgesehen.  Näheres  wird  im  Ost- 
preußenblatt  bekanntgegeben  werden.  Etwaige 
Quartierbestellungen  bitte  Ich  so  bald  wie  möglich 
an  Landsmann  Franz  Jordan,  (23)  Rotenburg  (Han¬ 
nover),  Immelmannstraße  9.  aufzugeben. 

Hans  Prlddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Selfgrundstr.  15 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Das  Jahreshaupttreffen  wird  am  JO.  Juni  In  der 
Falcnstadt  Krefeld  im  Stadtwaldhaus  stattfinden. 
Für  den  9.  Juni  Ist  dort  ab  16  Uhr  eme  Delegicr- 
tentagung  Im  Lokal  Spaul.  Südwall  (Nähe  Bahn¬ 
hof),  vorgesehen.  Weiteres  wird  im  Ostpreußcn- 
blatt  bekanntgegeben  werden. 

Fritz  Padeffkc.  Geschäftsführer 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Indem  ich  noch  einmal  auf  unser  Treffen  in  der 
Paienstadt  Kassel  am  Sonntag,  dem  13.  Mai.  hin¬ 


sieg  am  11.  Juni  1920.  Obwohl  die  Polen  in  der 
Stadt  ihre  Propagandazentrale  eingerichtet  und  ge¬ 
wiß  nidil  mit  Versprechungen  gegeizt  hallen,  wur¬ 
den  nur  342  (etwa  2  vom  Hundcrtl  Stimmen  lür  Po¬ 
len  abgegeben  —  gegenüber  16  742  für  Deutschlandl 
Rektor  Funk  war  der  zielbewußtc  Krcisstellenlciler 
des  Ostdeutschen  Hoimatdienstcs  für  die  Stadt  Al¬ 
lenstein  wahrend  des  Abstimmungskampfes  Die 
Ehrcnliste  der  Namen  seiner  damaligen  Mitstreiter 
ist  in  dem  Buche  vermerkt. 

Wir  erfahren  auch,  wie  es  einst  in  den  Stuben 
und  Werkstätten  der  ortsansässigen  Handwerker  -zu¬ 
ging  und  hören  vom  Familienleben  der  Burger,  das 
in  die  kirchlichen  Ordnungen  cingeiugl  war.  Der 
Kampl  gegen  Krankheit  und  Seuchen,  das  Sterben 
nach  Bildung  und  Verfeinerung,  die  Arbeit  in  den 
einzelnen  Zweigen  der  Stadtverwaltung  und  Ruhm 
und  Wechsel  der  Garnisontruppenteile  werden  ue- 
schildert.  u 

Diesem  sehr  gründlichen  Geschirhtswerk  über  die 
Regierungsstadl  an  der  Allo  steuerten  Kurl  Maeder 
Studienrat  Dr.  Günther.  Dr.  Wilhelm  Srhroder  Dr' 
Schauen.  Bankdireklor  Croß  und  Stadlinspeklor 
Dresp  einige  Kapitel  zur  Vervollständigung  hei 

Gedruckt  wurde  das  Buch  in  der  Druckerei  Ger- 
hard  Rautenberg  In  Leer  (Ostfriesland  Fabrikbesit¬ 
zer  Friedrich  Roensch  übernahm  die  Bürgschaft  iur 
die  Kosten,  und  Geschäftsführer  Paul  Tebner  sam¬ 
melte  die  Erklärungen  von  dreihundert  Landsleuten 
die  das  Buch  vorbestellten  Es  können  noch  Ex.m- 
plare  durch  die  Geschäftsführung  der  Sladtgemein 
sthaft  Allenste, n  in  der  Palensladl  Gclsenkirch-n 
Hans-Sacns-Haus.  bezogen  werden. 


OIuä  Öen  oftpceultftfien  fjcimatfccifcn . . . 


Die  Geschichte  der  Stadt  Allenstein 


weise,  mochte  ich  emeut  darum  bitten,  recht  uhl, 

,eGMUchte«xMHen!nrriedrlch  Pfau  und  Frau  LoU|„ 
«b  Place,  aus  Goltzfeldo  (Bajohrgallen). 

“cstüt  Trokchncn:  - 

vermißt 

ner  aus 
Hans  Reiner, 

V<Roi'alien  Anfragen  bitte  Ich  die  HeimatanMhrlft 

anzugcbcii  und  Rückporto  bcizufügcn. 


i|  au  j'l  ,  tlti.a  v. — — — — -  -  — - --r,  HlUDL 

Trakehnern  Karl  Schwarz  aus  Buschfeldt 
nt  in  Bessarabien;  Bürgermeister  Matheg 

Eiienhaeen  sowie  die  Sohne  Franz,  und 
beide  an  der  Ostfront  1944  und  194) 


Schloßberg  (Pillkallen) 

unser  diesjähriges  Hauptkreistreffen  findet  wte. 
der  in  unserem  Patenkreis  Harburg-Land  m  du 
Kreisstadt  Winsen  (Luhe)  am  Sonntag,  dem  J.  JunU 

it. 

ms  schutzonhaus  Ist  ab  ft  Uhr  geöffnet,  und  dl, 
Feierstunde  beginnt,  etngeleltet  von  Sängerchdren, 

mit  emm  Andacht,  gehalten  von  Superintendent 

Grote  Winsen,  um  H  Uhi.  Es  folgen  die  Begrü. 
ßung  durch  unseren  Kiclsvcrtretcr,  Dr.  E.  WalUt, 
und  unseren  I 's  umkreis  durch  Oberkielsdireklor 
Dr  Dehn  sodann  der  Geschäftsbericht  und  die  An¬ 
nahme  einer  Vcremssatzung.  Die  Festrede  hält  du 
Mitglied  ries  Bundesvorstandes  Fritz  Naujoks.  An- 

schließend  Mittagessen  und  kameradschaftliche« 

Beisammensein. 

Die  Bezirks-  und  Orlsbeauftragten  treten  um  )s 
Uhr  zu  einer  Arbeitstagung,  ebenfalls  Im  Schüt- 
zenhaus  zusammen.  Die  Gründling  eines  etngetr«. 
genen  Vereins  muli  vollzogen  und  ein  Kreistag  und 
Kreisaussdiuß  berufen  weiden. 

Im  September  sind  Treffen  In  Bochum  für  Nord- 
.-Kom-tve  .1  falen  und  in  Stuttgart  oder  Nürnb... 


Unser  Hauptkreislreffen  hat  insofern  eine  h». 
sonden-  Bedeutung,  als  es  unter  dem  Zeichen  der 
Jugend  steht  Wie  bereits  bekanntgegeben,  find*! 
vor  dem  Kreistreffen  vom  l.  bis  3.  Juni  eine  Frei. 
zeltgcstaUting  unserer  Jugend  In  Winsen  statt. 
Diese  findet  am  Sonnabend,  dem  2.  Juni,  um  ]| 
Uhr  dm  eh  eine  Ansprache  unseres  stellvertreten¬ 
den  Sprechers  Landsmann  Egbert  Otto  „Der  hei. 
matpolltischr  Auftrag  an  unsere  Jugend“  Ihren  HO- 
hopunkt  und  um  20  Uhr  mit  einem  OstpreuSen- 
nbend  ihren  Abschluß.  Es  spielt,  singt  und  tanzt 
die  Ostpi  eußen-Jugendgi-uppe  aus  Hamburg,  und 
Marion  Llndt.  uns  allen  vom  Sender  Königsberg 
her  schon  bekannt,  bringt  ihre  ernsten  und  heite¬ 
ren  Rezitationen. 

Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen  und 
werden  gebeten.  Quarticrvorausbostellungen  sn 
Albert  Fernitz.  Winsen  (Luhe),  llmerwcg,  zu  rich¬ 
ten. 

Die  Beteiligung  unserer  Jugend  an  dem  Freizeit, 
lager  ist  Uber  Erwarten  groß.  Wünsche  auf  Quar¬ 
tiere  in  der  Jugendherberge  können  nur  ln  be¬ 
schränkter  Zahl  berücksichtigt  werden.  Die  Verge¬ 
bung  dieser  Plätze  erfolgt  nach  dem  Eingang  dre 
Anmeldung.  Auch  Wünsche  auf  Hotelzimmer  bu¬ 
ten  wir  frUhinögiichst  anzumelden.  Termin:  10.  Mal. 

F.  Schmidt,  Schleswighöfen 


Pr.-Holland 

Wie  bereits  Im  Ostpreußcnblatt  bekanntgeReben, 
findet  am  Sonntag,  dem  3.  Juni  unser  diesjfihrijzei 
erstes  Kreistreffen  ln  Haßen,  Westfalen,  Akku- 
Halle.  Diekstraße,  statt.  Das  Versammiungslokal 
ist  von  morgens  ab  geöffnet  und  ist  vom  Haupt¬ 
bahnhof  In  etwa  zehn  Minuten  Fußweg  oder  mit 
der  Straßenbahn  zu  erreichen.  Um  acht  Uhr  Ist  für 
allen  in  Hagen  weilenden  Pr. -Holländer  Landsleute 
ein  gemeinsamer  Gottesdienst  In  der  Lutherklrdie 

—  in  der  Nähe  des  Bahnhofs,  drei  Minuten  Fußweg 

—  vorgesehen.  Die  Andacht  hält  unser  Landsmann 
Pfarrer  Mittmann.  Pr.-Holland.  Amtsfrethelt.  Der 
Festakt  in  der  Halle  beginnt  um  elf  Uhr.  Es  Ist  ein 
gemeinsames  Mittagessen  —  eine  Terrine  (2  Teiler) 
Erbsensuppe  mit  Bockwurst,  zum  Preise  von  1.50  BM 

—  vorgesehen.  Damit  der  Wirt  eine  Übersicht  d!«ier 
Teilnehmer  am  Mittagstisch  hat.  wird  ccbeten, 
unter  Angabe  der  Personen  dieses  dem  Kretmr- 
sitzenden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Alfrrt 
Ewert  in  Hagen.  Kückelstraße  11.  bis  zum  25.  Mai 
mitzuteilen:  ebenfalls  bis  dahin,  soweit  Quartier« 
für  Übernachtung  gewünscht  werden.  Soweit  wie 
möglich  werden  für  Rentenempfänger  FrelquarUer« 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  was  besonder«  be¬ 
antragt  werden  muß. 

Am  Nachmittag  wird  der  Tag  mit  Volkstänzen 
und  Gesängen  durch  die  Deutsche  Jugend  des 
Ostens  in  Hagen  ausgestaltet.  Eine  Musikkapel!« 
wird  zum  Tanz  aufspielen. 

Landsleute,  macht  bitte  alle  in  dieser  Umgegend 
vorhandenen  Landsleute  auf  dieses  Treffen  auf¬ 
merksam  und  sorgt  alle  dafür,  daß  unser  Treffen 
wieder  sehr  gut  besticht  ist,  und  wir  ln  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  wieder  ein  echtes  gioßes  Pr- 
Holländer  Familienfest  begehen  können,  an  dem 
keiner  fehlen  darf.  Nutzt  die  Sonntagsrückfahr¬ 
karte  bzw.  die  Rückfahrkarte  bei  längerem  Aufent¬ 
halt  aus.  Wir  rufen  all  unseren  Pr.-Holländer 
Landsleuten  zu: 

„Auf  Wiedersehen  am  3.  Juni  in  Hagen". 

Gottfried  Amling,  stellv.  Kreisvertreter 

Carl  Kroll,  Kreisvertreter 


Heiligenbeil 


Landsmann  Roß-Kildehnon  hat  dem  Kreisarchiv 
zwei  kleine  Aufnahmen  von  der  Kirche  Eichhol* 
(Außen-  und  Innenansicht)  geschenkt.  Da  ich  davon 
Negative  habe  herstellen  lassen,  kann  ich  Land*- 
leuten.  die  diese  beiden  Aufnahmen  erwerben  wol¬ 
len.  die  Bildchen  gegen  Voreinsendung  von  1,—  DM 
abgeben  (Briefmarken  sind  erwünscht). 

E.  J.  Guttzeit.  (23)  Diepholz,  WeilestraOe  M 


Gebt  der  Liebe  zur  Heimat  immer  wie¬ 
der  neue  Nahrung!  Schenkt  Ostpreußen- 
Bücher! 

Günter  Ipsen 

Wir  Ostpreußen  12,50 

Mit  24  Fotos  u.  381  s.  Text  aller  bekannlen 
osüpi:  ,Aut"re"  Dieser  Band  zeigt  den  ge¬ 
schieht!. .  geistigen  u.  secl.  Gehalt  unserer 
Heimat 

Magnus  von  Braun 

Von  Ostpreußen  bis  Texas  14,80 

Der  frühere  Reg. -Präsident  in  Gumbinnen 
hier  seinen  Lebensbericht.  Weit  spannt 
sich  der  Bogen  dieses  Lebens  v.  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat  bis  zum  Reichsminister 
und  endlich  zur  Farm  in  Texas. 


Meiianheft  Königsberg  3,20 

Mit  77  Fotos  u.  vielen  Beiträgen 


Karl  f-rirdrich  Boree 

Abschied  statt  7,80  nur  3,50 

In  diesem  Roman  erleben  wir  Königsberg 
111  letzten  Tagen  v.  d.  Kapitulation 

Su  Do?gleUcn  den  Helden  auf  der  Flucht 
bis  Ptllau. 

Käthe  Kollwitz  2,20 

Tafeln''  Ber,e!smann-Buch  mit  32  schönen 

Die  Bücherstube  Rudolf  Haffk« 

Hamburg  1J,  Orind.lb.rg  , 

Tel.  4S4K63,  Postsch.  529  27. 
llcfei-t  diese  Bücher  und  alle  anderen  porto¬ 
frei  und  evtl,  auf  Raten.  _ _ 

Bitte  unseren  Katalog  verlangen! 


Jahrgang  7  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Mai  1956  /  Seite  7 


■3iw  Och  ortpceufriftfon  Jjetmatf  reifen . . . 


Sensburg 

E»  Ist  beabsichtigt,  ln  diesem  Jahre  Voraussicht* 
lieh  ln  den  Herbslterien  eine  Freizeit  fUr  unsere 
Jugend  ln  Burg  bei  Remscheid  durchzurühren.  Da¬ 
bei  «ollen  vor  allem  heimatpolitische  Probleme  und 
das  Wissen  um  unsere  Heimat  angesprochen  und 
vertieft  werden.  Um  einen  Überblick  zu  bekom- 
men,  bitte  ich,  tnlr  Namen.  Alter.  Heimatanschrift 
derjenigen  Jugendlichen  mltzutellen.  die  bereit 
sind,  an  der  Freizeit  tellzunehmen  Weiteres  werde 
ich  noch  bekanntgeben. 

Albert  v.  Ketelhodt,  Kretsvertreter 
z.  Z.  Bad  Oeynhausen.  Westkorso  7 

Johannisburg 

Deuter  Hinweis  auf  das  Frankfurter  Treffen  am 
Sonntag,  dem  6.  Mal.  11  Uhr,  in  den  Gaststätten 
Gutshof  Schdnhof:  acht  Minuten  Fußweg  vom 
Westbahnhof  für  aus  Richtung  Gießen.  Bad  Hom¬ 
burg  und  Kronbcrg  Eintreffcnde.  ab  Hauptbahnhof 
mit  den  Linien  11,  18  und  19  über  den  Schonhol 
und  ab  Ostbahnhof  mit  der  Linie  3,  aus  der  Stadt¬ 
mitte  mit  der  Linie  7. 

Auf  die  verbilligten  Sonntagskarten  sowie  auf 
verbilligte  Gesellschaftsfahrten  wird  hingewiesen. 
Tagesfolge  wie  ln  Düsseldorf  (stehe  Ostpreußen- 
blatt  vom  31.  April). 

Gesucht  werden:  Adolf  Zlellnskl,  geb.  1898.  bis 
IMS  Schwelnemelster  in  Raken:  Franz  Skall,  Arys; 
1  .ssermeister  Heinrich  Karl.  Johannisburg:  Her¬ 
bert  Krause,  Schwallen;  Gergull  und  Willy  Rcipa, 
Johannisburg,  Fischei straüe;  Adolf  Rose.  Zcmcnt- 
warenfabrlk,  Johannisburg,  von  Diebrock  unbe¬ 
kannt  verzogen. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  Sohnes 
von  Frau  Worgutl,  JeUt  Stralsund? 

F.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Hannover) 

Ortelsburg 

Liebe  Ortelsburgerl 

Pßngsten  rückt  ln  greifbare  Nahe,  und  damit 
richten  sich  unsere  Gedanken  und  Voi  bereltungen 
auf  unser  Pflngsttreffen  ln  Hannover.  FUr  diejeni¬ 
gen,  die  ln  die  Natur  hinaus  wollen,  bietet  die  Um¬ 
gebung  von  Hannover  am  zweiten  Feiertag  genü¬ 
gend  Ausflugsmögilchkeitcn. 

Zu  dem  Programm  in  Hannover  ist  zu  sagen: 

1.  Das  Treffen  findet  am  20.  Mai  Im  „Wülfeler 
Biergarten"  ln  Hannover,  Hildesheimer  Chaussee 
Nr.  73.  statt.  Zu  erreichen  Ist  der  ..Wulfeier  Bier¬ 
garten"  a)  ab  Hauptbahnhof  Hannover  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  8  bis  Marthastraße,  b)  ab  Kröpcke 
mit  der  Straßenbahnlinie  1  bis  Stlegelmcyerstraße. 
Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  10  Uhr  findet 
ein  gemeinsamer  Gottesdienst  in  dem  Versamm¬ 
lungsraum  statt.  Die  Feierstunde  beginnt  um  11.30 
Uhr.  Unter  anderem  bringt  die  Spielschar  der  DJO 
das  Laienspiel  ..Ostland  lebt”  zur  Aufführung  Nach 
der  Feierstunde  und  einem  gemeinsamen  Mittag¬ 
essen  folgt  das  gemütliche  Beisammensein. 

3.  Für  14  Uhr  bitte  Ich  alle  bei  dem  Treffen  an¬ 
wesenden  Einwohner  der  Stadt  Ortelsburg,  die 
zur  Mitarbeit  an  einer  Erstellung  bzw.  Ergänzung 
der  vorhandenen  Einwohnerlisten  von  Ortelsburg- 
Stadt  bereit  sind,  zu  einer  Besprechung  ln  das 
Clubzimmer  im  »Wülfeler  Biergarton".  Vorhandene 
Anschriften,  Listen  und  sonstige  Unterlagen  bitte 
Ich  hierzu  mitzubringen. 

3  Zimmerbestellungen  sind  zu  richten  an  das 
Amt  für  Wirtschafts-  und  Vcrkehrsfdrderung.  Ab¬ 
teilung  Fremdenverkehr,  (30a)  Hannover,  Altes  Rat- 
hs»s.  Ouartiere  sind  ln  der  Preislage  von  4  bis  7 
JIM  und  darüber  zu  erhalten.  Die  Zimmerbestel¬ 
lung  muß  folgende  Angaben  enthalten:  ..Über- 
.nachtung  vom . "bis  _ _  1958 . Einzel¬ 
zimmer . Doppelzimmer  zum  Preise  von . 

DM  le  Bett.”  Bestellungen  müssen  bis  zum  II.  Mai 
'erfolgt  sein. 

Ferienlager  Pelzerhaken  über  Neustadt  (Ostsee) 

Da  die  Teilnehmerliste  der  Gruppe  Berlin  für 
dieses  Lager  noch  nicht  vorliegt,  konnten  die  Be¬ 
nachrichtigungen  an  dlcienigen.  die  sich  bisher  zur 
Teilnahme  gemeldet  haben,  noch  nlrht  hinausge¬ 
hen.  Ich  bitte  daher,  von  Einzelanfragen  In  dieser 


Angelegenheit  abzusehen,  da  in  Kürze  eine  Nach¬ 
richt  an  diesen  Personenkreis  erfolgen  wird. 


Am  5.  Mal  begeht  das  Mitglied  des  Kreisausschus¬ 
ses,  Landsmann  Johann  Krlschtk.  Gclsenktrchen. 
Kistenweg  44,  seinen  70.  Geburtstag.  Er  war  von 
1919  bis  1933  ununterbrochen  Kreistags-  und  Krcis- 
»'‘sschußmltgned.  Außerdem  war  er  von  1919  bis 
1911  Mitglied  des  Provlnzialiandtages  und  stellver- 
•uea  Mitglied  des  Provlnzlalausschusscs.  Zehn 
Jahre  betätigte  er  sich  als  Schotte  und  Jugend¬ 
schöffe  beim  Amtsgericht  Willenberg  und  von  1925 
bis  1934  als  Beisitzer  der  Großen  Strafkammer  beim 
Landgericht  AUcnstetn.  Als  Mitglied  des  Preußi¬ 
schen  Landtages  konnte  Landsmann  Krlschik  seine 
Kräfte  elf  Jahre,  von  1951  bis  1932.  In  Berlin  auch 
für  unseren  Kreis  etnsetzen,  und  er  hat  Jede  Ge¬ 
legenheit  genutzt,  Landrat  v.  Poser  In  seiner  Auf¬ 
bauarbeit  tm  Kreise  Ortelsburg  von  Berlin  aus  zu 
unterstützen. 

Das  ist  eine  Aufzählung  der  Arbeit  und  der  Ver¬ 
dienste  unseres  Landsmannes  Krtschik.  Daß  aber 
ein  ganzer  Kerl  dahintersteckt,  der  sein  echtes  lie¬ 
bendes  Herz  für  unsere  Heimat  im  Abrtimmungs- 
kampf  darbot  und  stets  mutig  und  unerschrocken 
für  seine  Wahlheimat  etntrat.  das  wissen  wir  alle 
und  werden  es  ihm  Immer  danken! 

Wir  wünschen  dem  Jubilar  noch  viele  Jahre  voll 

'<lck  und  Schaffensfreude  In  unserer  Krelagemeln- 
schafl  und  im  Kreise  seiner  Familie  in  Gelsenkir¬ 
chen  i 

Max  Brenk,  Krclsvertreter 
Hagen,  Westfalen,  Elbersufer  24 

Rößel 

Tausendjahrfeier  der  Stadt  Lüneburg  mit  einer 
Kundgebung  ostprcußischer  Gruppen  am  13.  Mal  In 
Lüneburg:  Im  Anschluß  an  diese  Kundgebung 
findet  eine  Zusammenkunft  der  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Rößel  ln  Meyers  Garten,  Vor  dem 
Neuen  Tore  12.  statt,  auf  der  über  die  bisherigen 
Arbeiten  des  Kreisausschusses  berichtet  werden 
wird.  Zu  allen  Veranstaltungen,  besonders  zu  der 
Internen  Kretsversammlung,  lade  ich  hiermit  ein. 
Ich  bitte  um  zahlreiches  Erscheinen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg,  Armbruststraße  27 


Salzburger  Verein 

Die  Ferienfahrt  von  Kindern  Salzburger  Fami¬ 
lien  in  das  Land  Salzburg  wird  voraussichtlich  In 
der  Zeit  vom  10.  Juli  bis  zum  5.  August  stattfln- 
den. 

ir  bitten  um  alsbaldige  Anmeldung  von  Kin¬ 
dern  Im  Alter  von  vierzehn  bis  sechzehn  Jahren, 
bei  welchen  die  Teilnahme  an  der  Fahrt  bet  ab¬ 
weichenden  Ferienzeiten  durch  die  zuständige 
Schulbehörde  genehmigt  werden  muß.  Das  Reise¬ 
geld  muß  von  den  Eltern  selbst  getragen  werden, 
wobei  wir  vorsorglich  darauf  hinwelsen,  daß  unter 
Umständen  lediglich  die  Elnzelfcrienkarten-Eimä- 
ßigung  möglich  sein  wird,  sofern  nicht  nach  de.i 
verschiedenen  Herkunftsländern  der  Kinder  die 
Zusammenstellung  eines  wesentlich  verbilligten 
Sammeltransportes  möglich  ist,  ein  Umstand,  der 
fit*  aber  erst  nach  Zusammenstellung  des  Trans¬ 
portes  ergibt. 

Die  Meldungen  sind  zu  richten  an  Salzburger 
Verein,  z.  H.  Dipl. -Volkswirt  Ludwig  Langbehn. 
Bielefeld,  Turnerstraße  11. 


Treffen  ermländiscber  Lehrer 

ErmläpfUsChe  i-elirer  werden  sich  am  Mittwoch 
nach  Pfingsten,  am  23.  Mal,  um  10  Uhr  ln  Düssel¬ 
dorf,  Lokal  »Haus  Dieterich",  Am  Worringerpla-.z 
(vom  Bahnhof  rechts,  Worrlngerstraße  —  Worrin- 
gerplatz.  fünf  Minuten),  treffen.  Anmeldungen  an 
Hauptlehrer  Joh.  Zimmermann  in  (22a)  Neukir¬ 
chen,  Kreis  Grevenbroich,  erbeten.  Familienange¬ 
hörige  und  Lehrerinnen  sind  herzlich  willkommen. 
Persönliche  Einladungen  ergehen  nicht  Anfragen 
an  Lehrer  a.  D.  Paul  Block,  (22c)  Wassenberg  (Be¬ 
zirk  Aachen).  Elisahethstraße. 


Turnerfamilie 

Ostpreußen  -  Danzig  -  Weslpreußen 

Die  Tumerfamllle  wird  vom  31.  August  bis  3. 
September  in  der  Flüchtltngsstadt  Espclkamp-Mitt- 
wald.  Kreis  Lübbecke  (Westf.)  ihr  neuntes  Wie- 
dei sehenstreffen  durchführen.  Gerechnet  wird  mit 
rund  dreihundert  Teilnehmern  aus  der  Bundesre¬ 
publik,  dem  Saarland  und  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  An  alle  bekannten  Anschriften  ist  ein  be¬ 
sonderes  Rundschreiben  gesandt  worden.  Wer  es 
nicht  erhalten  hat.  kann  es  sich  anfordern  von 
Wilhelm  Alm,  Oldenburg  1.  O.,  Gotenstraße  33. 


Rudolf  Petruschkat,  geb.  2«.  8.  1888  In  KL- 
Stctndorf,  Kreis  Lablau,  aus  Königsberg  wird  seit 
1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  über  seinen  Ver¬ 
bleib  geben? 

Otto  Porr,  geb.  12  .  9.  1872  In  Norgau.  Kreis 
Fischhausen,  aus  Königsberg.  Sattlergasse  9.  soll 
beim  Bombenangriff  auf  Königsberg  am  29.  8.  1844 
verstorben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen  können. 

Oberpostlnspektor  Walter  Petersen  geb.  12. 
4.  1890.  aus  Königsberg,  Tiergartenstraße  58,  soll 
am  5.  2.  1945  von  den  Russen  aus  Tannenwalde  bei 
Königsberg  verschleppt  worden  sein.  Wer  kennt 
sein  Schicksal?  Seine  Tochter  Helga  Petersen  wurde 
ebenfalls  verschleppt  und  soll  im  Juli  1945  ln  Sa¬ 
mara,  Rußland,  verstorben  sein.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  können. 

Dipl.-Chemiker  Dr.  phtl.  Gerd  Fox,  geb.  25.  12. 
1893  in  AUensteln.  aus  Königsberg,  Kaiserstr.  20. 
Er  war  Abteilungsführer  und  leitender  Luftschutz- 
Chemiker  bei  der  Luftschutzpolizei  Königsberg  und 
soll  am  7.  8.  1945  verstorben  sein.  Es  werden  Au¬ 
genzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  kön¬ 
nen. 

Cottlieb  Scheller,  geb.  23.  4.  1870,  aus  Haar¬ 
seiten.  Kreis  Angerburg,  soll  im  Januar  1945  ln  ein 
Kiankenhaus  in  Baitenstein  eingeliefert  worden 
sein.  Wer  kann  Uber  seinen  weiteren  Verbleib 
Auskunft  geben. 

August  Schneidereit.  geb.  am  lo.  7.  1862  In 
Georgenburg,  Oberpostlnspektor  ln  Osterode.  Ost¬ 
preußen,  und  seine  Ehefrau 

Meta  Schneiderelt.  geb.  Prang  geb.  am 
18.  5.  1877  in  Heiligenbell,  sollen  sich  nach  Angaben 
von  Landsleuten  im  Januar  1945  in  ihrem  Hause  in 
Osterode,  Adolf-Hitier-Straße  24,  das  Leben  genom¬ 
men  haben.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
diese  Angaben  bestätigen  können. 

Bruno  Schneiderelt.  geb.  am  16.  4.  1896  In 
Buchwalde  bei  Osterode,  Regierungsinspektor  ln 
Königsberg,  Paradeplatz.  Ist  seit  Januar  1945  ver¬ 
schollen.  Er  wurde  zuletzt  zusammen  mit  seiner 
Gattin  auf  dem  Wege  nach  Cranz  gesehen.  Wer 
kenn»  sein  Schicksal? 

Friedrich  B  e  n  d  z  u  1 1  a  .  geb.  15.  7.  1872  In  Bie¬ 
berswalde.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen,  später 
Bauer  In  Hermsdorf.  Kreis  Pr.-Holland.  und  seine 
Ehefrau  Marie  Bendzulla.  geb.  Krause,  geb.  12.  II. 
1887  ln  Bieberswalde,  sollen  etwa  am  2.  Februar  1945 
ln  Hermsdorf  verstorben  sein. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  diese  Angaben 
bestätigen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Das  Jahreshaupttreffen  der  Kameradschaft  des 
Infanterlc-Reglments  l.  früher  Königs¬ 
berg,  Crunzer  Allee  und  Kanonenweg.  wird  am  26. 
und  27.  Mai  In  den  Zoo-Gaststätten  ln  Wuppertal- 
Elberfeld  stattfinden.  Anmeldungen  sind  bis  spä¬ 
testens  15.  Mai  an  den  Verkehrsverein  Wuppertal- 
Elberfeld,  Döppersweg  76.  zu  richten. 

Cesuchl  werden  die  Angehörigen  des  Jb.  1,  Kö¬ 
nigsberg:  Heinz  Nltsch.  Walter  Romey.  Hel¬ 
mut  H  o  h  1  w  e  1  n  .  Harry  Schmidt. 

Gesucht  wird  der  ehemalige  Stabsveterinär  Hel¬ 
mut  Uoblnskl,  Er  soll  in  der  Nähe  Königsbergs 
ein  Gut  gehabt  haben. 


QjQüi  k&ien  SUm&^unk 

NDR-WDR-Mittelwelle.  Sonntag,  6.  Mai,  19  30: 
Politisches  Forum:  Grüner  Bericht  —  neuer  Start 
für  die  deutsche  Landwirtschaft?  —  Dienstag,  8.  Mai, 
17.30:  Europäische  Verteidigung  und  deutsche  Wie¬ 
deraufrüstung.  von  Captain  B.  H.  Liddel  Hart.  — 
Mittwoch,  9.  Mai,  21.00:  Die  Springflut  aus  dem 
Osten  (2.  Teil).  Die  Invasion  Albaniens,  Rumäniens 
und  Bulgariens,  von  Hendrik  van  Bergh.  —  Freitag, 
11.  Mal,  Schulfunk.  9.35:  Bauer  Weichert  sucht  einen 
Hof.  —  Gleicher  Tag.  19.15:  Die  Springflut  aus  dem 
Osten  (3.  Teil).  Die  Machtübernahme  in  Ungarn,  der 
Tschechoslowakai  und  in  der  Sowjetzone.  —  Sonn¬ 
abend,  12,  Mai,  Schulfunk.  9.35:  Tilsit  —  Stadt  am 
Strom.  —  Gleicher  Tag,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend,  12. 
Mai.  10.00:  .Ritter  Gluck-,  von  E.  T.  A.  Hoffmann. 

—  Gleicher  Tag,  17.00:  Fastglanz  auf  Backsteingie¬ 
beln:  ein  Geburtslagsbrief  an  das  tausendjährige 
Lüneburg  von  Ernst  Manthey. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  7.  Mal, 
19.15:  Die  Flucht  in  die  Freiheit,  von  Dr.  Ludwig 
Landsberg. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  6.  Mai.  UKW.  21.25:  Hein¬ 
rich  Schlusnus  singt:  Beethoven:  .An  die  ferne  Ge¬ 
liebte.-  —  Sonnabend,  12.  Mai,  UKW.  18.30:  Für  die 
Zaungäste  des  Schulfunks:  Bismarck  1860:  Die  Stunde 
von  Nikolsburg. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14  15:  Der  gemein¬ 
same  Weg:  jeden  Werktag  15.15:  Deutsche  Fragen, 
Informationen  für  Ost  und  West.  —  Montag,  7.  Mai, 
22.20:  Der  verlassene  Garten,  eine  ostdeutsche  Kan¬ 
tate  von  Günther  Suckow.  —  Dienstag.  8.  Mai. 
UKW,  21.00:  So  weit  die  Füße  tragen:  Hörspiel  in 
acht  Folgen  nach  dem  gleichnamigen  Roman  von 
Josef  Marlin  Bauer,  2.  Teil  (geschildert  wird  die 
Flucht  eines  wegen  angeblicher  .Kriegsverbrechen- 
venirteilten  Gefangenen  aus  einem  sibirischen 
Zwangsarbeitslager). 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  9.  Mai,  17  30: 
Neueste  schlesische  Nachrichten  zusammengestellt 
von  Günter  Kirchhoff.  —  Donnerstag,  10.  Mai,  1200: 
Birkhahnbalz,  ein  Horbericht  von  Pater  Agnellus 
Schneider  und  Wilhelm  Kutter  mit  seltenen  Ton¬ 
bandaufnahmen. 

Südwestfunk.  Sonntag,  6.  Mai,  17.00:  Das  Buch  der 
Woche;  Hannah  Arendt:  Elemente  und  Ursprunye 
(Die  Autorin  stammt  aus  Königsberg).  —  Montag, 
7.  Mai,  21.30:  Mozarts  preußische  Quartette, 

11.  Streichquartett  in  B-dur,  KV  589.  —  Gleicher  Tag, 
UKW.  15.30:  Zeitkritisches  Studio:  Die  Sowjetunion 

—  gestern  und  heute,  2.  Teil:  .Von  Stalins  Tod  bis 
zum  20.  Parteikongreß-,  Wollgang  Leonhard.  — 
«Mittwoch,  9.  Mat,  15.45:  Hans  Nlekrawietz:  Unver¬ 
gängliche  Od<  i  landschaft.  —  Sonnabend,  12.  Mai, 
1600  Die  Reportage:  Deutsche  Flieger  werden 
NATO-Pilotcn,  Flugzeugführer  aller  Nationen  schu¬ 
len  in  Fürstenfeldbruck:  Reporter:  Markus  Joachim 
Tidick. 

Bayerischer  Rundfunk  Monlag,  7.  Mai,  UKW, 
8.30:  Schulfunk:  August  Winnig:  Frührot  (Wieder¬ 
holung).  —  Mittwoch,  9.  Mai.  21.45:  .Arbeiter- 
Stimme-:  Eine  deutsche  Zeilung  hinter  der  Oder- 
Neiße-Unie.  —  Sonnabend,  12.  Mai,  22.25:  .ln  50 
Jahren  ist  alles  vorbei  .  .  .*  Otto  Reuters  unver¬ 
gessene,  Couplets-  ,  iio'H  «üb 

Sender  Freies  Berlin.  Am  Sonntag,  6.  Mai,  um 
19  Uhr  und  an  den  Werktagen  der 
7.  bis  12.  Mai  um  18  Uhr  wird  das  Geläut  west- 
preußischer  Glocken  zu  hören  sein.  —  Sonnabend, 

12.  Mal.  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  —  Gleicher 
Tag,  20.00:  Zirkus  Busch,  die  Geschichte  eines  Na¬ 
mens  nach  Ohginal-Unterlagen  erzählt  von  Hellmuth 
Schrammek  und  Dieter  Finnern.  Anschließend  21.30: 
Allez  hopp,  Erlebtes  und  Erlauschtes  aus  der  Ma¬ 
nege. 


gegen  Kopfschmerz  ^ 

gegen  Rheumo  _ _ _ 

CroKiprebi  virminell  gern  Or.  tinftchltr  I  Ce.  louphiim  12f,  a 


Amtliche  ‘Bekanntmachungen 


In  der  Todoserklärungssache  des  Pollzclmelsters  Adolf  Zaika, 
geb.  am  7.  4  1891  ln  Kersten.  Ostpr..  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
in  Königsberg.  Haberberger  Grund  Nr.  52  a,  wird  um  Mitteilung 
Uber  das  Schicksal  des  Verschollenen  nach  dem  7.  April  1945  ge¬ 
beten.  Z.  war  an  diesem  Tage  Angehöriger  des  Volksrturms  in 
Königsberg.  Amtsgericht  Detmold,  4  II  54  56 


—  55  II  7 '58  — 


Die  Gertrud  Pulla,  wohnhaft  In  Essen.  Brassertslraße  47,  hat 
beantragt.  Ihre  Schwester  Elfrtede  Pulla,  geboren  am  21.  März 
1920  in  Benkhelm.  Kreis  Angerburg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
Talhelm,  Kreis  Angerburg.  für  tot  zu  erklären,  well  sie  wäh¬ 
rend  des  letzten  Krieges  vermißt  ist. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordeit.  spätestens  am  7.  August  1956. 
9  Uhr,  Zimmer  23,  dem  Unterzeichneten  Gericht  Nachricht  zu  ge¬ 
ben.  widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  werden  gebeten,  dies  spätestens  im  Aufgebotster¬ 
min  dem  Gericht  anzuzoigen. 

Essen,  den  20.  April  1956  Das  Amtsgericht 


Durch  Gerichtsbeschluß  Ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  des  Todes 
der  nachstellend  bczeichneten  Person  festgcstellt  worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezeichneten  Angaben  bedeuten;  a)  Anschrift 
am  letzten  bekannten  Wohnsitz,  bl  letzte  bekannte  Tiuppenan- 
schrllt,  c)  zuständiges  Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen, 
d)  Tag  des  Beschlusses,  e)  Zeitpunkt  des  Todes. 

Mcketeit.  Ernst.  12.  8.  1898.  Schwarzort.  Kr.  Memel.  Landarbei¬ 
ter.  Soldat,  a)  Poserstitcn.  Samland.  Ostpr..  c)  Walsrode,  1  II 
107  55,  d)  II.  4.  1938.  e)  31.  12.  1945,  24  Uhr. 

Amtsgericht  Waisrode,  23.  April  1956 


Unterricht 


Dan  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a  M  nimmt  für  seine 
Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde.  lungc  Mädchen 
Im  Alter  von  18  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemeinbildung 
sofort  oder  später  als 

Lernschwestern 

auf  Außerdem  werden  eut  auseebildele  Schwestern  gesucht 
Die  Schwestern  werden  Mitglied  rtci  Schwesternschaft  des 
Stadtkrankcnhauscs  im  Roten  Kreuz  und  als  städtische  Be¬ 
dienstete  nach  dem  Krankenhausiarif  bezahlt  Nähere  Aus¬ 
kunft  über  Betreuung  Ausbildung.  Unterkunft  und  Veröde- 
gune  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschafi  des  Stadt- 
krankenhauses  -  Bewerbungen  mit  Lebenslauf  Lichtbild 
und  Zeugnisabschriften  erbeten  an  das  Personalamt  der 
Stadt  Offenbach  a.  M 


Ostpr.  Landwirt,  32/172.  bld.,  Päch¬ 
ter  eines  mlttl.  Hofes,  wünscht 
eine  nette,  gut  ausseh.  Bauern¬ 
tochter  kennenzulemen.  Raum 
Hannover.  Hamb*.  Nur  ernstge¬ 
meinte  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  265 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 


Behanntfchafien 


DRK-Schwesternschafl 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr  181  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorsrhßlerlnnen 
mH  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u  SäugUnesoflege 
auf  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufeenom- 
men  werden 


Ostpr.  Witwer,  Rentner,  ev 
40.  oh.  Anh..  bld..  1.74  gr- 
gut  ausseh.,  gut.  Wesen 
eine  Ostpreußin  pass.  Alt 
Wohng.  z.  gemetns.  Hat 
führg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
Das  Ostpreußenblatt  An 
Hamburg  13. 


I  Millionen  Hausfrauen 

^aie  rechnen  müssen  und  da-  _ 
her  Wert  auf  solide  Oualltöt  ■ 
und  geldsporende  Preise  le-  ■ 
gen,  sind  Kunden  von  Wilt. 
eine  Bestellung  bei  Witt  bring!  ■ 
stets  Vorteile.  g 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine 
Postkarte.  Sie  erhallen  dann  ■ 
kostenlos  die  Interessante.  B 
illustrierte  Textll-Prelsliste  des 
öftesten  und  größten  Web-  ■ 
waren- Versandhauses  der  Art  _ 
In  Deutschland  mit  eigenen  * 
Webwarenfabriken.  ■ 


Hamburg  13, 


Junger  Mann,  26,168,  ev.,  des  Al¬ 
leinseins  müde,  aber  gar  nicht 
prüde,  möcht*  ein  liebes  Mäd¬ 
chen  frei*n,  es  muß  nur  vom 
Lande  sein.  Habe  bald  'ne  Hüh¬ 
nerfarm  und  bin  also  gar  nicht 
arm.  Welch,  nette  Mödchen  ist 
gut  zu  mir  u.  meinen  Tierchen? 
Nur  ernstgem.  Bildzuschrift,  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  63  049  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


Ostpr.  Landwirt,  Ende  40.  ev..  led.,! 
dklbld.,  strebsam.  zuverlässig, 
einwandfreie  Vergangenheit.  Bar- 
vermögen  8000  DM.  sucht  zwecks 
neuer  Existenz  Landsmännin  v. 
34—40  J.  m.  Wohng.  od.  Eigen¬ 
heim  ln  Industrie-  u  gut.  Bahn¬ 
gegend.  Raum  Süddeutschld.  be¬ 
vorzugt.  zw.  Heirat  kennenzuler¬ 
nen.  Off.  m.  Bild  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  63  062  Das  Oslpreußenblalt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Haare  wachsen^^ 

1  wieder  !s<tiupp«ny  Ausfall  h*i 
kn  sofort  duttfi  d  er  Ml 
Wirkitof!  Pfcpcict  ..AKTIV-4"  Sa» 
fördert  Ihren  neuen  Haorwutfu^H^rT^^JH 
raidi  u  liehet  Garantie.  Kurtl  ^ 

DM  4  90  u  9  85  Grolitprospekf  ».  Alleinhtriklkr 
L  ORI  ENT -COSMETIC.  Wuppirtol-Vohw  04  439 


Heimatvertr.,  Rentner,  fr.  Behör- 
denangest.,  ev.,  66  168.  sucht  die 
Bekanntschaft  einer  gutherzigen 
Schicksalsgen.  Evtl,  spät  Wohn- 
gem.  Bildzuschr.  (zurück)  u.  Nr. 
63  096  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  18 _ 


Ostpr.  ehern.  Landwirt,  ev..  Ende 
40.  wünscht  Bekanntschaft  mit 
einem  Fräulein  od.  Witwe.  Alter 
bis  40  J.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
63  073  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


★  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Harnverhal¬ 
tung:  Dann  MAJAVA.  Entwässerungstee. 
Anschwellung  u.  Magendruck  weicht.  Atem 
u.  Herz  wird  ruhig.  Pak.  DM  3.-  u.  Porto/ 

Nachn.  Franz  Schott,  Augsburg  308 

-  Ein  Versuch  Oberzeugt.  - 


Röder  ab  Fabrik 

ImiwwM«  tS  80  - 


Ostpr.  Landwirtstochter.  35  J..  ev., 
wünscht  Heirat  m.  solid.  Herrn 
Zuschr.  erb.  u.  63  060  Das  Ost- 
prcußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


UnfMiMi»  •»  99  ■ 
k«rt't<**|4«'*0iioi  ■%  175.- 
Bunthatolog  w  ;0M»MIm. 


Beamter  (gehob.  Dienst)  w.  Brief¬ 
wechsel  m.  tiefstnn.  Dame  (ev.. 
Anf.  30).  Bildzuschr.  u  Angab.  d. 
Geb.-Dat.  erb.  u.  Nr.  63  070  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abtelig.. 
Hamburg  13. 


.  "  |  Mo...  i  ««  nt. 

k/  *  V  yMöhwotdi  .ldtfll«iUll  - 
P'ttprti  Ittl««)  Audi  t(4lii|  | 

VATERLAND-WERK  -  NEUENRADE  i.W407 


Witwe,  24  J.,  m.  einem  Kind,  bie¬ 
tet  strebs.  Mann  Einheirat  ln  ein 
Gemischtwarengeschäft,  Raum 
Schleswig- Holst.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  63  074  Das  OstpreuBcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


nzeigen 


O.stpreußin.  kfm.  Angcst.,  30  170. 
ev.,  häuslich,  naturliebend,  trotz 
des  nüchternen  Alltags  dennoch 
für  alles  Schöne  aufgeschlossen, 
sucht  auf  diesem  Wege  einen  so¬ 
liden  Landsmann  entspr.  Alters 
als  Lebenskameraden.  Raum 
Nordrhein-Westfalen.  Nur  ernst¬ 
gem.  Bildzuschr.  (zurück)  erb 
u.  Nr.  63  1S9  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  32/170,  kath.,  wünscht 
sol.  aufr.  Herrn  pass.  Alters  ken¬ 
nenzulernen.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  83  397  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


finden 


Verschiedenes 


Welche  gutmütige,  alleinstehende 
Frau  (mogl.  m.  Rente)  möchte 
den  kl.  landwirtsch.  Haushalt 
während  einer  Operation  u.  evtl, 
noch  läng,  übernehmen?  Zuschr. 
u.  Nr.  63  065  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


OdtpheußenMatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är- 
eer  kaufen  Sie  die 
di  eiswerten 


•stpreußln,  vlels.  Interessiert,  ev., 
33  169,  sucht  a.  d.  etwas  ungew. 
Wege  aufricht,  klug,  warmherz. 
Landsmann  kennenzulemen.  m. 
d.  sie  sich  auch  üb  d.  Heimat  un¬ 
terhalten  kann.  Witwer  m.  Kind 
bzw.  Kindern  angenehm.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  u.  Nr.  62  767 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt., 


guten  Betten 


Bel  Meran  günstg.  Ferienzimmer 
auch  für  Selbstkocher.  Thalguter, 
Tscherms  b.  Meran,  Seldlhof,  Ita¬ 
lien. 


mit  la  Garantie-Inlett  ln  rot 
blau  oder  grün  orlma  Feder- 
füllune.  Halbdaunen  Daunen 
auch  weißen  handeeschlissenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst.  Flamweg  84 
Sämtl.  Ausführungen  mit  Spc- 
zialnähten  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  '/«  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  S  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  Kassaskonto! 

Lieferung  porto.  und  verpak- 
kunasfrei!  Rückgabe  od  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen 

Bitte  Cratispreisllste  anfordern 


Älteres  Ehepaar  oh.  Anh.  (Kbg.) 
sucht  2  Zimmer  m.  Küche  ln  kl. 
Stadt  m.  Uahnanschl.,  Gegend 
gleich,  gegen  Tausch  eines  hal¬ 
ben  Siedlungshauses  m.  3V*  Zim¬ 
mer  u.  Küche,  fließ.  Wasser,  2 
Keller.  Stall  u.  Garten.  Gegend 
Holst.  Schweiz.  Zur  Ablösung  d. 
Eig. -Kapitals  2700  DM  erforderl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  180  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Hamburg  13. 


Sie  sehen 
blendend  aus, 
Frau  Krause! 


Kftnlgsbergerin  (Suddeutschland). 
32/167,  Witwe,  ein  Kind.  ev..  be¬ 
rufstätig,  möchte  g^bild.  Herrn 
bis  45  J.  kennenlerncn  (Witwer 
angenehm).  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
62  977  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Wo  waren  Sie  denn  bloß  zur 
Kur?  Prau  Krause  schwelgt 
und  lächelt  nur.  8le  macht  |a 
Ihre  .Kur“  zuhause,  mit  dem 
Zusammenhang  vertraut  von 
reinem  Blut  und  reiner  Haut. 
Wie  blüht  sie  autl  Wie  |ung, 
wie  wohl  fühlt  jede  Trau  sich 
dank  DARMOL.  Ab  DM  1.25 
in  Apotheken  und  Drogerien 


Westpreuftin,  43  J.  alt.  ev..  ledig, 
möchte  einen  aufr.  Herrn  (auch 
Rentner)  zw.  Heirat  kennenler¬ 
nen.  Aussteuer,  kl.  Erspar n.,  auch 
Wohng.  vorh.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  63  050  Das  Ostpreußcnblatt. 

I  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Eilt!  Fischgeschäft,  Laden  u  Woh¬ 
nung  in  leb.  Kirchdorf  sof.  bil¬ 
lig  abzugeben.  Ang.  u.  Nr.  63  163 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,1 
Hamburg  13.  i 
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cS0^oFAHREN 


IStelfengosudio 


Offono  (Stallen 


Das  Kaffee  schiff  ist  da! 

UMK63  Becking  -  Tagesfrisch -Mocca 

HfÄK  i  I  i  röstfrisch  direkt  an  den  Verbraucher 

'  einmalig  zur  Probe 

;  1/2  Pfd.  DM  4,48  portofrei 

■P  ^  1  Dieses  Inserat  eussdsnelden  und  einsenden  an 

\~r,  an?  Becking  -Mocca,  Hamburg  1 1 


Schuhmachermeister 

rauber«?  u.  schnelle  Arbeit  lle- 
lcrnd.  möchte  sich  dort  nie- 
derlBSsen,  wo  ein  solch.  Hand¬ 
werker  fehlt  und  wo  er  auch 
e.ne  2-Zimm. -Wohnung  erhal¬ 
len  könnte.  Angeb.  erb.  unter 
Nr  i*3  202  Das  OstpreuOen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  1J. 


R  ADIX-Geaundheiteroder.Tourenr 
Sport-Jugend  ROder  Kindertohrreufl« 
Moped.  Ab  Fdbnk  on  Pnvdte. 

Grosse  Ausweis!. günstige  Preise  ijj 
Buntkotalog  kostenlos.  Jj/« 


n  15.5.  bzw.  1.«.  I9J«  «“*>* 

eine  tüchtige,  »uverl.  Hllt<  • 

allen  Hausarbeiten  yt’- 

it.  nick-  u.  Putzfrau  t»r- 
d.  Schön.  Zimm  m.  • 

itralhelzB.  u.  Radio.  <■”'  1 
in.  angen.  Dauerstrtliins. 
e  Behdlg.  Praxis  I.  Kik  ns. 
irtkoslen  b.  Antritt  ersetz 
Harzt  Pr.  Hemery.  <»■*> 

Hospltnlstr. 


Wir  suchen  für  unseren  vielseitig.! 
Lehrbetrieb  (20  ha  gr.l.  Vs  Acker. 
t,s  Mähweide,  ‘*'s  Wald,  einen 
miinnl.  Lehrling.  Gelegenheit  z. 
Erlern,  v.  Pferde-  u.  Viehhandel 
Ist  gegeben.  Ebenso  wird  ein 
weibl.  Lehrling  gesucht.  Auch 
brauchen  wir  f.  uns.  Hof  ein  äl¬ 
tere*  Ehepaar,  wo  d.  Mann  die 
leicht.  Arbeit.,  wie  Maschinen¬ 
pflege.  Reparaturen  u.  dcrgl.  ver¬ 
richtet.  die  Frau  Im  Haus  etwasj 
mithilft.  Zuschr.  u.  Nr.  62  803  Dasi 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Hain-j 
bürg  13. 


SOMMER-FERIEN  AM  BODENSEE 

Nähe  Meersburg,  schönster  Ort  am  See.  ruhige  Lage 
Wald  und  Wasser 

Auskunft  u  Prospekt  durch:  W.  Gonschorek,  U'uhldlngen 
Reisebüro  —  Omnisbusreisen,  Tel.  301 


ililhr.  Frau  (Ostpr.)  mit  dVsJ.  Jun. 
gen  sucht  Stelle  Im  Haushalt.  Zu. 
schrift.  erb.  u.  Nr.  63  094  Das  Ost- 
preuflenblatl,  Anz.-Abt.,  Ham. 

btirg  13.  _ 


la  Qualität. 


Reste-Makopopellne. 
viele  Farben,  f.  1  Bluse  2.80.  f.  1 
Oberhemd  5.10  oder  1  kg  12.00. 
Farbe  bitte  angeben.  Affeldt, 
Reutlingen,  TübingerstraBe  82. 


Herten 


Gesell 


auberes.  ehrl.  Mädchen  f 
u.  Haushalt  nach  Wiesbaden  ge¬ 
sucht.  Guter  Lohn  u.  Behandle. 
Kost  u.  Wohng.  im  lfauscv  H.IK- 
kerel  E.  Drägcr,  Wiesbaden, 
Rheinstraße  69.  _ 

istpr.  Gcschäftshaushnlt  sucht  ehr- 
Hausangestellte, 
nach  Anlerncn  zelt- 

llTldegard  K.>s- 

1  -  Feinkost, 
Enschcder  Str 


Früh.  Bäuerin,  Mitte  50,  Ost- 

preuüin.  sucht  pass.  Wirkungs¬ 
kreis  (Vertrauensstellung)  ln 
cut.  Hause.  Raum  Lüneburg. 
Lüchow.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
«3  263  Dos  OstpreuBenblatt,  An- 
zcigen-Abt..  Hamburg  15. 


Graue  Kapuziner  Erbsen,  Ernte  1955 

8-Pfd.-Postpaket  5.75  DM  franko,  für  Wiederver¬ 
käufen  Sonderofferte.  Hunderte  Nachbestellungen, 
well  la  Qualität. 

F  r  » t  *  Cloth,  früher  Insterburg 
Jetzt  Oldenburg  i.  O.«  Postfach  234 


Für  Landwirtsch.  ln  Ostfrlesld.  su¬ 
che  Ich  einen  ev..  Jung.  Mann 
(mögl.  OstpreuOen).  der  m.  sämt¬ 
lichen  Arbeiten  und  Maschinen 
vertraut  ist  u.  evtl.  Mähdrescher¬ 
einsatz  durchführen  kann.  D.  O 
wird  einem  älteren  Mann  (oder 
Ehepaar),  der  noch  leichtere  Ar¬ 
beiten  versehen  kann,  eine  Hei¬ 
mat  geboten.  Herbert  John.  Ber- 
dtimerrlege  59,  Kr.  Wlttmund. 


Itche,  freundl 

welche  evtl,  l.-- .  . _ _ 

weise  im  Geschäft  aushelf ^  Kann 
Zuschr.  erb.  Fr. 
lowskt.  Lebensrnittel 
Gronau,  Westf.,  L — 

Nr.  195. 


Graue  Haare 


Nflhmoichinenkouf  ist 
Vertrouenssoche  Singer 
die  Nähmaschine  von 
Weltruf  verdient  Ihr 
Vertrauen.  Verlangen 
Sie  kostenlos  Prospekte 
von  der  Singer  Nähmo- 
schinen  Aktiengesell¬ 
schaft,  Frankfurt  am 
Main,  Singerhaus  37 


tidii  färben1  HAAft-ICHT  «<bt  *r|raul«e  Men 
Äiiell  u  sicher  d  ttoturferhe  teirerhel  nuvik. 
Endlich  d  tlchtiM".  «dirtik.  visie  wfrtsd  teadn 
Ing  -fl  Heorvenüoflun«  m.  6are*ti«  DM  §,JQ,. 
[yr&odi|  DM  9,60  -  traftsprosHU  •«  «dH  v 
WuppectM-KeMsOid» 


tragen  Vater.  Sohn  und  Tochter.  Eine  Spit¬ 
zenleistung  ln  Qualität  und  Preis,  direkt  ab 
Fabrik.  Unvenvüstllch.  praktisch  u.  modisch. 
1  Jahr  Garantie!  Fordern  Sie  gratis  farbigen 
MYX^T  Bildkatalog.  Bequeme  Ratenzahlung,  Rück- 
U1V  V\  gaberecht. 

Auch  Sie  haben  die  Chance,  bei  unserer  Ju- 
blläumsverlosung  1  Volkswagen  u.  viele  an- 
■--j  dere  wertvolle  Preise  zu  gewinnen. 

JASPA-LEDERHOSEN,  Biberach-Riß,  Postfach  172 


Selbständige 

Hausangestellte 

mit  Kochkenntnissen  für  Ein¬ 
familienhaus  in  Köln-Marien- 
burg  gesucht.  Günstige  Bedin- 
gungen.  Fensterputzer  u.  Putz- 
frau  vorhanden.  Keine  große 
Wäsche.  Eigenes  Zimmer  int* 
Radio  und  Heizung.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  und 
Lichtbild  an  Hermann  Br.ieh- 
ter.  Köln-Marlenburg.  Eugen- 


Weicher  alleinsteh,  ält,  Ostpreuße 
od.  sonstige  Ostvertriebene,  der 
melken  kann,  sucht  ab  sofort  od.j 
später  neue  Heimat  bei  ostpr. 
Bauern  auf  60  Morgen.  Dauerstel¬ 
lung.  muß  Vieh  und  Schweine 
übernehmen,  Melkanlage  vorh. 
Gute  Verpflegung  u.  Unterkunft, 
heizb.  Zimm.  Gehalt  nach  Über¬ 
einkunft.  Reise  wird  vergütet. 
Fam.-Anschl.  Franz  Dräger.  Loi-i 
kum  57/1  üb.  Wesel.  Kreis  Rees; 
(Ndrh.).  früh.  Kalkeim  bei  Wal¬ 
dau  tib.  Königsberg,  Ostpr. 


lachen  Sie  gern! 

Dann  bestellen  Sie 

„333  Ostpreußische 
Späßchen" 

Der  Band  erscheint  ln  weni¬ 
gen  Tagen  und  kostet  ge¬ 
bunden  und  mit  lustigen 
Zeichnungen  geschmückt  nur 
4.80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg 

Leer  (OiWrietl.) 


SINGER 


ja..  Prima  abgelagerte] 

1/  ft  m/t  Tilsiter  Harkenware, 

(VUJv  VOllfett,  iu  halben 

und  ganzen  Laiben 

biUiaer  |>pr  1  !-w  dm 

»e  ab  Feinkosthandel 

Heinz  Beglin,  Ahrensburg  Holstein 

frQhur  Molkerei  Marwald«,  Kn.Otl«rod«  Otlpr. 


AquazeMa 


Langen-Straße  31 


Tüchtiges  Mädchen  für  Arzthaush 
gesucht.  Dr.  Keßcler.  Neuerburg 
'  Kr.  Bitburg,  Bez.  Trier. 


( Suchanzeigen 


Rentner  (auch  Ehepaar).  Handwer¬ 
ker  angenehm,  in  Landw.,  3  ha. 
b.  Kaiserslautern  (Pfalz)  v.  ev. 
ostpr.  Flüchtling  gesueht.  2-Ztm- 
mer-Wohng.  vorh.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  63  099  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe. 
Masuren).  Preise  10.—,  15.—.  20.—, 
24.—.  Unverbindliche  Auswahlsen¬ 
dung  schickt  Kurt  Neumann, 
Flensburg.  Angelsunder  Weg  40, 
früher  Königsberg  Pr. 


Köln-Maricnburg 


r  Villenvorort 
suche  ich  für  modernen  3-Pers.- 
hnushalt  kinderliebe  Hausange 
stellte  zum  1.  6.  1956.  Eigen.  Zlm 
mer,  guter  Lohn,  geregelte  Frei¬ 
zeit,  keine  große  Wäsche.  Frai 
Marilies  Lohmer.  z.  Z.  Mehloir 
(Rhein),  Parkweg  5. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Liesbeth  Arndt,  geb.  24.  2.  1920, 
1  wohnh.  gew.  in  Dreßlcrshauscn. 
Kr.  Schloßberg?  Der  Vater,  Bauer 
Max  Arndt,  wurde  v.  d.  Russen 
erschossen.  Wer  kann  es  bestä¬ 
tigen?  Nachr.  erb.  Hilde  Höü- 
mann.  geb.  Stepponat.  Uphau¬ 
sen,  Landkreis  Osnabrück. 


ALFRED  LEO 


Sisal  ob  OH  34 Boucle  ob  OM  S8  50 
Velour  ob  49.—  Huorgarn  ob  64  — 

»ewte  Anker-,  VorweHi-  und  Kron^i-Morken- 
Itppich«  —  400  TepptdibiWe*  • iwl  Rrobo* 
oul  5  Toge  portofrvr«  f  r  o  ß  t  e  i» 

Teppitbtnnniiluui  Dtuliriiliodi 

TEPPICH-KIBEK  -  EIMSHOBN  W 1 35 


Möbeltransport 

Stadt-  und  Farnumzüg« 
(früher  König» b.rg  i.  Pr.) 
Hamburg  23  -  Rofjberg  12 
Femtuf  25  23  29 


Unser  Schlager 

Oberbett  130/260.  Garantie-In¬ 
lett.  Fülle.  6  Pfd.  graue  Halb¬ 
daunen  -  nur  PM  41,- 

Kopfklssen  80  80,  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PH  16,90 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  80  Jahren 


Gesucht  werden  ehern.  Angehörige 
der  13.  Komp.  Gren.-Regt.  1144, 
Volksgren.-Div.  562,  sowie  der  13. 
Komp.  Regt.  311,  Inf.-Dlv.  217 
(FPNr.  29  195),  spät.  Kampfgr.  217.: 
■“  -  "  Zuschr. 


’  Für  Mädehenwohnheim 

ln  mlttl.  Stadt  Hessens  (Bade¬ 
ort) 

Köchin 

gesucht  (für  20—25  Pers.),  Ende 
20  bis  45  J.  alt,  bewußt  ev., 
mütterl.,  Landsmännin  bevor¬ 
zugt.  Zimmer  vorh..  Bez.  nach 
Tarif.  Meldg.  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschr.  und  Lichtbild 
erbeten  unter  Nr  63  185  an 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeig.- 
Abt..  Hamburg  13. 


ln  Rentenangelegenheit 
erb.  Arno  Podszuweit.  (23)  Bram- 
sche  bei  Osnabrück.  Malgartener 
Straße  14. 


Moderne  Lockenfrisur  Landsleute  -  Achtung! 

Clür  Dunen,  Herren  und  Textilwarenversand  aller  Artl 

Kinder,  ohne  Bern  nxhere,  ....  . 

durch  mein«  »eit  über  Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
2b  Uhren  erprobte  Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag. 
LOCKENESSENZ  auch  Einzelstücke  wie  Herrenhosen. 
Lhe  Lxkcn  »unhaltbar  tarnen  rocke.  Berufskleidung  usw. 
.uJ,  b«  iciKhicn,  Vma  Gardinen,  Dekorationsstoffe.  Schür- 
unü  Sörreiä,  d«  An».»-  7en.  Tlschd..  Bett-  und  Leibwäsche 
düng  nt  kinderlekiit  und  usw.  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff-] 
cuandionendtowieraraii-  Wäschestoffrest  1  m  —  20  m  StCk.). 
tiert  untdudlkh.  Viele  Fertige  Oberbetten,  auch  Bettfe- 
Anrrkcnnungen  u.  tätlich  dem  pfundweise  und  Inlettstof fc. , 


Welche  lebensfrohe,  gebildete 
Haustochter  möchte  a.  d.  Bo¬ 
densee  zu  ostpr.  Ehepaar  zur 
Unterstützung  der  Hausfrau 
in  mod.  3-Zimm.- Wohng.?  Fa- 
mllicnanschl.,  Gehalt  n.  Ver¬ 
einbarung.  Angeb.  m.  Lebens¬ 
lauf  und  Bild  erb  G.  Wllke, 
Generallt.  a.  D..  (14b)  Langen¬ 
argen  (Bodensee). 


Wer  kann  Ausk. 


_  geben  über  das 

Schicksal  der  Farn.  Franz  Step* 
pat,  Quellgründen.  Kreis  Tllsit- 
Ragnlt?  Er  war  b.  Volkssturm. 
,  Fr.  Ella  Steppat,  geb.  Bublies. 
I  wurde  aus  dem  Kreis  Brauns- 
;  berg  verschleppt.  Nachr.  erb.  Gu¬ 
stav  Kummutat,  Bekmünde  bei 
Itzehoe,  fr.  Grüntal.  Kr.  Tilsit- 
Ragnit,  Ostpr. 


früher  Königsberg 
letzt  Herrhausen  a.  Har* 


Heimverdienst  für  Jedermann,  auch 

I  für  F rauen,  bietet  S.  Böhm,  Kö-j 
|  nlgsberg  98  bei  Wetzlar. 

I  Guter  Nebenverdienst  a 

durch  Verteilung  uns.  bekannten! 

•  Bremer  Gold-Katfees  an  Hausfrauen* 
»old-Kallethflndel  Q.W.Heq«.8teman  702  5518 


Za  sofort  eine  völlig  selbständiges1 
Wirtschafterin  für  frauenl.  Land- 
1  Wirt  sch.  ges.  Heirat  nicht  aus¬ 
geschlossen.  Witwe  m.  Sohn  an-] 
genehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  t  90 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ukr.t. 

B«et*c6« 

Bernstein 

Katalog 

kottenlo«! 


und  tomritdie  hofllidiej>rifffddhl 
Gorontte  durdi  eirir'oinmall 
Kur  rettlot  bjxftiql  Vollkomt 
moliye  Aurfabt  DM  15,80 
^iUir  durch  BAWA- 


Bis  24  Monate  Kredit 


Schlafzimmer.  Steillg,  ab  395, 
Kuchenbüfett  ......  ab  186, 

Schlafcouch  . .  .  ab  138, 

Möbel  von  Meister 

JKHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bis  100  km  frei, 
e  Angebot  u.  Katalog  frei!  I 


Hausgehilfin,  die  auch  kochen  ler¬ 
nen  möchte,  bei  gut.  Lohn  zu 
sof.  Eintritt  gesucht.  Deutsches 
Haus,  Bad  Münster  am  Stein. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KERT.  Freudenstadt  H  381. 


Stuttgart  .O., 
Haußr**annttra6.  70 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

•dit«n  Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimer  10.80  DM 
9-Pfd.-Eimer  18.40  DM  (Verp.  frei) 
Großimkerei  Arnold  Hansch 
'Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Naher 


?2o  Wupptfiol-Sonobaro  $2  PeiHtdl 


5<ä4äiiiiJBa“<as)3ai]<33ia 


Oberbetten  und  Kisten 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  gute  Ware. 

Füllige  lfalbdaunen 
Größe  80  80  130  200  140/200  160/200 

l  üllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Trs.  DM  18,85  64,85  74.50  84,15 

Garantie-Inlett  rot,  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  daunendicht. 
Nachnahme.  Rückgaberecht,  daher 
kein  Risiko,  ln  anderen  Preislagen 
Preisliste  anfordern. 


Tous«nd  Nocfcb.  Rasierklingen  IVrZ 

100  Sliick  2S“  i-:Sr.JS 

K*ln  Risiko,  Rüdtgaborockt,  30  Togo  Zlol 
KONNEX- Vor.ondh.,  Old.nburg  I.O.-1B 


c  Die  Geburt  ihres  vier- 
^■4?  ten  Kindes  geben  ln 
v  dankbarer  Freude  be- 
’  kannt 


Wir  haben  geheiratet 

Karlheinz  Grunau 
Emmy  Grunau 

geb.  Schäfer 
4.  Mal  1956 

Stosnau  Jetzt  Bokel 

is  über 

uburg  Bremerhaven 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Astrid  Wedelstaedt 
Günther  Meiners 

Neuenbrok  Neuenbrok 

fr.  Elchholz 
Kr.  Heiligenbeil 

lm  April  1956 


Die  Vermählung  meiner  Jüng¬ 
sten  Tochter 

Anneliese 

mit  Herrn 

Heinz  Johannes  Liptak 

am  14.  April  1956  ln  Ottawa, 
Kanada,  gebe  Ich  bekannt. 


Alfred  Motzkau  und 
Frau  Eva,  geb.  Schimkat 

Heidelberg 
Rottmannstraße  24 


—  _  Dt.  Solzf.bh.ring.,  I.ck«r, 

Mafia«  7  hg  tim.  6.95.  V.  To.  13.95 

X'ldlJCS  1(<|0  ca  „0  S(idl  H  _ 

I  I-Doi .  Brobl .  4,90 -  OoUorä . ,  Broth  .  Ro I lm  . 
Sonfhor..  SproH.,  usw.  13  Doi.  ’  5hg  1.75  ob 
MATJfS-NAFP.  Homburg  39.  Abloil  50 


Anna  Zlpplies-Seesken 

z.  Z.  Allerdorf  üb.  Achim 


Mod.  Stricksachen 


Betten-Glasow 

(2lb)  Castrop-Rauxel  l 

Postschließfach  79 
früher  Kuckerneese 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 

Edith 

mit  Herrn  Dipl.-Volkswirt 

Ernst-Eugen  Bändel 

aus  Düsseldorf  zeigen  erge- 
benst  an 

Karl  Xissalk  und  Frau  Agnes 

geb.  Surau-ising 

früher  Angerburg 
zuletzt  Lötzen,  Markt  24 
Jetzt  Wanne-Etcke! 
Landgrafenstraße  24 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
ANNEMARIE 
mit  Herrn 

KARL  DOHMEN 
zeigen  hiermit  an 

Fritz  Böttcher  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Burg 

früher  Pr.-Eylau.  Rastenburg 
Langbrück 


Annemarie  Böttcher 
Karl  Dohmen 

Verlobte 
Pfingsten  1956 

Köln  Geilenkirchen 

Thlcbolds-  Neustraße  27 

gasse  23 


für  Damen,  Herren  und  Kinder, 
Strümpfe  -  lnbes.  Parallelos  und 
Twinsets  -  preisw.  vom  Herst. 
Strickwarenfabrik  Gesclike 
Ltmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


Durch  Gottes  Gnade  beging 
am  3.  Mal  1956  unsere  liebe 
Mutti  und  Hebe  Omi 

Wilhelmine  Jedaschko 

geb.  Gregel 

aus  Herzogsdorf  bei  Arys 
Jetzt  Herford.  Westf. 
Hellerweg  56 

ihren  80.  Geburtstag. 

Er  gratulieren  herz.llchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


ES  IST  FRÜHJAHR! 
Überlegen  Sie  mal-- 

wie  wichlig  jetzt  auch  (ur  Sie  eine  pjnpnp 
Schreibmoschine  geworden  istl  C  C 
2.  B.  für  Ihre  Privotpost,  Bewerbungen, 
Abschriften,  Berichte.  Abrechnungen  usw. 


LäsIige^Haare 


werden  wuwellfef 

\_\  m  40  Sekwedea  uuttr 

■%ric  71  fcoroati*  spur-  u.  restlos  besetug»  Dir 
v6|li|  neuartig«,  pattuntrt«  fraoiöii- 
u6e  Sptnol  foitt  Mlil-f  Pli  irt  obtolu' 
uaidiUlid).  f*fwditot  und  »trkl  uaub«nroR»n 
dauerhaft.  Vtrfeluftandtiafodi«  Anweedunf  Kain* 
(re«*.  k*ia«  Wadutt ft*.  k»ia  Pulwr!  Milltoncn- 
toch  io  d*r  ganz»«  «dt  b**ohrt  für  6*udm 


Abschriften,  Berichte.  Abrechnungei 
Welche  Zeiterspomis!  Auch  o.  Heimarbeit, 
Nebenverdienste  denken.  Ihren  Kindern 
dient  sie  zur  Vor-  und  Ausbildung! 
Anschaffungssorgen  für  Sie  gibf  es  bei 
uns  nicht.  Bekanntlich  liefern  wir  alle 

Marken- Schreibmaschinen 

meist  schon  für  40-50  Pf  tag- 
lieh*  Neueste  Modelle  -  Alle 
Preislagen -Vers.  o.  Fabrik 
fr.  Hous  -  1  Jahr  Garantie 
Orig.-Preise  -  Umtauschr. 

Verlang.  Sie  kostenlos 
gr.  Bildkatalog 


Hiermit  geben  wir  die  Vermählung 

un tatet  (Lochtet  £oa 
mit 


haar*  kl.  Tub*  DM  6.7$,  für  Körprfcoar«  gr  Tub* 
DM  9.7S.  Prospakt«  gratis  •  vom  AU*ialmp*rt*ur 
‘  ’  “f «ppurtol- Voh w.  66/439  Postf  37 


S.Thoenlg, 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Konrad  Gosch 
Annemarie  Gosch 

geb.  Mahl 

Hohenraden/  Stelle  üb.  Lunden 
Pinneberg  N.-Dlthmai  sehen 

fr  Rastenburg 
Ostpreußen 


eitn  K^thatd  -/V/z/z/i 

Ingenieur  aus  Falkenau  (Eger) 


%  Ausnahme-Angebot!  0 

la  Preiselbeeren,  m.  Kristallzucker 
elngek. 


bekannt. 


Ihre  Familienanzeige 
im  OstpreuBenblatt 
wird 

überall  gelesen 


.  tafelfertig,  haltbar,  sind 
gesund  I  Der  lO-Pfd.-br.-Elmer  12,75 
DM  ab  hier.  Nachn.  soweit  Vorrat. 
C.  Reimers,  Quickborn  Holstein  6. 


Otto  Bergmann,  Tclegratensekretär 
Baden-Baden,  Maximlllanstraße  112 
fiühcr  Königsberg  Pr„  Aweidcr  Allee  48  b 


um.  gr.  Büdkalolog  fy 

mit  der  Rigignounuahlv^^^§^5^ 
und  mil  Beratung  von 

EUROPAS  GRÖSSTEM 

Fachvanandhaus  für  Schreibmaschinen 


BETTFEDERN  (tüHferug) 


e-v  ■/•  kg  handgeschUssen 
DM  9.30.  11.20  u  12.60 
•'»  kg  ungeschlissen 
VeLJ  DM  5.25  9.50  U.  11.50 

Hffrpfl  fertige  Bellen 

St#pp Daunen-  und 
Taq*tda<k*n  «owia  Battwauk* 

billigst  von  der  helmau 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  “Ä,” 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Jc&olfc  &  Gx  tu.  QiiisetAMf. 


Wir  haben  Im  Dezember  1955  unseren  gemeinsamen  Lebens¬ 
weg  begonnen. 

JOiCItoßm  TZien 

Stadlinspektor 

~/}[eta  7Zien,  geb.  J, HiCinsIci 

früher  Angertal,  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 
Celle,  Ilarburger  Straße  64 


absetzbar 


Mutti 
Peter 
Barbara 
G  e  s 1 n  e  und 
Armin  Hey  mann 
Frankfurt  am  Main  10 
Unter  den  Linden  3 
Susanne  und  Jutta 
®us  Chikago,  USA 


4.  d.  qrofjen  Bildkatalog  f.  Schraibmasch.  I 


Name: 


Lest  das  OstpreuBenblatt! 


Jahrgang  7  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Mai  1956  /  Seite  9 


Am  Sand 

Hoch  über  das  Giebelgewirr  der  Lüneburger 
Allstadt  reckt  sich  der  patinagrüne  Turm  von  St. 
Johannis.  Weit  blickt  er  —  unser  Bild  links  zeigt 
die  Kirche  —  in  das  niedersächsische  Land  hin¬ 
aus,  ein  Wahrzeichen  der  alten  Salzstadt.  Zu 
Füßen  des  .langen  Johannis'  breitet  sich  der 
.Sand'  mit  seinen  prächtigen  Altlüneburger  Gie¬ 
belhäusern:  der  schöne  Platz,  wie  ihn  hier  die 
Aufnahme  zeigt.  Heute  Ist  der  einst  so  stille, 
romantische  Platz  mit  regem  Leben  erlüllt.  Man 
hört  hier  englisch,  dänisch,  plattdeutsch  und 
schwedisch,  —  alles  durcheinander.  Denn  Lüne¬ 
burg  ist  ein  beliebtes  Reiseziel,  besonders  von 
Reisenden  aus  den  skandinavischen  Ländern. 


Lüneburg,  die  tausendjährige  Stadt 


Lüneburg,  die  alte  Salzstadt  an  der  Ilmenau, 
feiert  in  diesem  Jahre  ihr  tausendjähriges  Be¬ 
stehen.  Sie  hat  nicht  nur  der  Lüneburger  Heide 
den  Namen  gegeben,  die  heute  noch  zu  den  ur¬ 
sprünglichsten  Landstrichen  westlich  der  Elbe 
gehört,  sie  ist  auch  ein  lebendig  gebliebenes 
Depkmal  deutscher  Geschichte.  Das  „Schatzkäst- 
lein  nordischer  Backsteingotik",  wie  Lüneburg 
oftfgenannt  wird.  Ist  ein  wahres  Dorado  für  den 
Kunsthistoriker,  für  den  beschauenden  Besucher 
ein'ftmndersames  Bilderbuch",  in  dem  er  immer 
wieder  neue  und  schöne  Seiten  aufschlagen 
kann. 

Aber  diese  Stadt  hat  auch  ein  anderes,  ein 
zeitnahes  Gesicht.  Ein  reger  Verkehrsstrom 
pulst  durch  die  Hauptschlagader  der  tausend¬ 
jährigen  Stadt.  Schwere  Lastzüge  rollen  im 
Durchgangsverkehr  Hamburg — Hannover  an  ur¬ 
alten,  schiefen  Häuslein  vorbei,  die  Hunderte 
von  Jahren  auf  dem  krummen  Rücken  tragen. 
Aber  die  Tage  dieser  Häuser  sind  nun  gezählt. 
Was  Krieg  und  Brand  hier  gnädig  verschont 
haben,  zeistört  nun  der  Salzstock,  der  Lüne¬ 
burg  einst  zur  höchsten  Blüte  verhalf.  Die 
Lüneburger  Altstadt  weist  so  schwere  Sen¬ 
kungsschäden  auf,  daB  ganze  StraQenzüge  im 
malerischsten  Teil  abgerissen  werden  müssen. 

Draußen  vor  den  Toren  der  Stadt  wohnt  die 
neue  Zeit.  Rote  Dächer  leuchten  über  weißen 
Mauern.  Blondköpfe  spielen  in  noch  jungen 
Gärten.  Und  wenn  sie  ihre  Kinderlieder  singen, 
schwingt  hin  und  wieder  noch  ein  anderer  Ton 
mit,  der  an  die  östliche  Heimat  gemahnt.  Es 
sind  die  Kinder  von  Vertriebenen,  von  Ost-  und 
Westpreußen  vor  allem,  die  hier  eine  neue 
Heimstatt  gefunden  haben. 

Denn  Lüneburg  hat  seine  Einwohnerzahl  ver¬ 
doppeln  müssen.  Einst  eine  stille  Beamtenstadt 
von  dreißigtausend  Seelen,  heute  eine  rege 
Stadt,  fast  schon  ein  Vorort  von  Hamburg,  mit 
über  sechzigtausend  Einwohnern.  Im  Rahmen 
der  Tausend-Jahr-Feier,  die  sich  über  das  ganze 
Jahr  1956  erstreckt,  wird  auch  die  leierliche 
Übernahme  der  Patensch-ft  für  die  Stadt  Thorn 


bl,  Johannis,  von  der  Ilmenau  aus  gesehen 


Von  Ruth  Geede 

erfolgen.  Für  uns  Vertriebene  bedeutet  aber 
der  Name  Lüneburg  noch  mehr:  ist  diese  Stadt 
doch  Sitz  der  vor  fünf  Jahren  gegründeten  Ost- 
deutschen  Akademie,  einer  Stätte  der  Samm¬ 
lung  und  Begegnung  aller  am  deutschen  Osten 
interessierten  Menschen. 

Eine  Stadt,  die  Vergangenes  und  Gegenwär¬ 
tiges  in  so  reichem  Maße  vereint,  die  Altes 
treulich  hütet  und  Neues  in  sich  aufnimmt,  weiß 
viel  zu  erzählen.  Auch  für  uns,  die  wir  nicht 
in  ihren  Mauern  geboren  sind.  Sie  ist  ein  in 
unsere  Zelt  herübergerettetes  Kleinod  deutscher 
Kultur  und  hanseatischen  Geistes.  Tausend 
Jahre  Lüneburger  Geschichte  sind  zugleich  tau¬ 
send  Jahre  deutscher  Geschichte. 

Im  Anfang  war  das  Salz 

Im  Lüneburger  Rathaus,  einem  der  größten 
und  schönsten  mittelalterlichen  Rathäuser 
Deutschlands,  werden  in  einem  Glaskasten 
Bein-  und  Schulterknochen  eines  Schweines  auf¬ 
bewahrt.  Es  soll  sich  dabei  um  die  Reste  jener 
„Salzsau"  handeln,  die  einst  zur  Entdeckung 
der  Lüneburger  Solquelle  geführt  haben  soll. 
Lassen  wir  Ludwig  Bechstein  diese  Mär  er¬ 
zählen: 

„Vor  mehr  als  achthundert  Jahren  war  um 
Lüneburg  noch  eitel  Wald  und  Morast.  Da  ge¬ 
schah  es,  daß  Jäger  einer  wilden  Sau  nachgin¬ 
gen.  Sie  suhlte  sich  so  recht  nach  Herzenlust 
im  Schlamm  und  legte  sich  dann  auf  eine  trok- 
kene  Stelle  und  schlief.  Und  wie  die  Sonne  auf 
die  Sau  schien,  da  gewannen  deren  schwarz¬ 
braune  Borsten  eine  gar  schöne,  weiße  Farbe. 
Das  nahm  die  Jäger  wunder,  und  sie  töteten  die 
Sau.  Und  da  fanden  sie,  daß  eitel  gutes,  reines 
Salz  an  den  Borsten  kristallisiert  war  von  einer 
herrlich  gesättigten  Sole.  Dadurch  war  das  er¬ 
giebige,  berühmte  Salzwerk  zuerst  entdeckt, 
und  es  wurde  auch  von  derselben  Sau  ein 
Schinken  nicht  etwa  gegessen,  sondern  zum 
ewigen  Andenken  in  eines  hochweisen  Rates 
Küchenstube  zu  Lüneburg  aufbewahrt  in  einem 
gläsernen  Kasten." 

Nun,  die  gezeigten  Knochen  werden  ebenso¬ 
wenig  Wirklichkeit  sein  wie  die  Geschichte  die¬ 
ser  „Lüneburger  Salzsau“.  Aber  in  einem  hat 
die  Sage  recht:  daß  das  Lüneburger  Salz  „eitel 
gutes,  reines  Salz"  ist.  Noch  heute  ist  die  Lüne¬ 
burger  Saline  die  größte  Exportsaline  Deutsch¬ 
lands.  Vielleicht  kann  man  sie  überhaupt  als 
den  ältesten  Industriebetrieb  des  Reidies  an¬ 
sprechen,  denn  im  Jahre  956  wird  sie  bereits  ur¬ 
kundlich  erwähnt.  Sicherlich  hat  es  eine  Siedlung 
in  der  Nahe  des  Lüneburger  Kalkberges  gegeben, 
den  die  Langobarden  „Hliuni"  nannten,  was 
„Zuflucht"  bedeutet.  Nach  alter  Überlieferung 
schlug  Karl  der  Große  auf  seinem  Zuge  an  die 
Elbe  im  Jahre  795  bei  „Hliuni"  sein  Lager  auf. 

Urkundlich  erwähnt  wird  die  Stadt  aber  zu¬ 
erst  im  Jahre  956  als  Liuniburg.  König 
Otto  I.  verlieh  dem  Kloster  Michaelis  eine  Ab¬ 
gabe  vom  verkauften  Salz,  den  Salzzoll.  Da¬ 
mals  wurde  also  bereits  Salz  gewonnen  und 
gehandelt.  Und  das  Salz  wurde  ein  unerschöpf¬ 
licher  Quell  für  das  wachsende  Lüneburg.  Wenn 
auch  die  Haupteinnahmen  aus  dem  gewonnenen 
Salz  zuerst  in  die  Kassen  der  Herzoghäuser  flös¬ 
sen,  so  wußte  sich  der  Rat  der  Stadt  langsam 
seine  Anrechte  zu  sidiern. 

Wohlstand  ohne  gleichen 

Kaiser  Otto  I.  hatte  um  das  Jahr  950  seinen 
treuen  Vasallen  Hermann  Billung  mit  dem  Her¬ 
zogtum  Sachsen  belehnt,  der  Lüneburg  zu  sei¬ 
ner  Residenz  machte.  Nach  den  Billungern  resi¬ 
dierten  die  Welfen  auf  dem  Lüneburger  Kalk- 
berg.  Die  Stadt  nahm  einen  ungeahnten  Aul- 
schwung.  Kirchen  und  Klöster  wurden  erbaut, 
Patrizieihäuser  begannen  mit  ihren  Piachtgie- 


beln  das  Bild  der  Stadt  zu  formen.  Die  Ilmenau 
gewann  als  Wasserstraße  Bedeutung.  Uber  sie 
ging  die  Schiffahrt  elbauf-  und  abwärts,  nach 
Magdeburg,  Lübeck,  Hamburg.  Die  Salzstadt  an 
der  Ilmenau  wurde  ein  angesehenes  Mitglied 
der  Hanse.  Fünfundzwanzig  Hansetagungen 
fanden  in  Lüneburg  statt.  Das  Lüneburger  Salz 
wanderte  über  Lübeck  und  Wismar  in  den  ge¬ 
samten  Ostseeraum,  nach  Danzig,  Königsberg 
und  Memel,  bfs  in  den  Norden  Rußlands. 

Die  höchste  Blüte  erreichte  Lüneburg  zu  Be¬ 
ginn  des  17.  Jahrhunderts,  dann  trieb  der 
Dreißigjährige  Krieg  Lüneburg  zum  wirtschaft¬ 
lichen  Zusammenbruch.  Wohl  blieben  die  kost¬ 
baren  Giebel  unversehrt,  aber  die  Stadt  ver¬ 
armte  und  wurde  unfrei.  Niemals  wieder  er¬ 
reichte  sie  auch  nur  einen  Abglanz  des  einsti¬ 
gen  sagenhaften  Wohlstandes. 

Die  Brandfackel  der  Kriege  —  auch  des  letz¬ 
ten,  mörderischsten  aller  Kriege  —  hat  Lüne¬ 
burg  verschont.  So  kann  diese  Stadt  mit  ihren 
Bauten  und  Kunstschätzen  noch  heute  erzählen 
von  dem  Glanz  und  der  Pracht  vergangener 
Tage.  Und  wer  in  diesem  Festjahr  als  Gast 
nach  Lüneburq  kommt  und  mit  offenem  Auge 
durch  Straßen  und  Gassen  geht,  wird  unvergeß¬ 
liche  Eindrücke  mitnehmen. 

Die  Stadt  der  Giebel 

Diese  Stadt  ist  ein  einziges  Kleinod.  Es  gibt 
Straßen  und  Gäßchen,  in  denen  man  sich  in 
das  tiefste  Mittelalter  versetzt  glaubt.  Späte 
Gotik  und  frühe  Renaissance  sind  die  Epochen, 
die  der  Stadt  noch  heute  das  Gesicht  geben. 
Uber  den  „Sand"  mit  seinen  berühmten  Giebeln 
reckt  sich  der  massige  Turm  von  St.  Johannis. 
Weithin  in  das  Land  leuchtet  der  grüne  Kupfer¬ 
heim.  Ehrwürdiq  St.  Michael,  schon  vor  tausend 
Jahren  als  Kirche  des  Benedikttnerklosters  ge¬ 
nannt.  Hier  war  Johann  Sebastian  Bach  einst 
Chorsänger.  Das  Rathaus  ist  der  größte  Schatz 
Lüneburqs.  An  ihm  haben  Jahrhunderte  ge¬ 
baut  Und  ein  berufener  Kenner  sagte  einmal: 
„Die  Krone  aller  niederdeutschen  Rathäuser  ist 
heute  unzweifelhaft  das  Rathaus  zu  Lüneburg. 
Es  gibt  in  deutschen  Landen  nicht  viel,  was  dem 
gleich  wäre!" 

Da  ist  der  alte  Kran,  schon  1332  urkundlich 
genannt.  Da  sind  die  malerischen  Mühlen,  die 
Ratsbücherei  mit  ihren  55  000  Bänden,  das  Kauf¬ 
haus,  das  Glockenhaus.  Man  könnte  die  Reihe 
beliebig  fortsetzen,  man  könnte  monatelang 
durch  Lüneburg  wandern  und  würde  immer 
wieder  neue  Kostbarkeiten  entdecken.  Staunend 
und  bewundernd  bemerkt  der  Fremde,  welche 
Schätze  sich  hier  bis  in  die  Jetztzeit  hinüber¬ 
gerettet  haben. 

,  ..und  der  Kübel 

Aber  die  Romantik  hat  auch  eine  andere 
Seite.  Als  wir  Vertriebenen  vor  elf  Jahren 
Lüneburg  sahen,  kam  uns  diese  Stadt  wie  ein 
Märchen  vor.  Der  Bombenschaden  war  kaum 
nennenswert  und  betraf  nur  die  neueren  Stadt¬ 
teile.  Zwar  war  die  Stadt  mit  fremdem  Militär 
vollgepfercht,  zwar  machten  sich  auch  hier  wie 
überall  Not  und  Elend  der  Nachkriegszeit  voll 
bemerkbar,  aber  wir  kamen  ja  aus  Städten,  in 
denen  kein  Stein  mehr  auf  dem  andern  stand. 
Das  Land  mit  seinen  Höfen  und  Dörfern  er¬ 
innerte  mit  der  Weite  der  Wälder  und  dem 
Frieden  der  Äcker  an  die  lerne  Heimat.  Die 
heilgebliebene  Stadt  Lüneburg  sog  den  Strom 
der  Vertriebenen  auf  wie  ein  nasser  Schwamm. 

So  kam  es,  daß  die  Zahl  der  Einwohner  sich 
in  kurzer  Zeit  verdoppelte.  Die  Besatzungs¬ 
macht  hatte  die  neueren  Stadtteile,  vor  allen 
Dingen  das  Kurviertcl  —  Lüneburg  ist  auch 
Sol-  und  Moorbad  —  beschlagnahmt.  Die  Wohn- 


raumnot  wuchs  ins  Unerträgliche.  Die  Häuser 
der  Altstadt  wiesen  bereits  schwere  Schäden 
durch  Erdsenkungen  auf.  Das  alte  Lüneburg 
liegt  nämlich  auf  einem  Salzkegel,  der  bis  vier¬ 
zig  Meter  unter  die  Erdoberfläche  reicht.  Das 
Salz,  das  einst  der  Stadt  zu  ihrem  Reichtum 
verhalf,  wird  ihr  nun  zum  Verderben.  Im  Laufe 
der  Zeit  hat  das  Grundwasser  den  Salzkegel 
ausgelaugt.  So  kommt  es,  daß  Häuser  oder 
ganze  Straßenzüge  einzustürzen  drohen, 
weil  der  Untergrund  plötzlich  nachgibt  oder 
sich  Löcher  und  Abgründe  bilden.  Uber  Nacht 
zeigen  sich  Risse  in  den  Mauern.  In  der  Straßen¬ 
decke  klaffen  plötzlich  mannstiete  Spalten.  Die 
letzten  größeren  Erdfälle,  durch  die  zwei  Häu¬ 
ser  im  Boden  versanken,  ereigneten  sich  im 
Jahre  1931.  Aber  kleinere  Erdrutsche  erfolgten 
wieder  in  der  jüngsten  Zeit.  Ein  Teil  der  Alt¬ 
stadt  mußte  abgerissen  werden,  weil  die  Häu¬ 
ser  gefährdet  waren.  Etwa  sechshundert  Woh- 
nungen  wurden  abgebrochen. 

Das  ist  für  die  Stadt  und  ihre  Bewohner  ein 
harter  Schlag,  zumal  die  Wohnraumnot  noch 
immer  groß  ist.  Zwar  sind  vor  den  Toren  der 
Stadl  neue  Wohnviertel  entstanden,  über  2500 
Wohnungen  wurden  seit  der  Währungsreform 
geschaffen,  mehrere  hundert  sind  im  Bau,  aber 
die  alten  Häuser  der  Innenstadt  quellen  noch 
immer  über  von  Menschen.  Hinzu  kommt,  daß 
diese  uralten  Bauten  bedeutende  Mittel  zur 
Instandhaltung  benötigen  und  daß  das  Ver¬ 
wohnen  durch  die  Uberbelegung  schnell  zu- 
nimrat.  Und  das  schwierigste  Problem:  Lüne¬ 
burg  besitzt  in  seinem  alten  Teil  keine  Kana¬ 
lisation.  Das  bedeutet,  daß  an  zwei  Tagen  in 
der  Woche  noch  die  bewußten  „Kübel"  auf  der 
Straße  stehen.  So  sieht  die  andere  Seite  der 
Romantik  aus.  Und  man  kann  es  manchem  Be¬ 
wohner  durchaus  nicht  verübeln,  daß  er  über 
die  „Kübel"  die  „Giebel"  ganz  vergißt 

Noch  mehr  Sorgen  lasten  auf  der  tausend¬ 
jährigen  Stadt  Lüneburg,  denn  sie  gehört  zu 
den  finanzschwachen  Städten  des  Landes  Nie- 
dersachsen.  Von  sechzigtausend  Einwohnern 
sind  nur  vierundzwanzigtausend  Erwerbsperso¬ 
nen.  Der  Anteil  der  in  der  Industrie  bes^föfa: 
tigten  Männer  ist  verhältnismäßig  gering.  Die 
schwierige  Lage  als  Zonengrenzgebiet  kommt 


In  den  Säulenhallen  des  Lüneburger  Rathauses, 
den  kleinen  Lauben  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
wurde  im  Mittelalter  öllentlich  Gericht  gehal¬ 
ten.  Diese  dem  Markt  zugewandte  Schauscite 
zeigt  sich  zum  Festjahr  in  leuchtenden  Farben. 
Hier  werden  die  Epochen  deutlich,  die  an  diesem 
schönsten  aller  niederdeutschen  Rathäuser  mit- 
% gewirkt  haben:  von  der  lünltürmigen,  gotischen 
Fassade  des  15.  Jahrhunderts  stehen  noch  die 
mächtigen  Unterbauten,  der  Figurenschmuck 
entstammt  der  Renaissance,  und  die  edle  Barock- 
lassade  von  einst,  von  der  heute  noch  der 
barocke  Turm  berichtet,  wurde  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  Im  Zeichen  der  Neurenaissance 
renoviert.  Alle  diese  Perioden,  die  aul  der 
Schauseite  wie  in  einer  Zusarnmeniassung  er¬ 
kennbar  sind,  begegnen  dem  Besucher  des  Hau¬ 
ses  in  Sälen,  Stuben,  Archiven  und  Gemächern 
aut  Schritt  und  Tritt.  Hier  wird  die  Vergangen¬ 
heit  lebendig. 

hinzu.  Die  alten  Absatzgebiete  des  Lüneburger 
Raumes  jenseits  der  Eibe  sind  verloren.  Mit 
unermüdlichem  Fleiß  haben  zwar  Verlriet'enen- 
betriebe  neuen  Fuß  gefaßt,  sich  unter  größten 
Schwierigkeiten  hochgearbeitet  und  die  wirt¬ 
schaftliche  Struktur  der  Stadl  wesentlich  ver¬ 
breitert  und  verstärkt.  Das  Bestreben  der  Stadt 
muß  aber  weiterhin  darauf  gerichtet  sein,  In¬ 
dustrie  heranzuziehen. 

Ostpreußen  in  Lüneburg 

überall  begegnet  man  Ostpreußen:  schon  die 
Stimme,  die  auf  dem  modernen  Bahnhof  ein 
dreifaches  „Lüneburg-Luneburg-Lüneburg"  aus 
dem  Lautsprecher  ruft,  verrat,  daß  der  jetzige 
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Lüneburger  Bahnbeamte  aus  Gumbinnen  oder 
Gerdauen  stammt.  Im  Bus,  der  uns  in  die 
Stadt  bringt,  hört  man  vertraute  heimaUiche 
Laute.  Das  weite  Land  herum  ist  vielen  Ost¬ 
preußen  zur  neuen  Heimstatt  geworden.  Sie 
arbeiten  bei  den  Bauern,  und  sie  haben  es  mit¬ 
unter  schon  wieder  zur  Selbständigkeit  ge¬ 
schafft.  Ostpreußische  Lehrer  unterrichten  in 
den  Schulen.  Der  Viehkaufmann  ist  ein  Natan- 
ger,  der  Arzt  ein  Tilsiter,  der  Bäcker  ein  Kö¬ 
nigsberger,  der  Forstarbeiter  ein  Masure,  und 
der  Förster  selbst  schritt  einst  durch  seinen 
geliebten  Nehrungswald. 

Die  Wälder  sind  dunkel  und  weit,  sie  ge¬ 
mahnen  an  die  Heimat.  Da  ist  die  große  .Raub¬ 
kammer*,  da  ist  die  .Göhrde“,  fast  wird  man 
in  diesem  ehemals  kaiserlichen  Jagdrevier  au 
Rominten  erinnert.  Die  roten  Farbtupfen  des 
Heidekrautes,  die  Thymiankissen  an  den  Weg¬ 
rändern,  die  schlanken  Birken,  die  Kussein,  die 
Sandwehen  mit  blühenden  Katzenpfötchen,  — 
sie  lenken  die  Gedanken  auf  die  Johannisbur¬ 
ger,  die  Kaporner,  die  Rantauer  Heide.  Manch¬ 
mal,  wenn  der  Fuß  durch  den  sonnenglühen¬ 
den  Sand  des  Heideweges  mahlt,  wenn  der 
Wind  in  den  Kiefern  singt  und  die  Luft  vom 
Duft  des  Herzens  erfüllt  ist,  dann  glaubt  man, 
fern  hinter  den  Bäumen  ein  Rauschen  zu  hören. 
Und  es  ist,  als  müßte  sich  irgendwo  der  Wald 
öffnen,  und  sie  läge  dann  vor  uns  wie  ein 
blauer  Spiegel:  unsere  See! 

Oder  wer  einmal  am  Strand  der  Elbe  gele¬ 
gen  hat,  wer  auf  dem  Deich  saß  und  den  Weil¬ 
chen  zusah,  wie  sie  sich  am  Spickdamm  bra¬ 
chen,  wer  den  strengen  Geruch  von  Wasser, 
Schilf,  Tang  und  Teer  spürte,  wer  glaubte  da 
nicht  für  einen  Augenblick  an  den  Strömen  un¬ 
serer  Heimat  zu  stehen?  Aber  die  Elbe  ist  tot 
Das  andere  Ufer  liegt  leer  und  verlassen.  Ab 
und  zu  patrouilliert  ein  Volkspolizist  auf  dem 
Damm.  Und  die  Giebel  der  Höfe  vom  jenseiti¬ 
gen  Ufer  ragen  stumm  über  die  Deichkrone, 
Manch  einer,  der  bei  Nacht  und  Nebel  herüber 
zu  schwimmen  versuchte,  erreichte  das  reitende 
Ufer  nicht. 

Vielleicht  hat  die  Ähnlichkeit  der  Landschaft 
mit  der  Heimat  es  vermocht,  daß  in  diesem 
weiten  Land  um  Lüneburg  viele  Ost-  und  West¬ 
preußen  seßhaft  geworden  und  nicht  weiterge¬ 
wandert  sind.  Sie  sind  zäh,  die  Ostpreußen, 
das  mußten  auch  die  Niedersachsen  erkennen. 
Und  sie  sahen  mit  Staunen,  wie  sich  der  dop- 
pellbeinamputierte  Maurer  aus  Königsberg  aus 
eigener  Kraft  ein  schmuckes  Häuschen  auf¬ 
baute,  wie  die  Kriegerwitwe  aus  Insterburg 
ihre  sechs  Kinder  mit  ihrer  Hände  Arbeit  er¬ 
zog,  mit  schwerer  Arbeit  auf  Kartoffel-  und 
Rübenfeldern. 

Sitz  der  Ostdeutschen  Akademie 

Doch  wenden  wir  uns  zurück  zu  der  Stadt, 
die  sich  für  ihre  große  Jahrtausendfeier  schon 
festlich  geschmückt  hat.  Das  Festprogramm 
zglnt  ...zahlreiche  und  bedeutende  ostdeutsche 
Kulturveranstaltungen.  Da  ist  die  Carl-Schir- 
ren-Gesellschaft  e.  V.,  die  ihren  Sitz  in  Lüne¬ 
burg  hat.  Sie  ist  die  Kulturgemeinschaft  der 
Deutsch-Balten  und  ihrer  Freunde.  Als  großes, 
repräsentatives  Kulturtreffen  der  Deutsch-Bal¬ 
ten  veranstaltet  die  Gesellschaft  in  jedem  Jahr 
den  Carl-Schirren-Tag,  der  in  diesem  Jahr  vom 
28.  bis  30.  September  stattfinden  wird. 

Die  Nordostdeutsche  Künstlereinung,  die  1952 
in  Lüneburg  gegründet  wurde,  ist  ein  Zusam¬ 
menschluß  von  bildenden  Künstlern  aus  dem 
Nordosten.  Sie  plant  in  diesem  Festsommer  er¬ 
neut  eine  große  Ausstellung  in  Lüneburg.  Die 
alte  Salzstadt  hat  manchen  ostdeutschen  Künst¬ 
ler  angezogen.  So  wohnt  u.  a.  auch  das  ost¬ 
preußische  Malerehepaar  Bernecker-Lerbs  in 
Lüneburg. 

Weit  über  die  Grenzen  der  Bundesrepublik 
hinaus  hat  sich  die  Ostdeutsche  Akademie  zu 
Lüneburg  als  Hüterin  und  Trägerin  ostdeut¬ 
scher  Kultur  und  Geschichte  einen  Namen  ge¬ 
macht.  Sie  ist  mehr  als  ein  geistiger  Mittelpunkt 
der  Vertriebenen  aus  dem  Nordosten  gewor¬ 
den;  am  31.  Oktober  kann  sie  die  fünfte  Wie¬ 
derkehr  ihres  Gründungstages  feiern.  Rechts¬ 
träger  der  Akademie  ist  das  Nordostdeutschc 
Kulturwerk  e.  V.,  das  in  diesem  Jahr  unter 
Heranziehung  auswärtiger  Künstler  und  Ge¬ 
lehrter  die  Nordostdeutschen  Kulturtage  ver¬ 
anstaltet  Sie  sollen  von  der  Leistungskraft  und 
von  dem  Kulturwillen  der  Deutschen  aus  dem 
Nordosten  zeugen,  ln  diesem  Jahre  werden  die 
Kulturtage  vom  8.  bis  10.  Juni  stattfinden. 

Präsident  dos  Nordostdeutschen  Kulturwerkes 
ist  der  Leiter  der  Ostdeutschen  Akademie,  Pro¬ 
fessor  Dr.  Max  Hildebert  Boehm.  der  zugleich 
Präsident  der  Carl-Schirren-Gesellschaft  ist.  Die 
Akademie  birgt  in  ihren  Mauern  den  wertvol¬ 
len  Silberschatz  der  Compagnie  der  Schwarzen 
Häupter  in  Riga. 

So  geht  von  Lüneburg  ein  starker  Strom  ost-- 
deutschen  Lebens  aus,  nicht  nur  in  der  Rück¬ 
schau  auf  das  Gewesene,  sondern  in  vollem 
Bewußtsein  um  die  Beantwortung  aller  Fragen 
der  Gegenwart,  die  dem  ostdeutschen  Men¬ 
schen  stärker  gestellt  werden  als  den  vielen 
andern. 


Neue  Preisschrift 
des  Göttinger  Arbeitskreises 

.Einheltsbcslrcbungen  In  der  deutschen  Geschichte* 

hvp.  Zu  einer  Arbeit  über  .Einheitsbestrebungen 
in  der  deutschen  Geschichte*  wird  in  einem  wissen¬ 
schaftlichen  Preisausschreiben  aufgerufen,  das  auf 
der  Zcbnjahrestagung  des  Göttinger  Arbeitskreises 
verkündet  wurde.  Wie  betont  wird,  soll  die  Arbeit 
nicht  eine  Gesamtdarstellung  dieses  weitschichtigen 
Problems  geben,  sondern  historische  Ereignisse  oder 
Ideen  behandeln,  die  in  ihrem  Kern  auf  das  Stre¬ 
ben  nach  politischer  Einheit  gerichtet  sind.  Der  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  dem  Einzelvorgang  und  seiner 
vaterländischen  Bedeutung  muß  in  jedem  Fall  die 
Gestaltung  der  Arbeit  bestimmen.  Es  wurden  drei 
Preise  von  1200,  600  und  600  DM  ausgesetzt. 
Für  die  Teilnahme  —  als  letzter  Einsendetermin 
wurde  der  31.  Dezember  1957  festgesetzt  —  gelten 
die  bei  wissenschaftlichen  Preisausschreiben  übli¬ 
chen  Bedingungen. 


Zehn  Jahre  Göttinger  Arbeitskreis 

Tradition  der  Universität  Königsberg  -  Umfassende  publizistische  Tätigkeit 


hvp.  Der  .Göttinger  Arbeitskreis“  ostdeut¬ 
scher  Wissenschaftler  feierte  sein  zehnjähriges 
Bestehen  im  Rahmen  einer  festlichen  Sitzung 
seines  Beirates,  die  unter  Teilnahme  von  Ver¬ 
tretern  verschiedener  Bundesministerien  und 
-behörden,  des  Rektors  der  Universität  Göttin¬ 
gen  sowie  Leitern  und  Mitgliedern  wissen¬ 
schaftlicher  und  kultureller  Institutionen  in  der 
Kleinen  Aula  der  Georgia  Augusta  stattfand. 
Der  Vorsitzende  des  Göttinger  Arbeitskreises, 
Professor  Dr.  Herbert  Kraus,  schilderte  die  Ent¬ 
stehungsgeschichte  des  Arbeitskreises  als  der 
ältesten  wissenschaftlichen  Institution,  welche 
von  den  deutschen  Heimatvertriebenen  gegrün¬ 
det  wurde,  und  umriß  die  geistigen  Grund¬ 
lagen  seiner  Tätigkeit.  Er  wies  darauf  hin,  daß 
der  Arbeitskreis  im  Jahre  1946  von  dem  letz¬ 
ten  Kurator  der  Albertus-Universität  zu  Kö¬ 
nigsberg,  Dr.  h.  c.  Friedrich  Hoffmann,  zunächst 
zura  Zwecke  der  Durchführung  eines  besonde¬ 
ren  Vorhabens  gegründet  wurde,  indem  es  sich 
darum  handelte,  für  die  Außenministerkonfe¬ 
renz  des  Jahres  1947  in  Moskau  eine  Denk¬ 
schrift  über  die  Bedeutung  Ostpreußens  für 
Deutschland  und  Europa  abzulassen.  Diese 
Denkschrift  wurde  in  deutscher  und  englischer 
Sprache  den  Konferenzteilnehmern  übermittelt 
und  fand  vor  allem  bei  der  amerikanischen  und 
britischen  Delegation  Beachtung.  Zur  Zielset¬ 
zung  der  Tätigkeit  des  Göttinger  Arbeitskrei¬ 
ses  führte  Professor  Dr.  Kraus  im  einzelnen 
aus,  daß  sich  hier  europäische  Verantwortung 
mit  dem  Eintreten  für  das  gesamtdeutsche  An¬ 
liegen,  besonders  im  Hinblick  auf  die  fremder 
Verwaltung  unterstellten  deutschen  Ostgebiete 
vereint.  Er  faßte  damit  die  Gedankengänge  zu¬ 
sammen,  die  er  in  seiner  anläßlich  der  Zehn¬ 
jahresfeier  des  Arbeitskreises  erschienenen 
Schrift:  .Probleme  des  europäischen  Zusam¬ 
menschlusses  “(Beiheft  XVt  zum  Jahrbuch  der 
Albertus-Universität)  entwickelt. 

Als  Mitglied  des  Vorstandes  des  „Göttinger 
Arbeitskreises“  sprach  anschließend  Professor 
Dr.  Goetz  von  Seile  über  .Die  Albertina  uud 
ihre  Nachfolge*.  Unter  Hinweis  auf  die  reiche 
Tradition  der  Königsberger  Universität  zeigte 
er  das  geistige  Profil  dieser  altehrwürdigen 
Hohen  Schule  des  deutschen  Ostens  auf  und 


schilderte  das  Wirken  derjenigen  Institutionen, 
die  in  Göttingen  das  Erbe  der  Albertina  wahr- 
nehmen:  des  Göttinger  Arbeitskreises,  der 
Meldestelle  der  Ost-Universitäten  (jetzt:  Ar¬ 
chiv  des  Universitäts-Kuratoriums)  und  der  Ge¬ 
sellschaft  der  Freunde  Kants.  —  Anläßlich  sei¬ 
nes  zehnjährigen  Bestehens  legte  der  .Göttin¬ 
ger  Arbeitskreis“  die  .Geschichte  der  Albertus- 
Universität  zu  Königsberg  Pr.“  von  Professor 
Dr.  Seile  in  einer  zweiten,  vermehrten  Auf¬ 
lage  vor. 

Einen  umlassenden  Tätigkeitsbericht,  .Zehn 
Jahre  Arbeit  für  den  deutschen  Osten“  erstat¬ 
tete  das  geschäftsführende  Vorstandsmitglied 
Joachim  Frhr.  von  Braun.  Der  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  hat  bisher  150  selbständige  Publika¬ 
tionen  herausgebracht,  die  vornehmlich  im  Rah¬ 
men  der  Reihen:  .Jahrbücher  der  Albertus-Uni¬ 
versität  in  Königsberg/Pr.“  (und  Beihefte), 
„Deutsche  Baukunst  im  Osten“  und  der  ost¬ 
deutschen  „Schriftenreihe“  für  den  Schulunter¬ 
richt  erschienen  sind.  Allein  diese  Schriften¬ 
reihe  hatte  mit  bisher  57  Heften  eine  Gesamt¬ 
auflage  von  180  000  Exemplaren.  Eine  Reihe 
von  Buchpublikationen  ist  auch  in  fremden 
Sprachen  erschienen.  Der  Arbeitskreis  gibt 
außerdem  insgesamt  zwölf  Periodika  in  deut¬ 
scher  und  in  verschiedenen  Fremdsprachen  her¬ 
aus,  darunter  insbesondere  den  „Pressedienst 
der  Heimatvertriebenen“  und  den  „Ostdeut¬ 
schen  Literatur-Anzeiger*  sowie  den  „Expellee 
Press  Service*  und  die  „Informacion  del  Este 
Europeo“. 

Bohnenmahl  der  Kant-Gesellschaft 

Prof.  Kurlh:  Ethik  der  Mitteilung  —  Dr.  Forst¬ 
reuter  neuer  Bohnenkönig 

Am  22.  April,  dem  232.  Geburtstage  Im¬ 
manuel  Kants,  veranstaltete  die  Gesellschaft 
der  Freunde  Kants,  die  in  Göttingen  die  Kö¬ 
nigsberger  Tradition  weiteriührt,  das  diesjäh¬ 
rige  Bohnenmahl.  Der  Bohnenkönig,  Professor 
Kurth-Göltingen,  begrüßte  die  aus  allen  Him¬ 
melsrichtungen  zu  diesem  Festmahl  gekomme¬ 
nen  Mitglieder  und  Gäste  der  Gesellschalt, 
darunter  den  früheren  Königsbeiger  Oberbür- 


Miam  oftpreufrfdier  Gefell itinc 

Die  preußischen  Hansestädte 


Sehenswert  In  dem  an  historischen  Ställen  so 
reichen  tausendjährigen  Lüneburg  ist  jene 
Stelle  am  llmenauuler  an  der  der  alte  Rundkran 
steht.  Mit  Hille  dieses  Krans  wurden  die  Salz- 
schllle  beladen,  die  die  Ilmenau  llußabwärts  zur 
Elbe  luhten. 

Ein  ähnlich  konstruierter  Kran  war  einst  in 
Königsberg  am  Hundegatt  aulgestellt;  aul  einem 
Stadtplan  von  1613  ist  er  abgebildet.  Am  Pregel- 
bollwerk  wurden  die  Frachten  gelöscht,  die  die 
dickbauchigen  Koggen  aus  dem  Westen,  dem 
Norden  und  dem  Osten  Europas  brachten.  Salz 
war  eines  der  wichtigsten  Einfuhrgüter,  und  daß 
Lüneburg  aul  einen  ungehinderten  Handelsver¬ 
kehr  mit  den  preußischen  Städten  großen  Werl 
legte,  beweist  die  Teilnahme  derSladt  an  einer 
Abordnung  westdeutscher  Hansestädte,  die  bei 
dem  Hochmeister  Michael  Küdimeisler  1420  Be- 


Hoik  und  Bootshaken  im  Zierband 

Diese  schöne  Arbeit  Königsberger  Silber¬ 
schmiede  wies  auf  den  Halen  hin.  Sie  war  das 
Schild  des  .Hölkcnwlnkcls'  im  Kneiphölschen 
Junkerhol,  dem  Trellpunkl  der  vornehmen 
Stadtgeschlechter.  . Junkerhol ‘  wurde  noch  zu 
unserer  Zelt  der  Sitzungssaal  der  Stadtverordne¬ 
ten  Im  Rathaus  genannt;  der  Knelphötsche  Jun¬ 
kergarten  erstreckte  sich  zwischen  der  Grünen 
und  der  Köttelbrücke.  Der  Name  Hölkenwlnkel 
wird  von  Holk  abgeleitet;  der  Holk  war  eine 
größere  Kogge.  Das  sehr  bauchige  breite  Segel¬ 
schill  konnte  bis  zu  zweihundert  Last  (400  Ton¬ 
nen)  lassen  und  halte  eine  Besatzung  ”on  etwa 
vierzig  Mann  an  Bord. 

Das  hier  abgcbildete  Silberschild  war  also  das 
Zeichen  der  Schillerbank,  die  es  in  allen  grö¬ 
ßeren  Halenstädlen  an  der  Ostsee  gab.  Das 
schöne  Stück  wurde  in  den  Kunstsammlungen 
des  Königsberger  Schlosses  aulbewahrl. 


schwerde  über  die  Erhebung  des  Ptundzolls  lür 
ein-  und  ausgehende  Waren  führte. 

Dem  zwar  locker  gefügten,  aber  in  seiner 
Blütezeit  mächtigen  Slädtebund  der  Hanse  ge¬ 
hörten  die  sechs  wichtigsten  Städte  des  Ordens¬ 
landes  seil  ihrer  Gründung  an;  Kulm,  Thorn, 
Elbing,  Braunsberg,  Königsberg,  Danzig.  Dan¬ 
zig  führte  das  Wort  bei  den  Hansetagen  in 
Lübeck.  Da  auch  der  Ritterorden  einen  Eigen¬ 
handel  betrieb,  ergab  sich  olt  eine  Konkurrenz 
mit  der  Landesobrigkeit. 

Die  Handelsschiilahrl  war  Im  Mittelalter  durch 
Seeräuberei  gelährdet,  und  die  Hanse  war  daher 
mehrlach  gezwungen,  kriegerische  Unterneh¬ 
mungen  durchzutühren,  wozu  die  preußischen 
Städte  ein  Kontigent  stellen  mußten.  Für  Königs . 
berg  und  Braunsberg  zusommen  betrug  dies 
lünlzig  Gewappnete  und  drei  kleine  Schifte. 
Beim  Kriege  gegen  Waldemar  von  Dänemark 
(1367)  segelten  sogar  lünl  Koggen  mit  je  hun¬ 
dert  Bewallneten  der  preußischen  Städte  mit  in 
der  Hanse/Iolte,  und  ein  Königsberger  war  einer 
der  Hauptleute,  die  in  einem  Feldzug  gegen  Flan¬ 
dern  die  Betehlsgcwalt  hatten.  Die  unsichere 
Rechtslage  in  lern  gelegenen  Ländern  lührte  oll 
zu  Spannungen;  einmal  wurde  als  Maßnahme 
gegen  ein  einem  Königsberger  Kaulmann  zuqe- 
tügtes  Unrecht  der  Handel  mit  England  in  den 
preußischen  Hälen  gesperrt. 

Königsberg  spielte  zunächst  eine  geringere 
Rolle  unter  den  preußischen  Handelsstädten. 
Durch  die  Erteilung  des  Brackrechtes  lür  Asche, 
Teer,  Pech,  zu  denen  in  herzoglicher  Zeit  noch 
das  Stapelrecht  lür  alle  von  außerhalb  des  Her- 
zogstums  eingetührten  Waren  kam,  hob  sich  die 
Bedeutung  von  Stadt  und  Halen  Königsberg. 
Die  Stadl  unterhicll  einen  lehhatten  Seehandel 
mit  England,  mit  den  Niederlanden  und  den 
skandinavischen  Ländern,  und  sie  wurde  zum 
Umschlagsort  lür  die  Erzeugnisse  von  Litauen, 
Polen  und  Rußland.  Die  Hauptausfuhr  bestand 
in  Getreide,  das  aul  der  Lastadie  gelagert 
wurde,  in  Holz  und  Holzprodukten  sowie  aus 
Wachs  und  Honig  aus  der  .Wildnis’. 

Braunberg  wurde  durch  die  Ausfuhr  des  im 
Ermland  stark  angebauten  Flachses  und  des  dort 
gesponnenen  Garns  wohlhabend.  Bekannt  Ist 
eine  Klage  Braunsberger  Kaufleute  aus  dem 
Jahre  135 8  über  Verluste,  die  sie  in  Flandern 
erlitten  halten;  demnach  muß  die  Ausdehnung 
des  Braunsberger  Handels  recht  weil  gewesen 
sein.  Inloige  der  Verarmung  nach  den  Kriegen 
des  Ordens  mit  Polen  schied  die  Stadt  1443  aus 
der  Hanse  aus,  da  sie  die  Kosten  lür  die  Be¬ 
schickung  der  Tagungen  nicht  mehr  tragen 
konnte. 

Königsberg  hat  nie  den  Austritt  aus  der  Hanse 
erklärt  Zum  letzten  Male  hat  die  Stadt  1579 
eine  Vertretung  zu  einem  Hansetag  entsandt 
Dte  Macht  und  das  Ansehen  der  Hanse  sanken 
immer  mehr,  und  eine  Einladung  an  Königsberg 
gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  wieder  einen 
Hanselag  zu  beschicken,  wurde  gar  nicht  beach¬ 
tet.  Die  Stadt  konnte  sich  unter  der  Obhut  des 
aulstclgendn  preußisch-brandenburgischen  Für- 

stenslaates  weiter  cntlalten  und  sie  land  darin 
ihr  Genüge.  Die  Tage  der  Hanse  waren  ab  ge¬ 
klungen.  "  i 


qermeisler  Dr.  Lohmeyer,  und  verlas  einen 
Brief  der  Ehrendoktorin  der  Albertina,  Frau 
Annes  Miegel,  die  ihre  Verbundenheit  mit  der 
Gesellschaft  in  herzlichen  Worten  bekundete, 
ln  einem  würdigen  Nachruf  gedachte  er  des  in, 
letzten  Jahre  verstorbenen  Mitgliedes,  des  Boi- 
Schalters  a.  D.  Dr.  Dircksen,  und  verkünde!* 
dann  die  Ehningen,  die  die  Gesellschaft  zwei 
verdienten  Mitgliedern  erwies.  Professor,  Dr. 
Herberl  Kraus,  der  Vorsitzende  des  Göttinger 
Arbeitskreises  und  bekannte  Lehrer  des  Völ¬ 
kerrechts  an  der  Universität  Cöttingen,  der 
einer  alten  Kunigsberger  Familie  entstammt 
und  achtzehn  Jahre  lang  einen  Lehrstuhl  In  Kö. 
niqsberci  innegehabt  hat.  wurde  zum  Ehrenmlt. 
qlied  der  Gesellschalt.  Professor  Dr.  Gölz  von 
Seile,  der  Historiker  unserer  Albertina,  der  »ich 
um  das  Weiterbestehen  der  Gesellschaft  ln  Cot. 
tinqen  sehr  verdient  gemacht  hat,  zum  Kanzler 
auf  Lebenszeit  ernannt. 

In  seiner  Bohnenrede  behandelte  Prof.  Kurth 
ein  Thema,  das  im  Hinblick  auf  die  große  ge:- 
slige  Auseinandersetzung  unserer  Zeit  von 
durchaus  aklueller  Bedeutung  ist.  Er  sprach 
von  der  Ethik  der  Mitteilung  Im  Lichte  der  Mo- 
ralphilosophie  Immanuel  Kants.  Mit  den  vier 
Forderungen,  die  er  an  jede  Mitteilung  stellte, 
Freiheit  zur  moralischen  Selbstverantwortung, 
Wahrhaftigkeit,  Klarheit  und  Achtung  der 
Menschenwürde,  begründete  er  die  Freiheit  des 
Wortes  nicht  als  ein  politisches,  das  heißt  von 
politischen  Situationen  abhängiges  und  Ihnen 
dienendes  Recht,  sondern  als  ein  Gebot  der 
Ethik,  auf  dem  die  Menschenwürde  beruht  und 
das  ein  Fundament  jeder  Kultur  ist,  und  kenn¬ 
zeichnete  jeden  Verstoß  gegen  dieses  Gebot 
als  eine  Einschränkung  der  sittlichen  Persön¬ 
lichkeit. 

Der  Vortrag,  dessen  Gehalt  in  diesen  weni¬ 
gen  Worten  nur  angedeutet  werden  kann,  wird 
im  nächsten  Jahrbuch  der  Albertus-Universität 
erscheinen. 

Staatsarchivdirektor  Dr.  Forstreuter,  der  die 
Bohne  in  seiner  Torte  fand,  wurde  der  Bohnen¬ 
könig  lur  das  Jahr  1956/57.  Dr.  Gause 


Bücherschau 

Muhamad  Asad:  Der  Weg  nach  Mekka. 

S  Fischer-Verlag,  Frankfurt  am  Main, 

440  Seiten  mit  8  Tafeln,  24,80  DM. 

Ein  ebenso  gewichtiges  wie  höchst  aktueltes  Buch 
in  einer  Zeit,  wo  gerade  wir  Deutschen  uns  über¬ 
legen  müssen,  wie  wir  unsere  erheblichen  Wirt- 
schalts-  und  Kulturbeziehungen  zu  den  Völkern  dci 
Nohen  Ostens  ausbauen  können.  Muhamad  Asad. 
t*in  zum  Islam  ubergetretener  Publizist  aus  Ost¬ 
europa,  der  seit  einem  Menschenalter  ln  den  ara¬ 
bischen  Ländern  lobt  und  mehrfach  wichtige  Staat*- 
Ämter  dort  sowohl  beim  König  Saud  wie  auch  in 
jungen  Pakistan  übernahm,  gibt  uns  einen  in  dieser 
Gründlichkeit  und  Verläßlichkeit  wohl  einmaliges 
Einblick  in  das  Denken, und»  Schaffen  Jener  Weil  di» 
uns  —  leider  —  bis  heute  meist  noch  so  fremd  gt- 
blfrben  ist.  Wir  sollten  nie  vergessen,  daß  auchitat, 
wo  man  etwa  dem  ßVIten,  Franzosen  und  gcl«$uit* 
lieh  duch  dem  Amerikaner  manchmal  recht  ablehnrnd 
gegenubersteht,  der  deutsche  Name  einen  guten 
Klang  hat.  Asad,  der  selbst  aus  einer  jüdischen 
Familie  kommt,  beleuchtet  sehr  sachlich  und  ganx 
neu  auch  die  Hintergründe  der  Feindschaft  zwischen 
Israel  und  den  Arabern.  Er  scheut  sich  keineswegs, 
dabei  auch  manches  zu  tadeln,  was  bei  der  Grün¬ 
dung  des  neuen  jüdischen  Staates  einseitig  und 
wenig  dauerhaft  geregelt  wurde.  Wer  dieses  Buch 
gelesen  hat,  wird  auch  verstehen,  warum  gerade  der 
Islam  bis  weit  nach  Afrika  hinein  und  ebenso  io 
Asien  eine  ungeheure  Anziehungskraft  gewonnen 
hat.  Fast  schon  legendäre  Gestalten  wie  etwa  d#f 
König  Ibn  Satid  und  andere  Mächtige  in  diesen  Lin¬ 
dern  werden  uns  menschlich  ganz  nahegebrachL  p. 

Henry  de  Monlherlant:  Blüte  Im  Sand.  Verlig 

Kiepenheuer  &  Witsch,  Köln,  1955,  234  Seiten. 

Montherlant,  wohl  einer  der  größten  modernen 
Schriftsteller  Frankreichs,  ist  bei  uns  noch  rech!  un¬ 
bekannt.  zumindest  im  Vergleich  zu  Malraux  oder 
Andrö  Gide  etwa.  Die  hier  vorliegend«  Liebes¬ 
geschichte.  ein  Teil  des  bisher  mit  Rücksicht  aul  die 
politische  Lage  noch  unveröffentlichten  großen  Ko- 


Jn  ber  'ücetic  unfertr  fiunben 
Iinbtn  tuir  eine  neue  Ifyelmat  gefunben. 

Crrtifc. u"‘l  Lfnzfij“  Garmisch-Partenkirditn 
einst  dis  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  171s 
VcrlangenSie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 


lonidlromans  .Die  Wüstenrose*,  2elgt  das  großartig 
Erzählertalent  und  die  brillante  Spradibeherrsdiunfl 
des  Dichters.  .Blüte  im  Sand"  ist  die  Geschieht# 
eines  jungen  französischen  Offiziers,  der  durch  dt# 
Liebe  zu  einem  Arabermädchen  seine  europäisch  »0* 
erzogene  Geisteshaltung  überwindet.  Die  Liebes* 
gcschtchte  selbst,  die  sich  in  der  trostlos  äd#n 
Atmosphäre  eines  langwelligen  Arabernestes  «b* 
splelt,  ist  nicht  frei  von  gewagten  Passagen,  die  der 
glasklaren,  kühlen  und  genauen  Sprache  de  Monthcr* 
lants  bedurften,  um  nicht  hoffnungslos  kitschig  und 
lächerlich  zu  wirken  Ein  Genuß,  diesen  Meist«!  der 
Sprache  —  in  der  guten,  treffsicheren  Übertragung 
von  Ernst  Sander  —  am  Werk  zu  sehen.  ^ 


Stefan  Zweig:  Begegnungen  mit  Menschen. 
Büchern.  Städten.  S.  Fischer  Verlag.  Frank- 

fuit.  452  Seiten.  DM  19,80. 


-  --  ms.  v»  aviuai  iayi  —  tu  •« 

Clnigung  cm  Großteil  dessen  darstellen.  ’ 
Anreiz.  Gluck,  Gewinn  und  Erfahrung  seinei 
war.  Die  einzelnen  Arbeiten  spiegeln  |edoch 
Gesamtheit  nicht  allein  die  großartige,  hutr 
»Innung  Ihres  Verfassers,  sie  sind  gleldize 
rarlsche  Dokumente  der  Erlebnisse  und  An 
imn  einer  ganzen  Generation.  Zweigs  Hege 
umfassen  alle  Gebiete  geistigen  Lebens, 
nl  Cen  ..  mpl»terhalien  Porträts  eines  V« 
Kern  Ka,‘n;!’  Albert  Schweitzer,  Gorki,  T 
.  ,  "  und  ,antler,’n  mehr  stehen  clndrlnglid 
Pr„|Un^l>I'/  ^l‘‘l*usiande  während  und  n 
.  .n  ’^rleg,  d.-.noben  Begegnungen  mit 
>■  a  dsdiaften.  mit  Benares  und  New  Yo 
un.d  B'asilien  und  schließlich  gelstvo 
r  bfr  Leben  mit  Büchern,  über 

’  1  JoYco,  Carossa  und  viele  mehr.  E 

persönlichsten  Werke  dieses  großen  Schriitsl 
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Der  Warger  Mühlenteich  aus  der  Vogelschau 

Aul  der  vorspringenden  Landzunge  des  rechten  Ulers  liegt  das  Dort  Wargen,  aul  dem  lin¬ 
ken  Ulet  vorne  steht  Schloß  Preyl.  Von  der  Mitte  des  Vordergrundes  bis  zu  seiner  Einmün¬ 
dung  in  den  Warger  Mühlenteich  zieht  sich  der  Landgraben  hin;  ihn  überquert  die  nach  Flsch- 
hausen-Pillau  lührende  Chaussee.  Im  Hintergrund  ist  der  Mednicker  Wald  sichtbar;  ihm  nahe, 
rechts  Im  Hintergrund,  liegt  der  Pilzentcich,  der  größte  und  ertragsreiche  Karplenteich  im  Sam- 

land. 


^M-ininicLQahtt  in  TÜazgen 


Zu  Himmelfahrt  nach  Wargen!  Das  war  ein 
ungeschriebenes  Gesetz  für  viele  Königsber¬ 
ger,  dem  auch  strikt  Folge  geleistet  wurde.  Auf 
dem  Steindamm  ging  es  los.  Da  standen  maien¬ 
geschmückte  .Journalieren“,  die  eine  erstaun¬ 
liche  Zahl  von  Himmelfahrtsbummlem  fassen 
konnten.  Der  Kutscher  knallte  mit  der  maien¬ 
grünen  Peitsche,  der  Schinken  duftete,  die  mit¬ 
gebrachten  Flaschen  mit  .Kopskiekelwein“  (für 
die  Damen)  und  mit  .Meschkinnis“  (für  die 
Herren)  kreisten,  und  mit  lautstarkem  »Der 
Mai  ist  gekommen"  ging  es  über  die  Hufen 
in  das  Samland  hinaus. 

Das  Ziel  der  Himmelfahrtssehnsucht  war  das 
verträumte  Dörflein  Wargen  am  Warger  Müh¬ 
lenteich.  Ach,  wir  Ostpreußen  sagten  beschei¬ 
den  »Teich".  Wir  haben  es  längst  eingesehen, 
daß  die  Teiche  unserer  Heimat  in  Wirklichkeit 
weite  Seen  waren.  Und  so  war  auch  der  War¬ 
ger  Teich,  wie  ein  blauer  Edelstein  in  die  hü¬ 
gelige  Endmoränenlandschaft  des  Samlandes 
gebettet,  ein  See  mit  stillen  Mummelbuchten 
und  romantischen  Steilufern.  Wer  die  lauten 
Kremserfahrten  nicht  mochte,  fand  stille  Wege, 
um  nach  Wargen  zu  gelangen.  Man  fuhr  bis 
Metgethen  und  erreichte  den  Warger  See  über 
Landkeim  oder  Rablacken.  Oder  man  benutzte 


die  Samlandbahn  bis  Mednicken.  Dort  schlug 
man  die  Richtung  über  Muhle  Wargen  zum 
Mühlenteich  ein. 

Der  längste,  aber  auch  der  lohnendste  Wan¬ 
derweg  führte  von  den  Hufen  über  den  Für- 
stenteich  am  Landgraben  entlang.  Es  war  ein 
beliebter  Weg  für  Schulausflüge.  Aber  erst 
recht  genossen  wir  die  Schönheiten  dieser  sam- 
ländischen  Wanderung  dann  später  auf  einsa¬ 
men  Alltagsspaziergangen  ohne  lärmende 
Schulkinderhorden  und  ohne  Schwarme  von 
Sonntagswanderern.  Hier,  in  der  Stille  und  Ein¬ 
samkeit  des  sommerlichen  Tages,  wuchs  einein 
die  Landschaft  an  das  Herz.  Birken  und  Hasel¬ 
büsche  säumten  den  Weg,  ab  und  zu  weitete 
sich  die  Wasserfläche  —  am  Fürstenteich,  an 
den  Philippsteichen  oder  bei  Trankwitz  — ,  Fel¬ 
der  und  Wiesen  breiteten  sich  in  der  Flut  des 
Sonnenlichtes,  Wälder  dunkelten  in  der  Ferne. 
Und  so,  immer  an  dem  richtungsweisenden 
Band  des  Landgrabens  entlang,  erreichte  man 
Wargen. 

Wie  friedlich  lag  das  Dörfchen  auf  der  klei¬ 
nen  Landcunge,  die  in  den  See  hineinragte. 
Wer  ausruhen  wollte  und  hungrig  war,  land 
in  dem  Gasthaus  von  Tollkiehn  gute  Aufnahme 
Hier  landeten  auch  die  maiengeschmückten 
Kremser  der  Himmelfahrtsbummler.  Jeder  ver¬ 
gnügte  sich  auf  seine  Weise:  man  versuchte 
beim  Scheibenschießen  seine  Künste,  oder  man 
fuhr  auf  dem  See  .Kahnchen".  lin  Sommer, 
wenn  der  See  mit  gelben  Mummeln  und  wei¬ 
ßen  Teichrosen  bedeckt  war,  wenn  die  Libellen 
schwirrten  und  ab  und  zu  der  blitzende  Leib 
eines  Fisches  aus  dem  Wasser  schnellte,  war 
das  »Kahnchenfahren*  das  Ziel  aller  Wünsche. 
Aber  auch  die  Spaziergänge  rund  um  den  See, 
die  durch  herrlichen  Eichenwald  und  dichte 
Tannenschonungen  führten,  offenbarten  immer 
neue  Schönheiten  und  Ausblicke  auf  den  See. 

Beim  Eintritt  in  den  Eichenwald  entdeckte 
man  die  Reste  einer  Fliehburg  aus  der  Prussen- 


zeit,  die  vom  Deutschen  Ritterorden  mit  einem 
dreifachen  Graben  umgeben  und  zu  einem  fe¬ 
sten  Stützpunkt  ausgebaut  worden  war.  In  der 
Ortschaft  Wargen  selbst  errichtete  einst  der 
Orden  ein  stattliches  .Haus“  als  Sitz  für  einen 
Ordensbeamten.  Von  dieser  Burganlage  stamm¬ 
ten  noch  Teile  der  Friedhofsmauer.  Die  in  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erbaute  Kirche  als 
auch  das  Pfarrhaus  waren  auf  alten  Fundamen¬ 
ten  errichtet  worden.  Das  Pfarrhaus  stand  an 
der  Stelle  des  ehemaligen  Burghauses;  die  Kir¬ 
che  und  der  Kirchhof  lagen  innerhalb  des  Be¬ 
zirks  der  einstigen  Hauptburg. 

In  der  Warger  Kirche  befand  sich  gegenüber 
der  Kanzel  eine  gutgeschnitzte  mittelalterliche 
Figur,  die  St.  Michael  darstellte,  wie  er  den 
Teufel  zertrat.  Im  Altarraum  hing  eine  uralte 
kupferne  Fahne,  die  von  dem  gräflich  Kanitz- 
schen  Geschlecht  aus  Mednicken  gestiftet  wor¬ 
den  war.  Wie  heimatlich  berührte  uns  ihre 
Inschrift: 

Die  Seel  in  Gottes  Hand, 
das  Herz  dem  Ehgemahl, 
den  Ruhm  dem  Vaterland, 
die  Asch  dem  Warger  Tal! 

In  diesem  lieblichen  Warger  Tal  stand  ein 
Bau,  der  von  der  anderen  Seite  des  Sees  viel- 
türmig  herübergrüßte:  Schloß  Preyl.  So  man¬ 
chen  Besucher  nahm  der  Anblick  auf  das  statt¬ 
liche  Schloß  gefangen.  Bis  zum  Ersten  Welt¬ 
krieg  war  das  hohe  Dach  des  Preyler  Schlosses 
mit  Kupferplatten  bedeckt  gewesen.  Weite  Ra¬ 
senflächen  mit  einem  großen  Blumenbeet  in 
Sternform  breiteten  sich  zu  Füßen  des  Schlos¬ 
ses  aus. 

Bis  zum  April  1905  gehörte  Schloß  Preyl  dem 
im  gleichen  Monat  verstorbenen  Generaladju¬ 
tanten  des  Kaisers,  dem  Grafen  Heinrich  Lehn- 
dorff,  spater  seinem  Sohn  Graf  Manfred  Lehn¬ 
dorff.  Von  jenen  kaiserlichen  Zeiten  erzählte 
noch  manche  Erinnerung,  so  ein  Stein  mit  einer 
Inschrift  über  den  .Steigbügeltrunk“,  den  hier 
der  Kaiser  einst  aus  der  Hand  des  Grafen 
Lehndorlf  entgegennahm.  Oft  war  die  kaiser¬ 
liche  Familie  hier  zu  Gast,  ebenso  Feldraar- 
schall  von  Hindenburg. 

Aber  zurück  zu  unserem  Himmelfahrtstag  in 
Wargen.  Nach  ihren  Spaziergängen  stärkten  sich 
die  Gäste  aus  Königsberg  bei  Tollkiehn  mit  But¬ 
terbrot  und  Schinken  mit  Rührei.  Denn  das  war 
eine  Warger  Spezialität.  Dazu  schmeckte  ganz 
köstlich  ein  Glas  Ponarther  Bier.  Und  wenn  es 
abends  ein  bißchen  „schubberig“  wurde,  wärmte 
einen  der  Grog  oder  der  Bärenfang  wieder  auf. 

Bunte  Lampions  schaukelten  auf  den  Wagen 
und  beleuchteten  das  schon  etwas  welk  gewor¬ 
dene  Birkengrün,  Männerkehlen  rüsteten  sich 
noch  zu  einem  kräftigen  Abschiedsgesang,  — 
so  ging  es  wieder  heimwärts,  der  großen  Stadt 
zu.  Wargen  versank  in  der  Stille  der  samländi- 
schen  Frühlingsnacht.  Der  Mond  wanderte  über 
den  silbernen  Spiegel  des  Sees,  irgendwo  duf¬ 
tete  ein  erster  Flieder,  und  der  Sprosser  sang 
betörend  im  weiten  Uferrund. 

So  haben  wir  Wargen  erlebt  und  geliebt. 

F.  H. 


Der  Obelisk  in  der  Königslraße 

Der  hohe  Obelisk  vor  der  Königsberger  Kunst- 
und  Gewerkschule  in  der  KönigstraBe  wurde  am 
8.  Juni  1843  feierlich  zu  Ehren  des  Oberpräsidenten 
Freiherr  von  Schon  enthüllt.  An  diesem  Tage  jährte 
sich  zum  fünfzigsten  Male  sein  Eintritt  in  den  preu¬ 
ßischen  Staatsdienst.  Der  Standort  dieser  Ehren- 
saute  wurde  gewählt,  weil  auf  diesem  Platz  auf  das 
Betreiben  des  Oberpräsidenten  der  früher  hier  ge¬ 
legene  »Kleine  Jägerhof"  abgebrochen  und  an  selno 
Stelle  ein  stattlicher  Bau  als  Heim  für  die  Kunst¬ 
sammlungen  und  die  seit  1790  bestehende  Kunst¬ 
schule  errichtet  worden  war.  1845  wurde  die  Königs¬ 
berger  Kunstakademie  gegründet,  die  1916  nach 
Ratslinden  umzog  und  das  Gebäude  in  der  König- 
Straße  der  Kunst-  und  Gewerkschule  überließ. 


<^ce  TStiicke  ?et  gtoßen  ÜögeH 


Der  Rhein  bei  Bonn.  Sonne  über  dem  Strom 
und  den  ruhenden  gänsegroßen  Vögeln,  die  das 
leichtbewegte  Wasser  einer  strömungsfreien 
Bucht  des  gegenüberliegenden  Ufers  wiegt  und 
schaukelt.  Fehlzündungen  eines  Bootsmotors 
knattern.  Schlanke  Hälse  fahren  blitzschnell  em¬ 
por.  Köpfe  mit  buschigen  Tollen  im  herrlichen 
Grünschiller,  schwarzweiße  Ober-  und  lachsfar¬ 
bene  Unterseiten  weisen  die  Fremdlinge  als 
Gänsesägermännchen  aus.  Ein  Klub  alter  Herren 
im  Prachtkleid  tagt  hier.  Größe  und  kontrast¬ 
reiche  Farben  machen  diese  Nordländer  zu  auf¬ 
fallenden  Erscheinungen.  Ihre  würdige,  etwas 
steife  Haltung,  die  gemessene  Bewegung  und 
erstaunliche  Ruhe  fesseln  den  Blick  und  fordern 
Vorübergehende  zu  einem  vorsichtigen  An¬ 
näherungsversuch  heraus,  der  eine  überraschend 
geringe  Fluchtdistanz  feststellen  läßt.  Fast 
widerwillig  erheben  die  Großen  Säger  sich  nach 
längerem  Wassertreten  gegen  den  Wind,  ord¬ 
nen  sich  zu  einer  Schräglinie  und  kehren  dann 
in  ihr  altes  Revier  zurück. 

Weit  stromab  bei  Benrath-Düsseldorf  fisdien 
Weibchen  mit  ihren  Jungen,  alle  im  Schlicht- 
kleid,  also  mit  einfachem  Grau  des  Rückens  und 
braunem  Kopf.  Dieser  Mütterverein  hat  be¬ 
schlossen,  das  Fischwasser  durch  Pendeln  häufig 
zu  wechseln,  weil  die  Fangergebnisse  von  Jahr 
zu  Jahr  erschreckend  abnehmen. 

Der  Trennung  nach  Geschlechtern  mit  eigenem 
Lebensraum  folgt  der  Zusammenschluß  nach 
dem  Jahreswechsel,  der  seinen  Höhepunkt  meist 
im  Februar  erreicht,  falls  ihn  nicht  schon  vorher 
eine  ungewöhnliche  Frostperiode  und  hoher 
Wasserstand,  wie  wir  sie  in  den  Vormonaten 
erlebten,  herbeiführen.  Nach  Erich  Dittmann, 
Bendorf  Rhein,  scheinen  sich  dann  familienähn¬ 
liche  Gruppen  im  Neuwieder  Becken  auf  stillem 
Seifenarm  an  der  Urmitzer  Insel  zu  bilden,  die 
stets  gebührenden  Abstand  wahren. 

Auf  dem  Rhein  taucht  und  jagt  jeder  Säger 
für  sich.  Ganz  anders  benehmen  sich  die  gefie¬ 
derten  Fischer  zum  Beispiel  auf  dem  Müggelsee, 
der  die  Ufer  von  Berlin-Friedrichshagen  um¬ 
spült.  Etwa  achtzig  Gänsesäger  hielten  hier  eine 
Unterwasser-Treibjagd  ab,  der  eine  Gruppe 
Ornithologen  unter  Führung  von  Prof.  Dr.  Fried¬ 
rich  Steinbacher  zuschaute:  Sturmmöwen  segeln. 
Ihre  weißgespitzlen  Schwingen  tragen  sie,  die 
sich  zu  einer  auffällig  langen  Linie  auseinander¬ 
gezogen  haben,  langsam  vorwärts  oder  halten 
sie  über  einer  Stelle.  Bei  ihrem  Auf  und  Ab 


blitzen  schneeweiße  Unterseiten,  glänzen  blau- 
graue  Mäntel.  Unter  ihnen  schwimmt  eine  Ketta 
der  Großen  Säger.  Wie  auf  Kommando  sind  sie 
getaucht.  Unter  dem  grünen  Spiegel  gleiten  die 
ausgcschwarmten  Jäger  hin  und  jagen  fliehende 
Fische.  Dann  sprühen  und  zisdien  Wasser¬ 
schleier  auf,  mit  ihnen  glitzernde  Leiber,  die  den 
geflügelten  Torpedos  entkamen  und  nun  doch 
Beute  der  Möwen  werden.  Schreiend  stürzen  sich 
diese  in  den  Gischt  zwischen  die  wie  Bolzen  aus 
der  Flut  hinausschnellcnden  Säger  hinab. 
Schwarze  Flügel,  blaue  Fittiche  flattern.  Rote, 
scharfgezähnte  Sägerschnabel  halten  funkelndes 
Gezappel,  gelbe  Möwensdinäbel  greifen  in 
silberschimmernde  Rücken.  Tropfendes  Blut 
mischt  sich  mit  weißem  Schaum.  Die  Möwen 
sichteten  aus  ihrer  Höhe  die  Fischsdiwärme,  blie¬ 
ben  über  dem  wimmelnden  Segen  und  wiesen 
den  Tauchenden  den  Weg.  Dafür  konnten  sie 
unter  den  zur  Oberfläche  geflohenen  Fischen 
leichte  Ernte  halten.  Gänsesäger  und  Sturm¬ 
möwen  bilden  eine  Ernährungs"- 'nossenschalt, 
die  beiden  Parteien  nützt. 

Die  Wanderer  fallen  in  Deutsdiland  zuerst 
auf  dem  Kurischen  Haff  und  den  Seen  Ostpreu¬ 
ßens  ein.  Von  diesem  ersten  Brückenpfeiler  zie¬ 
hen  sie  ihre  weitgespannten  Bogen  zur  Weidi- 
sel,  zum  Stettiner  Haff,  zum  Müggelsee  bei  Ber¬ 
lin,  und  sie  erreichen  dann  den  Rhein. 

Das  Wiedersehen  mit  den  sdiönen  Besuchern 
läßt  viele  Herzen  erzittern  von  der  unvergesse¬ 
nen  Qual  des  letzten  Abschieds,  laßt  in  der 
Vogelbrücke  Symbol  und  Notruf  erkennen,  dio 
Brücken  der  Herzen  und  Hände  fordern.  Denn 
die  in  jedem  Jahre  Wiederkehrenden  bringen 
Grüße  und  Bitten  Verzweifelter  mit,  die,  ohne 
Betreuung  durch  Geistliche  und  Arzte,  abge¬ 
schnitten  von  ihren  deutschen  Brüderp,  dort  ein 
sdiweres  Leben  führen. 

ln  einer  Aprilnacht  werden  die  Gänsesäger 
vom  Rhein  aus  die  Brücke  nach  dem  Osten 
schlagen  und  sich  zuletzt  ausruhen  auf  dem 
Lycksee  in  der  Bucht  bei  Sybba,  dem  Drewenz- 
see  bei  Osterode  und  dem  Kurischen  Haff  bei 
Kinten,  meinem  Geburtsort.  Hier  enden  die 
Brückenbogen,  die  die  großen  Vögel  schlugen, 
hier  in  unserer  ostpreußischen  Heimat,  die  uns 
einst  das  Glück  friedvoller  Geborgenheit 
schenkte.  Frieden  und  Freiheit  allen,  die  auf  der 
Eide  der  Väter  Zurückbleiben  mußten. 

Arthur  Füllhaase 


kleine 

Eine  Pferdegeschichte 

„Jette“,  d^s  ist  ein  etwas  ungewöhnlicher 
Name  für  ein  Pferd,  wenn  es  sidi  dabei  um 
eine  Zuchtstute  mit  dem  Elchbrar.d  handelt. 

Ich  lernte  „Jette“  als  zwölfjähriger  Junge 
kennen.  In  Sonnenberg  bei  Bartenstein  besaß 
mein  Onkel  ein  Mühlengut,  Nebenbei  betrieb 
er  auf  den  weiten  Wiesenflächen  eine  beacht¬ 
liche  Pferdezucht 

Wie  besorgt  erschien  „Jette“,  wenn  neben  ihr 
das  junge  Fohlen  stand.  Dann  kümmerte  sie 
sich  nicht  um  die  anderen,  die  Jungstuten  und 
Jährlinge,  die  munter  in  der  Weidekoppel  um¬ 
hergaloppierten.  Unter  dem  Sattel  aber  oder 
im  Geschirr,  dann  war  .Jette“  wie  verwandelt. 
Wenn  ich  in  der  Frühe  auf  ihr  zu  der  Koppel 
ritt  oder  abends  von  der  Koppel,  dann  fühlte 
ich,  wie  rassig  sie  war.  Oft  habe  ich  in  ihre 
Augen  geschaut.  Es  lag  viel  Klugheit  in  ihnen. 

Ich  glaube,  sie  liebte  auch  mich.  Kam  ich  in 
den  Stall,  dann  wieherte  sie  hell  und  schnup¬ 
perte  neugierig  an  meinen  Taschen  herum.  Ich 
brachte  ihr  oft  Brulkrusten  oder  Würfelzucker, 
auch  „Knasterbomchens*  erhielt  sie,  die  ich  ge¬ 
kauft  hatte,  wenn  wir  einmal  in  die  Stadt  fuh¬ 
ren.  Auf  der  Koppel  kam  sie  mir  entgegen,  und 
wenn  nichts  mehr  zum  Naschen  da  war,  dann 
stand  sie  wohl  neben  mir  und  legte  den  Kopf 
auf  meine  Schulter.  Gerne  ließ  sie  sich  strei¬ 
cheln.  Manchmal  schien  es  mir,  als  hielten  wir 
stumme  Zwiesprache.  Immer  verstanden  wir 
uns.  Als  ich  einmal  im  Stall  neben  ihr  ein¬ 
schlief,  erhob  sie  sich  nicht  eher,  als  bis  ich 
erwachte.  So  gehörten  wir  zusammen. 

Wenn  Not  am  Mann  war,  wenn  es  einmal 
galt,  in  der  Nacht  den  Arzt  aus  Bartenstein 
zu  holen,  dann  wurde  „Jette“  eingespannt.  Und 
dann  zeigte  sie,  wie  sehr  sie  wohl  begriff,  daß 
es  hier  auf  sie  ankomme. 

Ihr  letztes  Fohlen,  ein  wunderhübsches  Tier, 
erhielt  von  mir  den  Namen  „Lorchen“.  Es  war 
so  anhänglich  wie  „Jette"  und  ließ  sich  gern 
hätscheln  und  umarmen.  Wenn  ich  heute  an 
„Lorchen“  zurückdenke,  wird  mir  noch  immer 
warm  im  Herzen.  Die  anderen  Jungen  durften 
sich  an  das  Fohlen  nicht  heranwaqen.  Kam  ein¬ 
mal  einer  in  die  Nähe,  dann  schaute  „Jette“ 
ganz  böse  drein,  so  daß  er  sich  schnell  verzog. 
* 

Viele  Jahre  habe  ich  mit  „Jette"  und  ihren 
Fohlen  zusammen  verlebt,  und  dann,  an  einem 
Junitage,  geschah  es,  was  ich  nie  vergessen 
werde.  Ich  mußte  „Jette“  von  der  Koppel 
holen.  Ich  saß  glücklich  wie  immer  auf  ihrem 
Rücken,  und  „Lorchen“  lief  in  munteren  Sprün¬ 
gen  hinterher.  Als  wir  näher  zum  Hofe  kamen, 
mußte  ich  den  Mühlenweg  entlangreiten,  der 
als  aufgeschülteter  Damm  den  Mühlenteich  und 
die  kleine  Schlucht  trennte.  Unter  riesigen  Lin¬ 
den  und  Pappeln  laq  vor  uns  die  alte  Mühle. 
Das  Wasser  im  Schaufelrad  rauschte  und  sang 
monotone  Lieder  in  der  ländlichen  Stille.  Leise 
tönte  das  Rumoren  des  Räderwerkes  und  das 
Klappern  der  Mahlgange. 

Wir  hatten  uns  bereits  der  Schleuse  ge¬ 
nähert,  als  plötzlich  ein  wildfremder  Hund  uns 
ansprang.  Er  hatte  es  offenbar  auf  das  kleine 
„Lorchen“  abgesehen.  Ich  fühlte  die  rasche 
Wendung  auf  „Jettes“  Rücken.  Sie  sprang  auf 
den  Hund  zu,  aber  da  war  es  schon  geschehen. 


Von  Johannes  Fetzer 

„Lorchen“  stürzte  die  steile  UferMschüKci '  in 
den  Teich  hinab.  Entsetzt  sah  ich,  wiy,  cs(  ängst¬ 
lich  wiehernd  im  Wasser  schwamm  —  qerade 
auf  die  Schleuse  zu.  Rasch  sprang  ich  von 
„Jette“  herunter  und  lief  hilferufend  zur 
Mühle.  Die  beiden  Gesellen  kamen  sofort.  Der 
eine  stürzte  hinzu,  um  die  Schützen  herabzulas¬ 
sen,  aber  da  war  es  schon  zu  spät.  Alles  spielte 
sich  nun  in  Sekunden  ab.  Das  strampelnde 
Fohlen  geriet  in  den  Sog  der  Schleuse,  wurde 
von  dem  gefährlich  stromenden  Wasser  nut- 
gerissen  und  trieb  wie  ein  großer  Schatten  die 
Wasserrinne  herab'  auf  das  große  Schaufelrad 
zu.  Dann  geschah  das  Entsetzliche.  Ein  wenig 
später  sah  ich  im  Muhlengraben  zwischen 
Schaum  und  Gischt  etwas  Unförmiges,  als  wäre 
es  ein  nasses  Bündel,  abtreiben. 

* 

In  diesem  Augenblick  hörte  ich  hinter  mir 
jemand  rufen:  „Die  Stute  .  .  .  Herrgott,  die 
Stute,  rasch  — " 

„Jette“  schien  rasend  geworden  zu  sein.  Zu¬ 
erst  hatte  sie  fast  die  beiden  Geländer  einge¬ 
drückt,  dann  raste  sie  in  wildem  Galopp  den 
Weg  entlang,  als  wolle  sie  eine  Stelle  suchen, 
um  ins  Wasser  zu  kommen.  Ihr  Wiehern  klang 
jetzt  wie  ein  Todesschrei,  grausig  war  es  an¬ 
zuhören. 

„Jette“  raste  den  Weg  an  der  Mühle  vorbei 
geradewegs  auf  den  Garten  zu.  Sie  durchbrach 
den  Zaun,  unter  ihren  Hufen  zerbrachen  Busch- 
und  Strauchwerk.  Umgerissen  wurde  der  Unter¬ 
bau  eines  Bienenstandes.  Wir  sahen,  wie  die 
Beulen  durcheinanderfielen  und  wie  in  der 
nächsten  Sekunde  ein  Riesenschwarm  Bienen 
aufstieg  und  sich  wütend  auf  das  Pferd  stürzte. 

„Die  Stute  ist  verloren“,  rief  jemand. 

„Ihr  müßt  sie  retten“,  schrie  ich  verzweifelt 
zurück. 

„Jette“  galoppierte  fast  ins  Wasser,  von 
einem  dichten  Bienenschwarm  umgeben.  Es  wa¬ 
berte  über  ihr  wie  eine  dunkle  Wolke.  Immer 
tiefer  geriet  sie  ins  Wasser,  bis  sie  schwamm 
und  sich  der  Schleuse  näherte.  Vom  Körper  war 
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nicht  viel  zu  sehen,  nur  der  Kop!  ragte  aus 
dem  Wasser  heraus,  mit  weitgeöffnetem  Ra¬ 
dien,  mit  geblähten  Nüstern. 

Nun  mußten  auch  wir  flüchten,  da  mit  ihr 
die  Bienen  immer  näherkamen.  Wild  fluchend 


da  hat  mich  der  Onkel  zurückqerissen.  Er  sagte: 
„Die  Stute  ist  verloren,  die  Bienen  stechen  so 
lange  in  die  Zunge,  bis  sie  erstickt.“ 

Aus  einiger  Entfernung  hörte  ich  nur  noch 


schlugen  die  Männer  um  sidi.  Ich  selbst  habe  ‘auten-  tierischen  Schrei.  Er  hallte  grausig 

die  Stiche  kaum  qefühlt,  ich  sah  nur  ..Jette"  vor  über  das  Wasser  und  schnitt  uns  tief  ins  Herz, 
mir.  Ich  wullte  mich  schon  ins  Wasser  stürzen,  So  ist  „Jette*  gestorben. 

J'Ciichansoigen  im  Jft  ai 

Ein  paar  Ratschläge  von  Margaiete  Haslinger 


rum  Marie  Berger,  geb.  Domnowskl. 

aus  Königsberg,  Rippenstraße  7,  letzt  ln  |23)  Dlep- 

h<ani  5°Mrti'  'l  andwirl  August  Baltrusch  aut  Kirsch. 


Auch  in  günstigen  Frühjahrszeiten  ist  der 
Mai  immer  ein  schwieriger  Monat  gewesen.  Das 
junge  Gemüse  ist  noch  nicht  soweit,  da?  alte 
und  die  welken  Kartoffeln  sind  einem  reichlich 
über.  Frischer  Salat  und  Radieschen  sind  zwar 
sehr  ei  treulich,  aber  kein  Alltagsessen  für  den 
strapazierten  Geldbeutel.  Es  bleiben  der  reich¬ 
lich  angebotene  Rhabarber  samt  Petersilie, 
Schnittlaudi,  Saueramplcr  (teils  gesucht,  teils 
im  Garten  gezogen!  und  Spinat,  um  den  Hun¬ 
ger  nach  frischem  Grünlutler  zu  stillen.  Aber 
Immer  kann  der  Mensch  auch  nicht  Spinat 
essen,  das  sind  schon  Sorgen  lür  die  Hausfrau. 

Eine  Hilfe  ist  das  köstliche  Gefriergemüse, 
das  im  letzten  Winter  einen  wahren  Siegeszug 
durch  die  deutschen  Küchen  angetreten  hat.  Ge¬ 
rade  billig  erschein!  es  nicht,  wenn  man  aber 
bedenkt,  daß  es  erster  Qualität  ist,  keinen  Ab¬ 
fall  hat.  keine  Arbeit  macht,  fast  ohne  Vitamin- 
Verlust  wie  irisches  Gemüse  ist,  so  müssen  wir 
es  doch  mit  andern  Augen  ansehen.  Die  Ge¬ 
müsepakete  werden  ctsl  am  Tage  der  Verwer¬ 
tung  gekauft  und  nicht  vor  Gebrauch  aufgetaut. 
Sonntagsgemüse,  am  Sonnabend  erstanden, 
wickeln  wir  dick  ln  Zeitung  und  legen  es  kühl, 
denn  mit  Beginn  des  Auftauens  setzt  Vitamin- 
vcrlust  ein.  Zur  Zubereitung  ist  das  Dämplen 
zu  bevorzugen.  Wir  geben  ganz  wenig  Wasser 
und  Feit  in  den  Kochtopf,  schneiden  jetzt  erst 
die  Plastiktüte  auf  und  lassen  das  gefrorene 
Gemüse  in  das  kochende  Wasser  gleiten.  Erst 
hier  laut  es  auf,  die  Kochdauer  bei  den  meisten 
Sorten  beträgt  nidit  langer  als  eine  halbe 
Stunde. 

Früher  war  Sauerkohl  in  dieser  Jahreszeit 
ein  mehr  als  zweifelhafter  Genuß,  jetzt,  wo  er 
durchweg  in  großen  Dosen  in  den  Handel 
kommt,  ist  Jede  Qualitätsminderung  ausge¬ 
schlossen.  Wir  sollten  ihn  sehr  häufig  als  Roh- 
salat  verwenden,  er  ist  besonders  sparsam  und 
wohlschmeckend.  Wenn  wir  wollen,  zwei  bis 
drei  Äpfel  kleingewürfelt  hinein,  in  Jedem 
Fall  aber  Zitronensaft,  Zucker,  ein  feines  Pflan¬ 
zenöl  (Sonnenblumenöl  zum  Beispiel  als  star¬ 
ker  Vitaminlrüger),  vielleicht  ein  paar  Küm¬ 
melkörner.  Daß  Sauerkohl  nicht  gewaschen 
wird,  um  nicht  die  wichtige  Milchsäure  fortzu¬ 
spülen,  durfte  sich  langst  herumgesprochen  ha¬ 
ben., 

W  i  p  M  £  m'1  Zwicbelkuchcn 

Wollen,  wir  zum  Sauerkraut  mal'  ein  paar 
baltische  Zwiebelkuchen  geben?  Wir  bereiten 
dazu  einen  festen,  salzigen  Hefeteig.  Nach  dem 
Gehen  ausrollen,  mit  großem  Glase  Plätzchen 
ausstechen,  füllen,  zusammenklappen,  mit  Ei 
bepinseln,  gehen  lassen  und  hellbraun  backen 
Zur  Füllung  braten  wir  feingewurfelten  Räu¬ 
cherspeck  aus,  dämpfen  darin  reichlich  Zwiebeln 
und  lassen  abkühlen.  Die  Kuchen  werden  na¬ 
türlich  heiß  gegessen. 

Sie  können  auch  den  etwas  üppigeren  Thü¬ 
ringer  Zwiebelkuchen  machen,  den  man  dort 
auf  riesigen  Blechen  oder  gewaltigen  Torten¬ 
formen  backte.  Mittags  aß  man  Sauerkraut  da¬ 
zu  und  trank  Kaffee,  der  Rest  wurde  nachmit¬ 
tags  und  abends  bewältig!  und  wieder  mit  Kaf¬ 
fee  runtergespuit.  Jetzt  für  die  dort  Lebenden 
ein  Traum  goldener  Vergangenheit,  weil  die 
meist  fehlende  Zwiebel  nur  noch  ein  Maßstab 
für  sowjelzonale  Wirtschaftspolitik  ist  (packen 
Sie  in  jedes  Paket  nach  dort  Zwiebeln  oder 
Zwiebelsament).  Der  echte  Thüringer  Zwfebel- 
kuchen  besieht  auch  aus  einem  salzigen  Hefe¬ 
teig,  der  nach  dem  Autgehen  aut  dem  Blech 
mit  einem  Gemisch  belegt  wird,  bestehend  aus 
einem  Kilogramm  aufgeschnittenen  Zwiebeln, 
die  mit  Speckwürfeln  geschmorl  werden,  sau¬ 
rer  Sahne,  drei  Eiern,  Salz  und  Kümmel:  er 
wird  goldbraun  gebacken  und  warm  gegessen. 

Da  Äpfel  reichlich  eingelagert  waren  und 
dank  der  neuen  Begasungsmetboden  in  tadel¬ 
losem  Zustande  preiswert  zum  Verkauf  kom¬ 
men,  können  wir  auch  Apfelklöße  machen,  die 
sonst  ein  ausgesprochenes  Herbstessen  waren. 
Dem  Kloßteig,  der  schwerreißend  sein  muß, 
setzen  wir  20  Gramm  Hete  auf  500  Gramm 
Mehl  zu,  wir  schneiden  die  Apfel  ein  und  las¬ 
sen  den  Teig  eine  Stunde  gehen.  Wir  sparen 
damit  Eier,  und  die  Klöße  werden  besonders 
zart  und  locker.  Wie  sie  gekocht  werden, 
braucht  man  keiner  ostpreußischen  Hausfrau 
zu  sagen  Aber,  —  verwenden  Sie  auch  die 
reichliche  Kloßbrühe  zu  der  schönen  Apfelkloß¬ 
suppe?  Sie  setzen  etwas  Zitronenschale,  ein 
Stück  Zimt,  zwei  Nelken  und  Zucker  zu,  ko¬ 
chen  durch  und  servieren  mit  Zucker  und  Zimt. 
Sind  nur  wenig  Apfelklöße  von  der  Mahlzeit 
ubriggeblieben,  daß  das  Aufbralen  nicht  lohnt, 
werden  sie  in  die  Suppe  cingeschnitten,  und 
mit  heiß  gemacht.  In  den  Vierlanden  erlebte  ich 
unsere  Apfelklöße  statt  gekocht  in  schwimmend 
Fett  gebacken:  sie  schmeckten  wunderbar  und 
erinnerten  an  unsere  Purzeln. 

Gebäck  zu  Pfingsten 

Als  Pfingstgebäck  geeignet  ist  ein  Kringel 
Plundergebäck,  und  zum  Mitnehmen  auf  den 
Ausflug  Kleingebäck  daraus.  Das  Rezept  ergibt 


sehr  viel,  der  Kuchen  ist  haltbar  und  kann 
auch  im  Ofen  leicht  durch  Erwärmung  aufge¬ 
frischt  werden.  Voraussetzung  ist  ein  sehr  gu¬ 
tes  Bearbeiten  des  Teiges.  Man  schüttet  750 
Gramm  Mehl  in  eine  Schüssel  und  gibt  in  eine 
Vertiefung  in  der  Mitte  ein  Achtel  Milch,  in 
der  man  40  Gramm  Hefe  verrührt  hat:  etwas 
Zucker  dazu  und  einen  kleinen  Vorteig  rüh¬ 
ren,  der  bis  zum  Doppelten  hoch  gehen  soll. 
Jetzt  dazu  zwei  ganze  Eier,  ein  Viertel  Liter 
Milch,  eine  abgeriebene  Zitronenschale,  etwas 
Kardamom,  100  Gramm  zerlassene  Margarine, 
125  Gramm  Zucker,  eine  Messerspitze  Salz.  Die 
Masse  wird  zu  einem  geschmeidigen  Teig  ver¬ 
arbeitet,  der  an  warmer  Stelle  bis  zu  doppel¬ 
ter  Höhe  gehen  muß.  Inzwischen  hat  man  350 
Gramm  Margarine  recht  kalt  gestellt,  so  daß 
sie  sich  schneiden  läßt.  Den  Teig  rollt  man 
kleinfingerdick  aus,  legt  die  Margarine  in 
Scheiben  auf  die  Hälfte  des  Teiges,  klappt  die 
andere  Hälfte  darüber,  rollt  ziemlidi  dünn  aus, 
achtet  aber  darauf,  daß  nichts  von  dem  Fett 
durch  den  Teig  nach  außen  kommt.  Mehrfach 
zusammengeschlagen,  wieder  ausrollen.  Das 
wiederholt  man  mehrmals  und  stellt  den  Teig 
recht  kalt.  Das  wird  zwei-  bis  dreimal,  je  öfter 
desto  besser,  wiederholt,  wie  beim  Blätterteig • 
dann  muß  der  Teig  zwei  bis  drei  Stunden  kalt 
ruhen.  Keine  Angst,  trotzdem  es  Hefeteig  ist  — 


.1.  .  Tochter  Hanna  Prelck  in  Levcrkuscn-Bür- 

je  kälter,  desto  schöner  wird  er.  Jetzt  wird  er  0  c’!1ühl,.nw(,|  102 

zu  dünnen  Platten  ausgerollt  und  nach  Belle-  ,,0*  j  Mat  Landsmann  Hugo  Korn  aus  Lank,  Kreis 
ben  gefüllt.  Will  man  eine  große  Brezel  ma-  Hclu ge'nbcil,  jetzt  mil  si’incr  Ehe,rou  Anna  in  Barg- 
chen,  so  bestreut  man  die  Platte  nach  Belieben  Kreis  Rendsburg 

mit  Korinthen,  Rosinen,  Mandeln,  Zitronat,  man 
kann  auch  Marmelade  nehmen,  nur  keine 
schmelzende  Füllung.  Man  rollt  den  Teig  zur 

Rolle  auf,  dreht  sie,  wie  man  Wäsche  auiwln-  ™  Jctzt  mll  sciner  Ehefrau  auf  de» 

det,  läßt  das  Ganze  nochmals  gehen  und  bäckt  keim,  K'*"  Ls“hncs  ln  Haipcnleld  bei  Bad  Essen, 
bei  guter  Mittelhitze.  Mit  Wasser  verschlage-  t,*  n„rb-t  1948  lebte  er  noch  In  der  Heimat, 
ncs  Eiweiß  gleich  nach  dem  Backen  überpin-  M  u  T^rhicrmeUtcr  Karl  Riemann  aua  Ka¬ 

sein  und  mit  Zucker  bestreuen.  Kleingebäck  b  '  joi/i  in  der  sowjetisch  besetzten  Zona.  Er 
kann  man  zu  Taschen,  Bischofsmützen  und  is,  durch  seine  Tochter  Margarete  Langenbach  in 
kleinen  Sensen  formen,  mit  Marmelade  oder  p(orIhclm.  Schillersliaße  2,  zu  crreldien. 

Mohn  füllen,  nach  dem  Backen  auch  mit  Zuk-  am  e.  Mai  Frau  Lina  Kolbe,  geb.  Ltedtke,  aus 

Konigsbcig,  Glaserslraße  6,  Jetzt  In  Kclllngbusen. 
Holstein.  Lornsrnslraße  4a. 

am  II  Mal  Frau  Marie  Bdltruschat.  geb.  Gawenat, 
zuletzt  in  Tilsit.  Ench-Koch-Straßc  20,  vorher  Re- 
vierldrstcrei  Waldhulcn  Sic  wohnt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Erika  Lowicke.  Frankluri  a.  M,  LIcbigstraB«  56. 

am  II  Mal  Frau  Bella  Gölling  aus  Smallen,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Artur  In  Bergan 
bei  Celle,  Hermannsburger  Straße  10  a. 
zum  75.  Geburtstag 

am  22  April  Bankobeiinspektor  1.  R  Karl  Toblaa 
aus  Königsberg  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Liselotte 
Böttcher  in  Hamburg-Bramfeld.  Bargacker  Domm  6  a. 
Er  leitete  die  Nebenstelle  der  Bank  der  Oslpreu- 
ßlschen  Landsihull  ntn  Viehmakti  viele  Jahre  hin¬ 
durch  war  >  i  Leiter  der  Filiale  In  Braunsberg. 

am  27  Asm II  Landsmann  Andreas  Behrendt  aut 
Wodehnen.  Kt  eis  Tilstl-Ragnit,  jetzt  In  Hohenasp« 
bei  Itzehoe  Holstein. 

am  3.  Mal  dem  Polizoibeamten  I.  R.  Hans  Perl- 
buch  aus  Gr  -Schiemanen.  Kren  Orteisburg,  jetzt  In 
Bremen,  Landwehrstiaßo  44  I. 

am  6.  Mai  Frau  Olga  Petzinna  aus  Osterode, 
Ginnerei  Abbau.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Ruth 
Thtien  in  Muhlholen,  Bodensee. 

.1111  12  Mal  I nuuleln  Hedwig  Neumonn  aus  Fisch¬ 
hausen,  Schlagelerslraßo  10,  jetzt  in  Bonn-Dultdorl, 
Lengsdorlcr  Straße  36. 


ker  festlich  machen. 

Pirogge  mit  Fischfüllung 

Zum  Mittagsessen  können  wir  einen  Teil  des 
Teiges  abzweigen  und  für  eine  köstliche  Pi¬ 
rogge  verwenden.  Zur  Füllung  ist  wohl  Fisch 
am  beliebtesten,  aber  auch  Sauerkraut  oder 
eine  leckere  süße  Glumse  mit  Korinthen.  Zur 
Fischfüllung  schneiden  wir  Fischfilet  in  Stück¬ 
chen  und  marinieren  sie  anderthalb  Stunden 
mit  Essig,  Zwiebeln  und  Gewürz.  100  Gramm 
Reis  wird  mit  Wasser,  Fett  und  Salz  dick  aus¬ 
gequollen,  zwei  Eier  hart  gekocht  und  gehackt. 
Der  Plunderteig  (es  kann  natürlich  auch  norma¬ 
ler  oder  Glumsblätlerteig  sein  oder  fester  Hefe¬ 
teig)  wird  zum  großen  Viereck  ausgerollt,  la¬ 
genweise  in  der  Mille  mit  Fisch,  Reis,  Eiern 
und  gehackter  Petersilie  belegt,  der  Teig  wird 
zu  einer  Tasche  Überschlagen,  diese  dann  mit 
Ei  bepinseini  gehen  lassen  und  bei  mittlerer 
Hitze  45  Minuten  backen. 

Von  der  Vielfalt  der  Glumse  wollen  wir  uns 
das  nächste  Mal  unterhalten.  Heute  mochte  ich 
Sie  noch  an  des  Einlegen  der  Eier  erinnern. 
Achten  Sie  auf  die  Preise:  wenn  sie  bei  16  bis 
17  Pfennigen  angelangt  sind,  greifen  Sie  zu. 
Erinnern  Sie  sich  dabei,  daß  wir  um  Weihnach¬ 
ten  fast  das  Doppelte  zahlen  mußten.  Jedes  Ei 
aber  vorher  auf  Frische  und  heile  Schale  unlei- 
sudien. 


Rätsel-Ecke 

Unseren  Kindern 

Bahn  —  be  —  ben  —  blei  —  chen  —  chen 

—  chen  —  chri  —  dra  —  ei  —  ei  —  ei  — 
el  —  er  —  fei  —  frei  —  ge  —  gen  —  gend 

—  grif  —  häk  —  haus  —  inq  —  irr  —  kätz 

—  iclap  —  !e  —  lie  —  ma  —  nach  —  nasch 

—  nest  —  nis  —  nöl  —  nü  —  o  —  o  —  pe 

—  per  —  rid  —  schu  —  schul  —  sen  —  sinn 

—  sta  —  ster  —  ter  —  fern  —  un  —  wisch 

—  zeug.  Aus  vorstehenden  Silben  sind  Wör¬ 
ter  folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Die  gute  alle  —  —  erzählte  den  Kindern 
Märchen.  2.  Des  Kindes  erster  Weg  der  Pflicht, 

an  Müllers  Hand  zur - .  3.  Es  Ist  die  Slälte 

der  Geburt  des  Kindes,  sein  Kindbeilsparadies, 
das - 1  dort  wurde  es  umhegt  und  um¬ 

pflegt,  wurde  von  der  4.  —  —  der  Eltern. 
5.  So  nannten  wir  den  kleinen  Wildfang.  6.  Er 
gehört  zur  Schiefertafel.  7.  Des  Jungen  Lieb- 
iingsspielzeug,  möglichst  elektrisch  betrieben. 
8  Es  war  das  Jüngste  in  der  Kinderschar. 
9.  Des  kleinen  Kindes  erstes  Spielzeug  in  der 
Wiege.  10,  Ein  Mädchenname.  II.  So  nannte 
die  Mutter  das  Kind,  das  gern  „schmengerle*. 
12.  Im  Herbst  ließen  ihn  die  Jungen  hoch  in 
die  Wolken  steigen.  13.  So  nannte  der  Vater 
den  kleinen  langweiligen  und  langsamen  Bur¬ 
schen.  14.  Der  Osterhase  halle  sie  gebracht,  und 
die  Kinder  mußten  sie  im  Garten  suchen,  15. 


Dieses  kleine  Mädchen  wurde  in  der  Weih¬ 
nachtszeit  geboren.  16.  Mit  klopfendem  Her¬ 
zen  wurde  es -mitunter  den  Eltern  vorqeleot, 
besonders  wenn  in  demselben  die  Zensur 
17. - stand.  18.  So  jubelten  die  Kin¬ 

der.  wenn  der  Schulunterricht  ausfiel.  19.  Wer 
diese  Untugend  zeigte,  war  ein  kleiner  Dick¬ 
kopf.  20.  Eine  unangenehme  Schulstrafe  für 
Faulenzer,  (ch  und  ei  am  Anfang  =  je  ein 
Buchstabe.) 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Wör¬ 
ter,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  ein 
bekanntes  Dichterworl  vom  Kindesglück. 


c 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge 


»J  af; 

■  S  nidi 


Silbenrätsel 

1.  Wellensittich,  2.  Omnibus.  3.  Vati.  4.  Irr¬ 
wisch.  5.  Ebenrode,  6,  Labiauer.  7.  Emmi.  8.  Fis¬ 
kus.  9.  Ragnit.  10.  Ermiand.  11.  Idee.  12.  Heim¬ 
kehr.  13.  Elternhaus.  14.  Identisch,  15.  Tannen- 


Goldene  Hochzeit 

Das  Fest  cl>  r  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  10.  Mal 
Fneürlch  Sprbr  und  seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Wl- 
wiorra.  aus  Roßel,  seit  1951  bei  ihrem  ältesten  Sohn 
in  Meldorl,  Holstein,  Klaus-Grotb-Straße  55,  Eigen¬ 
heim. 

Am  12.  Mal  begehen  der  Schiffsführer  Hermann 
Danzer  und  seine  Ehelrnu  Minna,  geb.  Schirrmacher, 
aus  Gr.-Hcydckrug,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  In  Es- 
son-Slocle,  Bcrgsli aße  8,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit 

Jubiläen 

Polizei-Kommissar  Max  Reimann  aus  Tilsit,  Wes- 
«nrstraße  25,  jel/l  in  Alsdorl,  Kreis  Aachen,  trat  am 
I.  April  narb  45  Dienst lührvn  in  den  Ruhestand. 

Handeisstudienrat,  Diplom  I  landelslchrcr  Emil 
Schönsee  aus  Hahnen.  Kreis  Pr. -Holland,  trat  am 
31.  März  ln  den  Ruhestand.  Er  halle  an  den  Han¬ 
delshochschulen  Königsberg  und  Berlin  studiert  und 
war  bis  1945  als  Handelsobertohrcr  In  Berlin  tätig. 
Er  gab  Fadizeilschrillen  heraus  und  widmete  sld» 
gewcrksdiallllchcn  Jugendarbeit.  Zuletzt  war  er 
Handelsstudienrat  In  Vegesack  bei  den  Kauf¬ 
männischen  Blldungsanstalten  Bremen-Nord  tätig. 
Der  Leiter  der  Kaufmännischen  Bilduugsanstalten, 
Handefssludlendireklor  Dr.  Breil,  ein  gebürtiger 
nigsberger,  dankte  in  einer  Feierstundo  dem  schei¬ 
denden  Lehrer.  * 

Sparkassendirektor  Arthur  Schütz  an»  Rastenburg 
beging  am  30.  April  sein  45jähriges  Dicnstjublllum. 
Seine  Luulhehn  begann  er  in  Koirnar.  Posen,  dtl  »r 
1920  Verlassen  niußlc.  Später  bekleidete  er  den  Po- 


bäum.  16.  Irma.  17.  Spirgel.  18.  Tllse.  19.  Vir-  _ 

chow.  20.  Ilske.  21.  Elbing.  22.  Leonhard.  23.  sie»  des  Revisors  beim  Osiprcußischen  Sparkassen¬ 
immensee.  24.  Remter.  25.  Reep.  26.  Treibstoff.  v<,rbänd  in  Königsberg.  Im  Aller  von  31  Jahran 


27.  Ural.  28.  Mutti.  29.  Dorfleich.  30.  Oslpreu- 
ßenbialt. 

Wo  viele  Freiheit,  ist  viel  Irrtum  i 
doch  sicher  ist  der  schmale  Weg 
der  Pflicht. 


Hüte  gratulieren. . . 


zum  92.  Geburtstag 

am  10.  Mai  Landsmann  Johann  Doradzillo  aus 
Pappclhcim  bei  Arys,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei 
seiner  Jüngsten  Tochter  Maria  Lojewski  In  Prlorci, 
Bundcsslraße  51,  Ennepe-Ruhr-Krcis,  Westfalen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  3.  Mal  der  Oberpostsekrclärwilwc  Magdalena 
Gramsdi,  geb.  Konegen,  aus  Allenstcin,  Joachim¬ 
straße  5,  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn,  Goldschmicdemeistor 
Richard  Gramsdi.  in  Dortmund.  Gr.  Heimstraße  52. 

am  13.  Mal  Eisenbahn-Oberschallner  I.  R.  Johann 
Riedel  aus  Osterode,  Kaiserstraße  21,  Jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  Maria  Senskc  in  Gronau,  Westfalen, 
Ochtruper  Straße  121. 

Die  Kreisgemeinschall  Johannisburg  gratuliert  Frau 
Donnt  zu  ihrem  90.  Geburtstag.  Sie  lebt  heute  in  der 
sowjelisdi  besetzten  Zone  und  Ist  durch  ihre  Toch¬ 
ter  Dora  Niemann,  Braunschweig-Lehndorl,  Nied- 
Straße  17,  zu  erreichen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  9.  Mai  Fräulein  Gertrud  Schulz  aus  Kukowen. 
Kreis  Treuburg,  später  Königsberg,  Schützenstraße 
Nr.  II,  Jetzt  in  der  sowjetisch  bcselzten  Zone.  Sie 
Ist  durch  W.  Geelhaar,  Hamburg  33,  Otlo-Spcdcter- 
Straße  10.  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtslag 

am  29  April  Frau  Auguste  Horn  nus  Licbcnlelde, 
Kreis  Lablau,  jetzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn  Franz 
Prcuksdiat  in  Groß-Ringe,  Kreis  Bentheim. 

am  9,  Mai  der  Witwe  Maria  Christoph  aus  Plllau. 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinrich  in  Tübingen,  Garlen- 
straße  79. 

zum  85.  Geburtstag 

am  22.  April  Landsmann  Annus  Kurschat  aus  Slcg- 
manlen  bei  Insterburg,  jetzt  bei  »einem  Sohn  Ri¬ 
chard  in  Sdiladen  am  Harz,  Bahnholstraße  13. 

am  29.  April  Landsmann  Hermann  Pätzcl  aus 
Tharden,  Krei»  Oslerode.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Luise  Krctsdimann  in  (24  a)  Güster  über  Büchen. 


wurde  er  zum  Direktor  der  Kreissparkasse  Rasten¬ 
burg  gewählt  Nach  seiner  Vertreibung  leitete  er 
die  Zweigstelle  einer  Vermißten-Suchzentral»  ln 
Mecklenburg,  und  war  sieben  Jahre  hindurch  Di¬ 
rektor  einer  Sparkasse  in  der  Sowjetzone,  bis  er 
zum  driltenm.il  durch  eine  Flucht  Anstellung,  Hab 
und  Gut  verlor.  Heute  ist  er  Rendant  der  Westber¬ 
liner  Hochmeislerkirche,  wohnt  im  Ostpreußenhau» 
in  Berlin-Stcglllz  und  Ist  Kroisbetreuer  der  Rasten¬ 
burger. 

Die  Postinspektorin  Fräulein  Elfriede  Sprank  au» 
Gumbinnen,  RPD,  Jrlzt  bei  der  Oberpostdirektion 
Frankfurt  n.  M  ,  beging  am  18.  April  ihr  vierzig¬ 
jähriges  Dienstjubrlaum. 


Prüfungen 

Irmgard  Holzlehner,  Todilcr  des  Puhl  unternehmet» 
Paul  Holzlehner  aus  Lyck.  Sperlingslust,  hat  am 
Frubdl  Seminar  Hamburg  die  staatliche  Prülung  al» 
KincJeigärlnerin  und  Hortnerin  bestanden.  Anschrift* 
Hamburg-Bill werder  4  MIHI.  Sandweg  70. 

Frau  Margarete  Becker,  geb.  Gronau,  aus  Königs¬ 
berg.  Kalthölsche  Straße  20,  jetzt  In  (24  a)  Reinbek, 
Thcodor-Storm-Straße  8,  hat  vor  der  Handwerks- 


zum  84.  Geburtstag 

am  6.  Mal  Plärrer  I.  R.  Franz  Sdilbabki  aus  Nou- 
hausen,  jetzt  in  Börnhausen  2  über  Seesen  a.  H. 

om  6.  Mai  Schlossermcistcrwitwc  und  Hausbesit¬ 
zerin  Anna  Bertschat,  geb.  Pechbrcnnor.  aus  Tilsit. 

Oberst-Hollmann-Straße  7,  jetzt  bei  ihrer  Todiler, 

Witwe  Hildegard  Gruber,  In  Dusseldorf-Eller,  Neu¬ 
städter  Weg  7. 

am  7.  Mai  dem  Bauern  Franz  Josepeil  aus  Mal¬ 
ten.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei 

seiner  verheirateten  Tochter,  Herta  Lottermoser.  c  - -  -  •  —  uui  ■  laminei  »»- 

Kerperscheid  bei  Schleiden,  Eilet,  Ncbenerwcrbssled-  i  Lübeck  ihre  Prüfung  als  Frlscurmelsterto 

lung.  Bestanden. 

zum  83.  Geburtstag 

am  10.  Mal  Gastwirt  Christoph  Kruska  aus  Wei¬ 
ßenburg,  Kreis  Sonsburg,  jetzt  bei  seinem  Jüngsten 
Sohn.  Dipl. -Kaufmann  Ewald  Kruska,  In  Itzehoe. 

Buschkamp  15.  Soin  ältester  Bruder,  Landwirt  Fried¬ 
rich  Kruska.  beging  am  8.  März  in  Rhein,  Kreis 
Lotzen,  seinen  90.  Geburtstag, 
zum  82.  Ceburtslag 

am  7.  Mai  Glasernicister  Oskar  Taudien  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Gebauhrsltaßu  31.  jetzt  in  Adolphsdotf 
über  Bremen  5 

am  9.  Mai  Frau  Johanna  Stockfisch  aus  Königs- 


Das  Abitur  bestanden: 

Klaus  Poisdika,  Sohn  des  aut  dem  Transport  nach 
Mblrien  verstorbenen  Lehrers  Max  Polschkä  au» 
Mcnsguth,  Kreis  Orteisburg.  Anschrift:  Siegen,  West¬ 
falen.  In  der  Winchenbach  58. 

Rotraut  Wallerl,  Tochter  de»  Studienrats  Dr,  Kurt 
wallart  au»  Lotzen.  Sdiarnhorstslraße  13  a.  jetzt  In 
e-eunkirchcn  Saar,  Starenwcg  28.  am  Slaall,  Real¬ 
gymnasium  lur  Mädchen  in  Neunkirchen. 

Brigitte  Norrmann,  Todilcr  des  Mittelschullehrers 
Karl  Norrmann  aus  Neu-Dollstädt  II,  Kreis  Pr  -Hol- 
ntl'  ,0,zt  ,n  Bremervörde,  Hermann-Löns-Streße 


Bad 


679/1 


bietet  die  sichere  Gewähr  für  einen  stets  gleichbleibenden  Genuß. 

Niehl  ohne  Grund  sagt  man  überall: 


borg,  Slcrnwartstreße  47.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Nr  9  L  j  j.  m'yn<'rvorde,  Hermann-Löns-Streße 

Maroarete  Goldack  ln  Nehren.  Whnt.m .  u ......  Dom  Hllm^ol|J'-0b«sdiu,e  In  Bremerhav»n. 

Doris  Neumann.  Tochter  des  Lehrers  Ridiard  Neu- 

M  i  T  K"'is  Tilsil-Ragnit,  jolzl  In 

s  dr  u  il"l,,hU'n.  Buödtcrstraße  79,  an  der 
Maall.  Frauenoberscbule 

Bernd  Braus, Sohn  de,  Kaufmanns  Werner 
„  *  '"'K-rburg.  Albrrl-Sladio-Slraße  5,  jeltt 

t  vmnav  '  M,a|p"-  S*ndwello  II.  am  Aldeqraver 

»  I“  S°PM  -  Jü»0«n  Kalchcr,  Sohn  de. 
bo?a  A  ,  An9e'l""!on  Horst  Kalcher  aus  Königs- 
Nr  %AVm  vnnU  '  P  U  )cUl  in  Höfen  Eni.  Uferweg 
hielt  di»  AW  P5  w'Gymna*lum  2U  Pforzheim.  Er  er- 
lc!  i„  '  ,Mä,,I  SWal"c  für  besondere  Ul- 
^ ™  i  dfr  Leibeserziehung.  _  Doris  Lukät 

am  26.  April  Frau  Auguste  Vorseck,  geh.  Polter  ^  Oberschullehrers  Ewald  Lukat  aus  In- 

aus  Friedland.  Allenaucr  Vorstadt,  jetzt  bei  Ihrer  „m  in  Hci|f9<“nhaus,  Bezirk  Düsseldorf. 

- -  - -  Madchen-Gymnaslum  zu  Velbert,  Rheinland. 

JACOBS  KBFFEE 

- wund&UkVi 


Margarete  Goldack  In  Nehren,  Württemberg.  Hauul- 
stroße  21.  ' 

zum  81.  Geburtstag 

am  1.  Mal  Frau  Johanna  Lledlko,  geb  Arndt  aus 
Lefpen'Grünhayn,  Kreis  Wehlau.  jeizi  b,.j  'lhr,.r 
Schwiegertochter  in  Marl-Recklinghausen,  SchUltlcl- 
der  Straße  26. 

am  8.  Mai  Landwirt  und  Hausbesitzer  Mathias 
Reiner  aus  Tilsit.  Hoinrichswalder  Straße  15  Er  js. 
durch  seinen  Sohn,  Architekt  Erich  Reiner 
Sachsa,  SQdharz,  Talstraße  9,  zu  erreichen.  ' 

/um  80.  GcburlaUg 


l 
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r-^lug  flec  lonflgmonnfd>nftlid)tn  Scheit  in _ 


BERLIN 

Vorjllcenrtcr  riet  I  andrsqcuppe  Berlin: 

Dr.  Mallhrr,  Berlln*rharlotteuburg,  Kal>rr* 
dämm  83,  .Hau»  der  ostdeutschen  Heimat**. 

I).  Mal,  15  Uhr,  Ilelmatkrels  Darkehinrn,  Kreis¬ 
lichen.  Lokal :  Zum  Landsknecht,  Berlin  NW  11. 
Havelbcrgcr  Straße  12,  S-Bahn  Putlltzstraßc. 
Bus  A  16. 

13.  Mal,  15  Uhr,  Heimatkreis  Neldenburg  Soldau: 
Kreis  treffen.  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlin-Neu- 
Kölln,  Marcschslraßc  14.  S-Bahn  Sonncnallee, 

Bus  A  4. 

13.  Mal,  16  Uhr  llelmatkrela  Memel  lleydekru«  / 
Pogegcn,  Ki cistreffcn.  Lokal:  Parkrestaurant 
SUdende,  Steglitzer  Straße  14  16,  S-Bahn  Sud¬ 
ende. 

13.  Mal.  16  Uhr.  Ilelmatkrels  Rastenburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß  am  Lletiensee.  Ber- 
lln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109,  S-Bahn 
Witzleben,  U-Bahn  Kaiserdamm. 

14.  Mal,  19.30  Uhr,  Ilelmatkrels  Königsberg,  Bezirk 
.Moabit,  Bezirkstroffcu.  Lokal:  Hansa-Restau¬ 
rant,  Berlin  NW  87,  Alt-Moablt  47.48,  Straßen¬ 
bahn  2,  3,  23  ,  25,  33  und  44. 


Vorsitzender  der  Landsgruppe  Bayern:  Dr.  Thleler, 
München;  Geschäftsstelle  det  Landesgruppe: 
Lothar  Pollxa,  München  3,  Rumfordstraße  46, 
Telefon  29  33  94. 


München,  N  o  r  d  -  s  u  d.  Auf  der  letzten 
Mitgliederversammlung  wurde  einstimmig  beschlos¬ 
sen,  den  Vorstand  der  Landesgruppc  aufzufordern, 
alle  vertretbaren  Schritte  zu  unternehmen,  um 
eine  Wahl  des  Chefredakteurs  des  Bayerischen 
Rundfunks.  Walter  von  Cube,  zum  Intendanten 
des  Bayerischen  Rundfunks  zu  verhindern:  eine 
solche  Wahl  könnte  von  allen  Helmatvertriebenen 
nur  als  Provokation  und  Beleidigung  empfunden 
werden  Viel  Freude  bereiteten  ein  Hctmatlledcr- 
singen  des  Slngkrelses  unter  Leitung  von  Frlluteln 
Eva  Adomelt  und  Gesangsvortrgge  von  Frau  Mo- 
"««n  Anklang  fand  ein  von  Landsmann  Krü¬ 
ger  ersonnenes  Rötselsplel.  —  Belm  Treffen  des 
kulturpolitischen  Arbeitskreises  am  9.  Mal  wird 
Landsmann  Diester  einen  Vortrag  „Das  deutsche 
Geschichtsbild  Im  Hinblick  auf  den  Osten"  halten. 
—  Die  nächste  Zusammenkunft  der  Gruppe  wird 
als  Tanz-  und  Unterhaltungsabend  am  Sonnabend. 
12.  Mal.  20  Uhr,  in  der  Max-Emanuel-Brauerel, 
Adalbertstraße  33,  stattflndcn. 

Berchtesgaden.  Auf  der  letzten  Zusam¬ 
menkunft  gab  Schulleiter  Heinz  Bannasch  an  Hand 
selbstgezeichneter  Karten  einen  Überblick  über  die 
geschichtliche  Entwicklung  des  deutschen  Ostens. 
Wunderbare  Farblichtbilder  aus  dem  Raum  der 
preußischen  OstseekUste  wurden  durch  Vorträge 
von  Gedichten  begleitet.  Es  folgten  Filme  von  Tra- 
kehnen  und  Masuren.  Herzliche  Glückwünsche 
wurden  dem  1.  Vorsitzenden  Marian  Henke  aus 
Anlaß  seiner  Wahl  zum  Gemeinderat  der  Gemeinde 
Salzberg  und  zum  Kreisrat  des  Kreises  Berchtes¬ 
gaden  übermittelt. 

Erlangen.  An  Stelle  der  ausscheidenden  Vor¬ 
standsmitglieder  Schriftwart  von  Kretschmann  und 
Kassenwart  Knebel,  die  Erlangen  verlassen,  wur¬ 
den  kommissarisch  neu  gewählt:  als  Schriftwart 
unter  Beibehaltung  Ihres  Amtes  als  2.  Vorsitzende 
Frau  Dr.  Euchrer  und  Frau  Reiter,  als  Kassenwart 
Josnlk.  als  Kulturwart  Dr.  Tresp.  —  Auf  der  näeh- 
sten  Monatsversammlung  am  Sonnabend,  12.  Mal, 
wird  der  Vorsitzende  der  Nürnberger  Gruooe. 
Walter  Boehnkc,  über  helmatoolltlsche  Fragen 
sprechen.  Feiner  wird  der  I.  Vorsitzende  Schnei 
aus  Anlaß  des  Muttertages  ehrend  der  Mütter  ge¬ 
denken.  —  Es  wird  gebeten,  fortsn  Post  an  die 
Adresse  von  Frau  Dr.  Fuehrer,  Erlangen,  Am  Rö¬ 
thelhelm  48,  zu  senden. 

Gundelflngen.  Auf  der  Feier  der  Grupoe 
aus  Anlaß  ihres  fünfjährigen  Bestehens  gab  der 
verdienstvolle  und  beliebte  Vorsitzende  Ranglack 
einen  Überblick  Uber  die  Entwicklung  der  Vereini¬ 
gung.  In  einem  Lichtbildervortrag  wurden  schöne 
Bilder  aus  der  Heimat  gezeigt.  Reger  Beifall  wurde 
den  Vorführungen  einer  schlesischen  Mädchentanz- 
rruppe  gezollt:  Lieder  und  Vortrage  Im  heimatli¬ 
chen  Platt  trugen  zur  Erhöhung  der  frohen  Stim¬ 
mung  bei.  —  Der  nächste  Heimatabend  wird  am 
12.  Mal  stattflndcn. 

BADEN  /  VVDRTTEM  BERG 

I.  Vorsitzender:  Hans  Knywlnskl,  Stuttgart- W. 
Haienbergstraße  Nr.  43 

Reutlingen.  Der  t.  Vorsitzende,  Landsmann 
PlUmicke,  sprach  auf  der  letzten  Versammlung  ln 
der  „Bundeshalle“  zu  Lichtbildern  von  Ordensbur¬ 
gen  ln  Ost-  und  Westpreußen.  Eindringlich  wurde 
auf  die  Jugendarbeit  hingewiesen:  die  Eltern  wur¬ 
den  gebeten.  Ihre  Kinder  In  die  Jugendgrupoe  zu 
schicken.  Geklärt  wurde  das  Mltglledschaftiver- 
haitnls:  Mitglied  der  Gruppe  Ist  nur  derjenige, 
der  seinen  Beltragsverpfllchtuneen  nachkommt.  — 
Am  Hlmmelfahrtsausflug  zur  Burg  Hohenzollem, 
der  mit  einem  Treffen  mit  den  In  Hcehlngen  woh¬ 
nenden  Landsleuten  verbunden  Ist.  können  sich 
Mitglieder  und  Nlchtmltglleder  beteiligen  Fahr- 
kosten  (einschließlich  Burgbeslchtlgunel  für  Mit¬ 
glieder  und  deren  Ehegatten  2,30  DM.  Nichtmltelle- 
der  zahlen  3,—  DM.  Fahrtausweise  sind  erhältlich 
b»l  Uhrmachermstr.  Krlose.  Reutlingen.  Karlstraße. 
Die  Jugenderuooe  wird  mit  dem  Fahrrad  fahren. 
An  der  Fahrt  können  auch  andere  Jugendliche  teil¬ 
nehmen.  Anmeldungen  bei  Landsmann  Ulrich  Jor¬ 
dan.  Reutlingen.  Karlstraße  62.  Abfahrt  des  Auto¬ 
busses  11  Uhr  vom  Omnibusbahnhof  Reutlingen. 

Heldenhelm.  Auf  der  Hauptversammlung 
der  Vereinigten  Landsmannschaften  wurden  Frau 
Hildegard  Sauvant,  Hcldonhelm-Brenz,  Georg-Beut- 
lor-Straße  18,  zur  1.  Vorsitzenden  und  Landsmann 
Bublitz  zum  2.  Vorsitzenden  und  zugleich  zum  Ob¬ 
mann  der  Ostpreußen  gewählt.  Der  bisherige  1. 
Vorsitzende  hatte  eine  Wiederwahl  w  :gen  Überla¬ 
stung  abgelchnt.  Nach  Durchführung  der  Haupt- 
•*r»nlung  führte  die  Jugendgruppe  die  drama¬ 
tische  Legende  „Der  Treubmch“  von  Rolf  Lennar 
auf,  die  von  entsprechenden  Liedern  der  Slng- 
gruppe  begleitet  wurden.  Mit  Erschütterung  ver¬ 
folgten  die  Zuhörer  die  ausgezeichnete  Aufführung, 
beim  Fallen  des  Vorhangs  löste  sich  die  Spannung 
ln  einem  starken  Beifall. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorslltendei  de:  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grtmnnl.  (22dl  Dilsscldorl  10,  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14. 

Regierungsbezirkstreffen  in  Aachen 

Alle  ost-  und  wcstpreußlschen  Landsleute  aus 
dem  Regierungsbezirk  Aachen  und  den  angren¬ 
zenden  Regierungsbezirken  werden  hierdurch  ge¬ 
beten,  recht  zahlreich  an  dem  großen  Treffen  am 
12.  und  13.  Mal  ln  Aachen  tetlzunehmcn.  Wir  Ost¬ 
preußen  eröffnen  In  diesem  Jahre  auf  der  Bezirks¬ 
ebene  die  Reihe  der  Großkundgebungen  und  Hcl- 
mattreffen  und  hoffen  auf  einen  starken  Besuch. 

Landsleute!  Gerade  ln  dieser  kritischen  Zelt  muß 
der  Weltöffentlichkeit  ln  aller  Deutlichkeit  und 
Starke  Ins  Bewußtsein  gerufen  werden,  daß  wir 
uns  nie  und  nimmer  di»nlt  abflnden  werden,  daß 
uns  der  Weg  In  unsere  geliebte  Heimat  versperrt 


bleibt!  Erscheint  daher  In  Massen  ln  Aachen  und 
dokumentiert  damit  die  Geschlossenheit  aller  Ost- 
und  Westpreußen! 

Einzelheiten  des  Programms  wurden  bereits  In 
vorherigen  Ausgaben  des  Ostpreußenblattcs  ver¬ 
öffentlicht.  Genaue  Hinweise  Uber  den  Kultur¬ 
abend,  die  Gottesdienste,  das  Platzkonzert,  die 
Großkundgebung  und  die  einzelnen  Heltnatkrels- 
treffen  enthalt  die  Festschrift.  Der  Abstellplatz  fßr 
Omnibusse  Ist  vor  dem  Eingang  zum  Kundgebungs¬ 
platz  (Kurpark  In  der  Monhelmsallcc).  Das  Fcstab- 
zetchen  zum  Preise  von  1,—  DM  berechtigt  zur  Teil¬ 
nahme  an  allen  Veranstaltungen.  —  Landsleute,  be¬ 
folgt  bereitwilligst  die  Anordnungen  der  Ordner 
und  achtet  auf  die  Durchsagen  des  Lautsprecher¬ 
wagens  und  der  Ubertragungsanlagc  Im  Kurpark. 

Aachen  wird  erstmalig  Im  Zeichen  der  Elch¬ 
schaufel  und  des  Ordenskreuzes  stehen! 

Foerder 

Referent  für  den  Regierungsbezirk  Aachen 

Aachen,  Südstraße  26  1 

Kleve.  Bel  der  letzten  Zusammenkunft  In  der 
Lutherschule,  bet  der  der  Vorsitzende  Dr.  Ball  63 
Landsleute  begrüßen  konnte,  wurde  eine  Omnibus¬ 
fahrt  zu  dem  Freilichtmuseum  nach  Arnheim  ange¬ 
regt,  wo  —  ähnlich  wie  Im  Königsberger  Tiergar¬ 
ten  —  alte  holl&ndischc  Bauernhäuser  aufgebaut 
sind.  Vorgesehen  sind  wieder  monatliche  Treffen, 
und  zwar  ln  der  Lutherschule 

Oßsteldorf.  Die  Krclsgruppe  wird  am  10. 
Mal  einen  Hlmmelfahrtsausflug  nach  Kettwlg'Höset 
unternehmen:  Treffpunkt  Hauptbahnhof,  Abfahrt 
7  Uhr.  Die  Züge  noch  Kettwig  verkehren  stündlich. 
Von  Kettwig  aus  ist  ein  Waldspaziergang  nach  Hö¬ 
sel  genlant:  Treffpunkt  In  Hösel  Im  Restaurant 
„Zur  Eule".  Der  Famlllenabend  und  das  Treffen 
der  Frauengruppe  Im  Monat  Mal  fallen  wegen  des 
Ausfluges  aus. 

Recklinghausen-Altstadt.  Der  letzte 
Heimatabend  stand  unter  dem  Thema  „Königsberg 
In  Wort  und  Lichtbild“.  —  Zur  Vertiefung  der  hei¬ 
matpolitischen  und  kulturellen  Arbeit  wird  sich  aus 
Mitgliedern  der  Gruppe  eine  Arbeitsgemeinschaft 
bilden,  die  am  Dienstag.  15.  Mal,  Im  kleinen  Saale 
des  Handelshofes,  Holzmarkt  1,  um  20  Uhr  zum 
ersten  Male  Zusammenkommen  wird.  —  Der  näch¬ 
ste  Heimatabend  wird  als  Frühlingsfest  am  Sonn¬ 
abend,  26.  Mai,  20  Uhr,  lm  Handelshof  begangen 
werden. 

Wa  Itrop,  ln  seinem  Jahresbericht  auf  der 
Hauptversammlung  betonte  der  1.  Vorsitzende  Her¬ 
bert  Todtenhaupt,  daß  im  Mittelpunkt  die  Kultur¬ 
arbeit  gestanden  hat.  Kulturwart  Engelhard  wies 
darauf  hin,  daß  die  Zukunft  des  deutschen  Ostens 
von  der  Haltung  der  Jugend  abhange,  die  mit  dem 
Kulturgut  der  Heimat  Ihrer  Vater  vertraut  gemacht 
werden  müsse;  dies  sei  das  oberste  Ziel  der  kom¬ 
menden  Jahre.  Weitere  Referate  htelten  der  2. 
Vorsitzende  und  Leiter  des  Gemischten  Chors  Kurt 
Hoffmann  und  die  Leiterin  der  Kindergruppe  Frau 
Burstedde.  Paul  Funk  sprach  Uber  die  Arbeit  der 
Laienspielgruppe,  Fräulein  Denkmann  erzählte  von 
Ihrer  gemeinsamen  Arbeit  mit  Frau  Qulttkat  für 
die  Volkstanzgruppe.  Den  Kassenbericht  erstattete 
Hauptkassierer  Lledtke.  Die  Vorstandswahl  hatte 
das  folgende  Ergebnis:  t.  Vorsitzender  Herbert 
Todtenhaupt:  2.  Vorsitzender  und  Chorleiter  Kurt 
Hoffmann:  Schriftführerin  Frau  Herholz:  Haupt- 
kassiercr  Ulrich  Lledtke:  Kultur-  und  Pressewart 
Oskar  Engelhard:  stellvertretender  Kultur-  und 
Lalcnspielwart  Paul  Funk:  Organisationsleiterin 
Fräulein  Denkmann:  Volkstanzgrupenleiterln  Frau 
Quittkat;  Jugendwart  Manfred  foffmann  ;Organlsa- 
tlonslelter  Herbert  Wessel 

Waren  dorr.  Am  9.  MaL  15  Uhr,  wird  sich 
die  Krauengruppc  bei  Porten-Levc,  Freckenhorstcr 
Straße,  treffen,  vorgesehen  Ist  ein  Vortrag  Uber 
Rohkost,  mit  Kostproben. 

Lübbecke.  Auf  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  berichtete  der  Vorsitzende  Hardt  Uber  eine 
Sitzung  des  Bezlrksvertrlebencnbelrats  In  Oeyn¬ 
hausen,  an  der*auch  die  Vorsitzenden  der  Krcls- 
•«  und  der  Kulturausschüsse  tctlnahmen.  Weg¬ 
weisend  seien  die  Worte  des  Regierungspräsiden¬ 
ten  Dr.  Galle.  Detmold,  gewesen:  „Kultur  Ist  an 
die  Heimat  gebunden,  und  die  Kultur  des  deut¬ 
schen  Ostens  muß  erhalten  werden  . , ." 

Amern.  Der  letzte  Metdetermln  für  die  Teil¬ 
nahme  an  der  zweitägigen  Moselfahrt  Ist  der  7. 
Mal.  Anmeldungen  nehmen  Drogerie  Edgar  Mün¬ 
del.  Polmansstraße,  sowie  der  Gruppenvorstand 
entgegen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  3/6. 

stellvertretender  Vorsitzender  II.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten“. 

Kundgebung  In  Lüneburg 

Wie  bereits  Im  Ostpreußenblatt  vom  24.  März  so¬ 
wie  durch  Aufforderungen  der  BundesgesrhSfts- 
stelle  der  Landsmannschaft  und  der  Landesgrup¬ 
pen  Nledcrsachsen,  Schleswig-Holstein,  Hamburg 
brkanntgegeben  wurde,  findet  am  Sonntag,  dem 
13.  Mal,  lm  Ramrn  der  Tausendjahrfeier  der  Stadt 
Lßneburg  eine  Kundgebung  ostpreußischer  Grup¬ 
pen  des  Regierungsbezirkes  Lüneburg  statt,  zu  der 
darüber  hinaus  auch  andere  Gruppen  und  Lands¬ 
leute  aus  den  benachbarten  Räumen  geladen  sind. 
Einzelheiten  werden  nochmals  ln  der  nächsten 
Folge  bekanntgegeben  werden. 

Osnabrück.  Auf  der  April-Versammlung  Im 
„Grünen  Jäger"  las  Dr.  Helsler  Erzählungen  ost¬ 
preußischer  Schriftsteller:  besonders  gefiel  die  Ge¬ 
schichte  von  Richard  Skowronnck  „Wie  aus  dem 
Wilddieb  Jons  Raudonatis  der  treue  Waldhüter 
wurde“.  Der  Vorsitzende.  Landsmann  Matz,  gab 
das  Sommerprogramm  bekannt:  die  Mitglieder¬ 
versammlung  lm  Mal  fällt  aus:  Donnerstag  (Him¬ 
melfahrtstag),  10.  Mal  (Vatertag):  Herrenausflug, 
Treffpunkt  um  9  Uhr  Endhaltestelle  der  Straßen¬ 
bahn  am  Hcyr  Friedhof,  Wanderung  zum  Lokal 
Blankenburg-Hellern:  Sonntag.  27.  Mai:  Abfahrt 
13  30  Uhr  mit  Omnibus  vom  Rosenplatz,  Eingang 
Mellcrstraße,  nach  Rothenfelde  und  Strang:  Sonn¬ 
tag.  10.  Juni.  Abfahrt  9  Uhr  von  der  gleichen  Stelle 
mit  Omnibus  nach  Mittwald-EspelkamD.  bei  Lüb¬ 
becke:  Sonnabend.  16.  Juni,  abends:  Mitgliederver¬ 
sammlung  Im  „Grünen  Jäger":  Sonnabend.  14.  Juli, 
shends:  Sommerfest  ln  Blankenburg.  Zu  allen 
Fahrten  Voranmeldung  bei  Landsmann  Bortz.  Pa- 
plerwarcn,  Hcrrcntelchstraße,  erbeten. 

Rrimtcht.  Mit  der  Ouvertüre  zu  der  Oper 
„Titus"  wurde  In  der  Gaststätte  „Widerhall"  das 
außerordentlich  gut  besuchte  Stiftungsfest  der  Im 
vorigen  Jahre  gegründeten  Gruppe  eingeleitet. 
Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  Heinz 
Kolberg  und  der  Festansprache  des  Krclsvorsltzen- 
den  Fredl  Jost  trug  die  Jugend  ostprcußlschc  Bal¬ 
laden  und  Gedichte  Im  Sprechchor  vor.  MH  Ge¬ 
sang.  Tanz  und  kabarettistischen  Darbietungen  be¬ 
herrschten  dann  die  aus  Ortclsburg  stammenden 
„6  Pawelieks"  das  Feld. 

Twlstrlngen.  Auf  dem  Treffen  am  Sonn¬ 
abend.  5.  Mal.  20  Uhr.  im  Relchshof  Gade  wird  ein 
reiches  Unterhaltungsprogramm  geboten  werden, 
das  Landsmann  Willy  Tondar  zusammenstellt.  Zum 
Tanz  wird  die  HKT-Kapclle  spielen:  der  Reinertrag 
aus  der  Tombola  soll  für  den  September-Ausflug 
verwendet  werden. 

Leer.  Auf  der  letzten  Zusammenkunft  gedachte 
Rechtsanwalt  Grenz  In  Vertretung  des  verhinder¬ 
ten  Vorsitzenden  des  plötzlichen  Todes  eines  älte¬ 
ren  Landsmannes,  der  erst  vor  wenigen  Wochen 
zu  seinen  Angehörigen  aus  Ostpreußen  gekommen 
war.  Begrüßt  wurde  ein  Landsmann  aus  Ostpreu¬ 


ßen,  der  nach  zehnjähriger  Trennung  seine  Fami¬ 
lie  Wleaersah.  Landsmann  Wormcck  hob  die  mühe¬ 
volle  Arbeit  des  Landsmannes  passlack  hervor,  die 
er  Im  Interesse  der  Gruppe  geleistet  hat.  Eine 
Lichtbildreihe  von  alten  Burgen  und  Domen  zeigte 
geschichtlich  bedeutsame  Sluttcn  ln  der  Heimat. 
Das  landsmannschaflllchc  Orchester  erfreute  ille 
Anwesenden  durch  seine  Darbietungen.  —  Geplant 
sind  u.  a.  eine  Fahrt  nacn  Bremen  zur  Besichtigung 
des  Aquariums  und  des  Uberscc-Museums.  Die 
äinggememschafl  wird  demnächst  Ihr  fünfjähriges 
Bestehen  feiern. 

Westerstede.  Am  5.  Mal  wird  sich  die  erste 
Gruppe  der  Jungen  und  Mädel  ln  der  Brakenhoff- 
schulc  treffen.  —  Bel  der  letzten  Zusammenkunft 
der  Heimatgruppe  In  der  Bahnhofsgaststättc  wies 
der  Obmann  der  Ostpreußen.  Malzahn,  darauf  hin, 
daß  es  die  wichtigste  Aufgabe  sei,  ln  der  Jugend 
das  Helmatgefühl  wachzuhalten.  Leider  sei  die  be¬ 
reits  vor  Jahren  durch  Oberstudlcnrätln  Bergmann 
begonnene  Jugendarbeit  „eingcschtafcn":  sie  müsse 
wieder  aufgenommen  werden.  Studlcnrat  Groß 
sprach  über  Zweck  und  Sinn  der  Jugendbewegung, 
der  sich  nicht  nur  die  Kinder  der  Heimatverlrlc- 
benen,  sondern  auch  die  der  Altbürger  anschllc- 
ßen  sollten.  Bel  der  Wahl  wurden  Richard  Mal¬ 
zahn  zum  Obmann  der  Hclmatgruppe.  Hans 
Schwarz  zum  Stellvertreter,  Dr.  Hoepfncr  zum  Lei¬ 
ter  der  Kulturgruppe  und  Studienrat  Hubert  Groß 
zum  Leiter  der  Jugendgruppe  gewählt. 

Oldenburg.  Am  Sonnabend,  5  Mal.  um  20 
Uhr  wird  In  der  Hindenburgschule,  Eingang  Lin¬ 
denallee,  ein  besinnlich  heiterer  Dichterabend 
„Heimatland  am  Ost-  und  Nordsccstrand"  stattfln- 
den.  Der  Abend  wird  von  der  landsmannschaftll- 
chen  Gruppe  und  dem  Oldenburger  Kring  unter 
Mitwirkung  von  Charlotte  Keyscr  (früher  Tilsit). 
Regierungsrat  Gramms  (früher  Königsberg).  August 
Hlnrlchs.  Karl  Bunje,  Hein  Brcdendlek  und  dem 
Ostdeutschen  Helmatchor  unter  Leitung  von  Hel- 
muth  Müller  veranstaltet.  Alle  Landsleute  und  vor 
allem  die  Jugend  sind  herzlich  dazu  elngeladcn. 

Seesen  (Harz).  Beim  Heimattreffen  am  3. 
Mal  werden  die  TonHlmc  „Ostpreußen,  Mensch  und 
Scholle".  „Burgenland"  und  „Koperntkus"  gezeigt 
werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  Prcngcl,  Bremen, 
Hamburger  Straße  88/90. 

—  «n-Nord.  Es  Ist  beabsichtigt,  für  den 
Bezirk  Bremen-Nord  eine  Ortsgruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  zu  gründen.  Alle  im  Bezirk 
Bremen-Nord  wohnenden  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  werden  hiermit  zu  der  Grtlndungsvcrsamm- 
lung  eingeladen:  sie  wird  am  Sonnabend,  dem  12. 
Mal.  18  Uhr,  Im  Lokal  „Havenhaus"  (Inhaber  Salle) 
ln  Vegesack,  Am  Hafen,  stattflndcn. 


•HlJUBiMH- 

Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  13,  Parkalle  86,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  03. 

Fahrt  nach  Lßneburg 

Am  Sonntag,  dem  13.  Mal.  findet  ln  Lüneburg  Im 
Rahmen  der  Tausendjahrfeier  der  Stadt  Lüneburg 
ein  Treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  statt. 
Die  Landesgruppc  Hamburg  nimmt  hieran  teil  und 
veranstaltet  eine  Sonderfahrt.  Anmeldungen  hier¬ 
zu  sind  unter  Zahlung  von  4,50  DM  für  Fahrt  und 
Vcranstaltungstellnahme  In  Lüneburg  bis  späte¬ 
stens  8.  Mal  bei  der  Geschäftsstelle.  Parkallee  86. 
und  den  Bezlrkslcltern  vorzunehmen.  Treffpunkt 
für  Fahrttellnehmer  am  Sonntag,  13.  Mal.  um  7.30 
Uhr  Hamburg  Hauptbahnhof  vor  dem  Wartesaal  2. 
Klasse.  Rückfahrt  ab  Lüneburg  22.45  Uhr,  Ankunft 
ln  Hamburg  23.43  Uhr. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver¬ 
sammlungen  die  Mttglledorauswelse  mitzubringen. 

Harburg:Wllticlmsburg:  Am  Sonnabend.  5.  Mal, 
um  19.30  Uhr  in  Harburg,  Lokal  Wiedemann,  Win- 
sener  Straße  21  (Ecke  Reeseberg).  Heimatabend. 
Es  spricht  Superintendent  Doscocll  Uber  die  Volks¬ 
stämme  ln  Ostpreußen.  Anschließend  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Dipl. -In*.  Günther  Groebe:  Memel  — 
ein  Streifzug  durch  Landschaft  und  Geschichte  der 
ältesten  ostpreußischen  Stadt. 

Fuhlsbüttel:  Die  Kindcrstunde  beginnt  am  Mon¬ 
tag,  7.  Mal.  um  17.30  Uhr  und  findet  bis  auf  wei¬ 
teres  alle  acht  Tage  statt.  —  Nächster  Heimatabend 
am  Dienstag,  8.  Mai,  um  20  Uhr.  Alle  Veranstal¬ 


tungen  Anden  lm  „Landhaus  Fuhlsbüttel“,  Brom- 
beerweg  1,  statt. 

Altona:  Am  Dienstag,  8.  Mal,  von  19.30  Uhr  an 
Zusammenkunft  der  Jugendgruppe.  —  Am  Don¬ 
nerstag,  17.  Mai.  um  16  Unr  Ktndcrgruppe.  —  Diese 
Veranstaltungen  finden  alle  statt  In  unserem  Lokal 
„Stadt  Pinneberg".  Altona,  Königstraße  260. 

Elbgemeinden:  Nächste  Veranstaltung:  Gescll- 
schaltsfahrt  nach  Lüneburg  am  Sonntag,  dem  13. 
Mal  (siche  Sonderbekanntmachung  der  Landes- 
gru“~e  Hamburg).  Alle  Uber  sechs  Jahre  alten  Kin¬ 
der  und  die  Jugendlichen  Uber  dreizehn  Jahre  un¬ 
seres  Bezirkes  werden  gebeten,  die  von  der  Bezlrks- 
gruppc  Altona  angckündlgten  Jugendvcranstallun- 
gen  recht  zahlreich  zu  besuchen  und  sich  der  dort 
kürzlich  für  Altona  und  die  Elbvororte  gegründe¬ 
ten  Jugendgruppe  anz.usehließen! 

Eimsbüttel:  Am  Dienstag.  8.  Mal.  von  15.30  bis 
17.30  Uhr  Kindcrstunde  tm  „Heim  der  offenen  Tür", 
Bundesstraße  101.  —  Am  Sonnabend.  12.  Mal.  ab 
19  Uhr  In  der  Gaststätte  Stecnbock  (Schult¬ 
heiß),  Hamburg  13,  Belm  Schlump  29,  gemütliches 
Beisammensein. 

Krelsgruppenversammlungen 
Insterburg:  Sonnabend.  5.  Mal,  20  Uhr  In  der 
stcrhalle".  An  der  Alster  83. 
llciligenbcil:  Am  Sonnabend.  5.  Mal,  20  Uhr.  bei 
Mösch  in  der  „Alsterhalle".  An  der  Alster  83,  Früh¬ 
lingsfest  mit  ostpreuBlschem  Maltrank  und  Tanz. 


Treuburg:  Sonnabend.  12.  Mal,  ab  18  Uhr  ln  d*r 
Gaststätte  Stecnbock  (Schultheiß),  Hamburg  13, 
Beim  Schlump  29. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Sthleswlg-Holstaini 
Fritz  Schröter,  Klei,  Holstenstraße  46,  II. 


Die  Ostdeutsche  Ausstellung  In  Elmshorn 
sahen  rund  6000  Schüler 

Ein  schöner  Erfolg  belohnte  die  Landsleute,  die 
die  Mühe  der  Vorarbeiten  für  die  Ausstellung 
„Deutsche  Heimat  lm  Osten“  geleistet  hatten:  sie 
wurde  vom  15.  bis  22.  April  In  Elmshorn  gezeigt. 
Die  Vorstände  der  ostdeutschen  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppen  hatten  sich  bemüht,  Bild-  und  An¬ 
schauungsmaterial,  Dokumente,  Erinnerungen  aus 
der  Zelt  des  Deutschen  Ritterordens  und  andere 
Ausstellungsstücke  herbeizusehaffen.  Unter  dem 
fachmännischen  Rat  des  einstigen  Museumsleiters 
von  Lochstädt,  Hermann  Sommer,  und  der  rühri¬ 
gen  Mithilfe  von  Frau  Böhnke  (Königsberg)  und 
anderer  Helfer  wurde  das  reichliche  Material  Irt 
der  Aula  der  neuen  Kreisbcrufsschule  aufgestellt. 
Eine  große.  In  Heimarbeit  gezeichnete  Deutsch¬ 
landkarte  zeigte  die  Zerstückelung  des  Deutschen 
Reiches  seit  1918.  Jede  Landsmannschaft  hatte  einen 
besonderen  Stand  errichtet.  Die  auffälligsten  Stücke 
auf  dem  ostDreußlschen  Stand  waren:  Schwerter 
von  Ordensrittern,  die  Stadtschlüsscl  von  Königs¬ 
berg.  Kelle  und  Hammer,  die  preußische  Könige 
bei  Grundsteinlegungen  zur  Hand  nahmen,  schöne 
alte  Landkarten.  Bernsteinschmuck.  Handwcbereten 
und  ausgezeichnete  Elch-Aufnahmen. 

Die  Stadtverwaltung  —  an  Ihrer  Spitze  Bürger¬ 
meister  Ullrich  —  und  die  Kreisverwaltung  Pinne¬ 
berg  unterstützten  weitgehend  die  Ausstellung. 
Sehr  rege  war  vornehmlich  die  Beteiligung  d-r 
Schulen.  Ein  Schüler  hatte  ein  Modell  des  Könles- 
berger  Nordbahnhofes  angefertigt,  andere  hatten 
Schiffsmodelle  von  Schichau  gebastelt.  Aufmerk¬ 
sam  lauschten  die  Schüler  und  Schülerinnen  den 
Erklärungen  bei  Besuchen  der  Ausstellung:  auch 
die  Schulen  der  benachbarten  Orte  führten  Besich¬ 
tigungen  durch.  Wie  wirksam  sie  ln  Hinsicht  auf 
die  Unterrichtung  der  Jugend  über  den  deutschen 
Osten  gewesen  Ist.  bezeugt  die  Tatsache,  daß  von 
den  rund  8300  Besuchern  mehr  als  6.700  Lehrer  und 
Schüler  waren.  Auch  den  Alteingesessenen  wurde 
ein  Begriff  über  die  zur  Zelt  abgetrennten  Ostge¬ 
biete  gegeben. 

Tm  Zusammenhang  mit  der  Ausstellung  fanden 
mehrere  gehaltvolle  Veranstaltungen  statt.  Der 
einstige  Landeskonservator  von  Schlesien  und  heu¬ 
tige  Direktor  des  Altonaer  Museums,  Professor  nr. 
Günther  Grundmann,  sprach  ln  der  Aula  der  Bls- 
merckschule  Uber  die  Kulturleistungen  des  deut¬ 
schen  Ostens:  er  schloß  seinen  Vortrag  mit  den 
Worten  Herders:  „Laßt  uns  mit  mutigen  Herzen 
auch  mitten  unter  der  Wolke  arbeiten:  denn  wir 
arbeiten  zu  einer  großen  Zukunft  . . .“  Hubert 
Koch,  der  schon  vielen  ostpreußischen  Landsleu¬ 
ten  ln  Schleswig-Holstein  Freude  bereitet  hat, 
vermittelte  den  Hörern  In  Wort  und  I.fchtblld  die 
Schönheiten  unserer  Heimat.  Eine  lustige  Auffüh¬ 
rung  der  Elmshomer  SDoeldeel  „Revolutschon  :n 
wixdörn“  Im  Lichtspieltheater  Astorla  und  drei 
Veranstaltungen  von  Elmshorner  Schulen  Im  Ge¬ 
bäude  der  Kreisbcrufsschule  mit  Gesangsdarhle- 
tungen  und  Volkstänzen  bereicherten  diese  Woche, 
'"•*  *"  einem  großen  Teil  neben  den  land«~**nn- 
schaftllchen  Vereinigungen  auch  von  der  ostdeut¬ 
schen  und  der  einheimischen  Jugend  In  vorbildli¬ 
cher  Einheit  getragen  wurde. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Aus  Arnstein,  Kreis  Helllgcnbell,  sucht  Wal¬ 
traud  Zander,  geb.  am  16.  4.  1941  ln  Hetllgen- 
bell,  Ihre  Mutter  Llcsbeth  Zander. 

2.  Aus  Eckritten,  Samland.  suchen  die  Geschwi¬ 
ster  Kall  weit.  Gertrud,  geb.  am  21.  4.  1934  ln 
Neuwiesen:  Eva.  geb.  am  16.  12.  1925  ln  Dwlelen: 
Horst,  geb.  am  9.  1.  1937  ln  Dwlelen:  Rudolf,  geb. 
am  23.  5.  1938  In  Bendlesen;  Kurt,  geb.  am  20.  1. 
1940  In  Bcndiesen.  und  Erich,  geb.  am  16.  5.  1942  In 
Eckritten.  Ihre  Mutter  Elsa  Kallwclt,  geborene 
Müller,  geb.  am  15.  2.  1901.  und  Ihren  Vater  Franz 
Kallwclt,  geb.  am  6.  2.  1898. 

3.  Aus  Friedrichsfelde,  Kreis  Gumbinnen,  sucht 
Frieda  Schäfer,  geb.  am  20.  6.  1933,  Ihren  Va¬ 
ter  Eduard  Schäfer,  geb.  am  24.  3.  1886. 

4.  Aus  Gerklehnon,  Kreis  Gerdauen,  sucht  Frieda 
B  I  e  I  l  n  g  .  geb.  am  18.  3.  1937  In  Wtttglrren.  Ihre 
Mutter  Martha  Biel  Ing.  geborene  Grube,  sowie 
den  Bruder  Horst  Biellng,  geb.  am  1.  7.  1938.  und 
die  Schwester  Erika  Biellng,  geb  am  5.  3.  1940. 

5.  Aus  Goldap.  Mühlenstraße  64,  sucht  Hans-Jür¬ 
gen  B  r  o  s  I  o  .  geb.  am  31.  5.  1044  ln  Goldap.  seine 
Mutter  Irene  Broslo.  geb.  am  16.  3.  1919. 

e.  Aus  HctlLgenbcll.  Donauring  35.  suchen  die  Ge¬ 
schwister  L  Ö  p  e  r  .  Helga,  geb.  am  18.  2.  1941  ln 
Helligenbell.  und  Marlene,  geb.  am  30.  10.  1942  In 
Hclllrienbell,  ihre  Mutter  Edith  Löper,  geborene 
Gcrull. 

7.  Aus  Kalmelskru*.  Kreis  Gumbinnen,  sucht 
Christel  Kossln,  geb.  am  29.  11.  1937  ln  Pr. -Hol¬ 
land,  Ihren  Vater  Robert  Kossln,  geb.  am  26  II. 
1906.  Der  Gesuchte  besaß  ln  Kalmelskrug,  Kreis 
Gumbinnen,  eine  Mühle. 

8.  Aus  Königsberg  sucht  Gerhard  Mattem, 
geb.  am  18.  10.  1938  In  Königsberg,  seinen  Vater 
oder  sonstige  Angehörige. 

9.  Aus  Kröllgkelm,  Kreis  Gerdauen,  suchen  die 
Geschwister  Walter,  Katharina,  geb.  am  28  5. 
1934  In  Kröllgke'm.  und  Hans.  geb.  am  5.  5.  1937 
in  Krölickclm.  Ihren  Vater  Otto  Walter,  geb.  am 
30.  1.  1891  in  Kröllgkelm. 

10.  Aus  Lacgarben,  Kreis  Cerdaucn.  sueht  Anne¬ 
liese  Plaumann.  geb  am  18.  8.  1935  In  Lagear- 
hen.  Ihren  Vater  Friedrich  Plaumann.  geb.  am  5.  1. 
1889,  und  Ihren  Bruder  Otto  Plaumann,  geb.  am 
2  2.  etwa  1920. 

11.  Aus  Maulen.  Samland.  sucht  Dieter  Krüger, 
geb.  am  7  8.  1935  In  Maulen,  Angehörige 

12.  Aus  Neuguth.  Kreis  Pr.-Holland.  suchen  die 
Geschwister  K 1  e  1  m  a  n  n  ,  Gisela,  geb.  am  19.  3. 


1937  In  Neuguth.  und  Erika,  geb.  am  17,  11.  1938  In 
Neuguth,  Ihre  Mutter  Frieda  Kiclmann,  geborene 
Kaiser,  geb.  am  5.  9.  1913. 

13.  Aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  sucht  Edgar  Czy- 
b  u  1  k  a  ,  geb.  am  30.  11.  1941  ln  Prostken,  seine 
Müller  Elfriede  Czybulka. 

14.  Aus  Rastenburg.  Georgstraße  12  a,  suchen  die 
Geschwister  K  ü  s  s  n  e  r  ,  Karl-Heinz,  geb.  am  22. 
I  1935  In  Rastenburg,  und  Christa,  geb.  am  4.  I. 

1938  ln  Königsberg,  ihren  Vater  Karl  Küssner,  ge¬ 
boren  am  18.  12.  1889  in  Rastenburg,  und  Ihre  Mut¬ 
ter  Gertrud  Küssner.  Die  gesuchte  Mutter  Gertrud 
Küssner  befand  sich  zuletzt  lm  Reserve-Lazarett  ln 
Königsberg.  Sie  war  Krankenschwester. 

15.  Aus  Schönllndc,  Kreis  Gerdauen,  sucht  Diet¬ 
mar  F 1  a  t  h  .  geb.  am  10.  8.  1938  In  Schönlinde, 
seinen  Vater  Ludwig  Flath.  geb.  am  24.  12.  1888, 
und  seinen  Bruder  Oskar  Flath,  geb.  am  13.  3.  1941. 

16.  Aus  Schrombehncn.  Kreis  Pr.-Eylau.  Königs¬ 
berger  Straße,  suchen  die  Geschwister  Werner, 
Reinhard,  geb.  am  9.  4.  1939  In  Schrombehncn.  und 
Günther,  geb.  am  10.  2.  1941  ln  Sehrombchnen.  Ihre 
Mutter  Frieda  G  n  o  h  s ,  geborene  Hlldebrand, 
verwitwete  Werner,  geb.  Im  April  1918. 

17.  Aus  Warschfeldc  (Warschlauken),  Kreis  Elch- 
nlederung,  sucht  Edith  E  r  I  g  s  o  n  .  geb.  am  10.  10. 
1936  ln  Warschfeldc,  Ihre  Eltern  oder  sonstige  An¬ 
gehörige. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  unter  Klndersuchdtenst  6/56. 


Bestätigungen 


Es  werden  Landsleute  aus  Germau  und  Klrpoh- 
nen  gesucht,  die  Bestätigungen  Uber  die  Beschäfll- 
gungsvcrhältnlsse  des  Adolf  Grünbaum,  geb. 
am  23.  2.  1891  in  Kraam  bei  St.  Lorenz  (Samland), 
für  die  Zelt  von  1907  bis  1913  geben  können. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Auskunft  über 
das  Beschäftigungsverhtltnls  des  Landsmannes 
Otto  K  r  a  f  f  t ,  geboren  am  9.  io.  1920  ln  Wind- 
berge.  Kreis  Ebenrode,  geben  können,  als  er  beim 
Telegrafenamt  In  Gumbinnen  tätig  war. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 
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Uccmißt,  üecfrf)kppt/  gefallen,  gefudit . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über... 

.  .  .  Walter  F.rtch  Kausch,  geb.  am  9.  6.  1925  ln 
Königsberg.  Gesucht  wird  Frau  Liesbeth  Baum* 
gart  aus  Königsberg.  Untei  haberberg  58. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  80. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Uber... 

.  .  .  Frau  G  1  e  m  b  o  t  /.  k  1  ,  die  im  Dezember  1955 
aus  Widmlnnen.  Kreis  Lötzen,  kommend,  im  Lager 
Friedland  eintraf  und  die  Anschrift  ..Lager  Bo¬ 
cholt"  hatte,  wird  um  Angabe  ihrer  jetzigen  An¬ 
schrift  gebeten. 

.  .  .  Hanns- Werner  K  r  u  c  k  ,  geb.  am  14.  11.  1926, 
früher  wohnhaft  gewesen  In  Danzig-Langfuhr.  Pc- 
stalozzistraßc  5,  im  September  1944  zum  letztenmal 
ln  Urlaub  gewesen,  seit  dem  12.  Januar  1945  im 
Raum  von  Warschau-Modlln  vermißt. 

.  .  .  Obergefr.  Erich  Kremulat.  geb.  am  14. 
10.  1913.  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Rosen- 
iiuer  Straße  43.  FPNr.  29  564.  vermißt  Im  August  1944 
bei  Jassy.  Rumänien.  Er  gehörte  der  1  Kp.  Nachr.- 
Abt.  294  an. 

.  .  .  Obersoldat  Enno  Kremulat.  geb.  am  19. 
ü.  1926.  wohnhaft  gewesen  in  Königsberg.  Vorst. 
Langgasse  144.  FPNr.  01  730  E.  Letzter  Einsatz  20. 
3.  1945  bei  Gotenhafen.  Panzergrenadiere. 

...Frank  Toussaint,  geb.  am  1.  8.  1929, 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Hardenbergstr.  5, 
bei  Dr.  Toussaint,  im  Mai  1945  In  einem  Lager  In 
Pr.-Kylau  gesehen  worden.  Seitdem  fehlt  Jede 
Spur. 

.  .  .  Vcnvaltungsinspektor  Albert  Geier.  Ober¬ 
wachtmeister  Otto  G  a  d  o  m  s  k  i  .  Gerichtsvollzie¬ 
her  Ellert  und  Justizobersekretär  Rummel, 
letzte  Dienststelle  Zuchthaus  Wartenburg. 

.  .  .  Max  G  u  m  m  e  1 1 .  Insterburg.  Gertchtstr.  38. 
Alma  Reich,  Irene  Wrobel,  geb.  Reich,  und 
Helmut  Reich.  Belowstraße  7. 

.  .  .  Albert  Klein,  etwa  50  Jahre  alt.  früher 
wohnhaft  gewesen  ln  Görkcn,  Kreis  Königsberg. 

.  .  .  Gustav  Damaschun,  etwa  60  Jahre  alt, 
früher  wohnhaft  gewesen  In  Kutten.  Kreis  Anger¬ 
burg. 

.  .  .  Hans  M  o  t  z  k  u  s  ,  etwa  60  Jahre  alt.  aus  Dnr- 
kchmen.  191 112  Zeichner  beim  Bauamt  II  des  Ma¬ 
surischen  Kanals,  Insterburg,  Wilhelmstraße,  ge¬ 
wesen  . 

..Tiefbautechniker  Schlick  oder  ähnlich, 
heute  etwa  70  Jahre  alt.  aus  Natangen  bei  Königs¬ 
berg.  war  verheiratet  und  hatte  einen  Sohn,  der 
1911  geboren  wurde. 

.  .  .  Paul  Beckmann,  etwa  65  Jahre  alt.  wohn¬ 
haft  gewesen  In  Insterburg  und  tätig  gewesen  beim 
Bauamt  I.  Insterburg.  Wilhelmstraße,  als  Zeichner. 

Max  Rosenfeld.  geb.  am  23.  6.  1907  In 
Buedewig,  sowie  seine  Ehefrau  Gerda  Rosenfeld 
aus  Tilsit.  Schlaceterstraßc  24.  Max  Rosenfeld  soll 
Jetzt  in  Bayern  beheimatet  sein. 

...  Anna  Wagner  aus  Wolfsdorf,  Kreis  Heils- 
berg. 

.  .  Hedwig  Weiß,  geborene  Sawatzkl,  aus  Al- 
lenstcin.  Jägerstraße  2. 

.  .  Gottfried  Will  aus  Krausendorf.  Kreis  Ra¬ 
stenburg. 

...  Marie  Wllichewskl  aus  Liebemühl. 

.  .  Hanna  Witt  aus  Königsberg.  Hospitalstraße. 

.  .  .  Franz  Achtsnick  aus  Ostpreußen.  Wohn¬ 
ort  unbekannt:  er  soll  sich  im  Raum  von  Dort¬ 
mund  oder  Bielefeld  aufhalten. 

...  Schulleiter  A  d  o  m  a  t  aus  Schloßberg  und 
1  Sohn  Heinz  Adomat.  geb.  am  10.  4.  1916 
.  .  Frau  Frieda  F  r  i  e  d  e  I  .  geb.  1891  ln  Mörken 

hei  Hohenstein.  Kreis  Osterode.  Sie  ist  vor  zwei 
Jahren  ln  Hannover  In  Halle  4  beim  Osteroder 
'  Heimat  treffen  gesehen  worden.  Wer  kann  Auskunft 
geben? 

.  .  .  Gefr.  Helmut  R  o  t  h  e  11  e  r  .  neb.  am  29.  9. 
1924.  Heimatanschrift  Insterburg-Sprlndt.  Fritz- 
Tschierse-Straße  35.  Zuletzt  1944  ln  Insterburg,  Er- 
satz-Bat..  gewesen.  Ende  1944  nach  Rumänien  ver¬ 
setzt.  Seitdem  fehlt  )ede  Spur. 

.  Karl  Stockmnnn.  geb.  am  30.  B.  1951  ln 
Grünacker.  Kreis  Insterburg.  Letzte  Helmatanschr. 
Oubitten.  Kreis  Mohrungen.  Zuletzt  gesehen  wor¬ 
den  1947  in  Berlin,  Flüchtlingslager  Pankow,  Stifts¬ 
weg  1. 

.  .  Frau  Gertrud  Knöffel,  geborene  Dreese. 
letzte  Heimatanschrift:  Barten  bei  Gerdauen, 
Schulstraße  5.  Sie  hatte  fünf  Kinder,  von  denen 
die  Älteste  —  Ursula  —  mit  Herrn  Karl  Siedler 
verheiratet  war. 

. . .  Hauptfeldwebel  Gottfried  Heinemann, 
geb.  am  22.  7.  1909  in  Lelpzig-Llndenau.  Letzter 
Wohnort:  Saalau,  Kreis  Insterburg.  Er  soll  1949 
aus  sowjetischer  Gefangenschaft  heimgekehrt  sein 
und  soll  sich  in  der  sowjetischen  Besatzungszone 
befinden.  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib? 

.  .  Hermann  Schilling,  geb.  am  6.  10.  1923. 
Zuletzt  im  Mai  1945  in  Stettin  gesehen  worden, 
seitdem  fehlt  jede  Spur.  Heimatanschrift:  Goyden, 
Kreis  Mohrungen. 

...Richard  Schilling,  geh.  am  31.  9.  1928. 
Zuletzt  am  6.  Februar  1949  gesehen  worden,  seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Heimatanschrift:  Goyden, 
Kreis  Mohrungen.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

.  .  .  die  Eltern  von  Maria  W  a  n  n  a  g  s  .  geb.  Mül¬ 
ler,  geb.  am  27.  4.  1914.  aus  der  Gemeinde  Bis¬ 
marck.  Standesamt  Rupkalwen. 

.  .  .  Anna  Bankrowltz  aus  Insterburg.  Dob- 
ner  Straße  24,  letzte  Nachricht  aus  dem  Jahre  1946. 

.  .  .  Friedrich  K  a  h  m  a  n  n  .  geb.  am  13.  10.  1887, 
und  Frau  Emma,  geb.  Kaunat,  geb.  am  19.  4.  1898, 
mit  acht  Kindern.  Die  letzte  Nachricht  gab  das 
Ehepaar  am  15.  2.  1945  aus  Mateslaw  Nr.  21,  Kreis 
Leltmorltz.  Sudetengau.  bei  Familie  Grundt. 

.  . .  Familie  Ruhnau  aus  Gut  Schwarzenberg 
bei  Rößel.  später  Königsberg  wohnhaft  gewesen. 

.  .  .  Albert  G  e  h  I  h  a  a  r  ,  geb.  am  25.  12.  1898  In 
Nastrehnen,  sowie  seine  Ehefrau  Martha  Gehl¬ 
haar,  geb.  Jankowski.  geb.  am  3.  9.  1904  ln  Wenn¬ 
söven.  und  deren  Kinder  Edith,  geb.  im  Februar 
1923,  Erna.  geb.  Im  Mal  1924.  Waltraud,  geb.  Im  De¬ 
zember  1927.  und  Herbert,  geb.  im  Mal  1926.  Letzte 
Heimatanschrift:  Königsberg-Ponarth  Godriner 

Straße.  Baracke  ..Estland“. 

.  .  .  Walter  H  Ipler  und  seine  beiden  Söhne 
Herbert  und  Horst  aus  Gedwangen,  Kreis  Neidcn- 
burg. 

. .  Edith  H  o  e  n  l  n  g  .  geb.  Jakob,  Königsberg, 
Nicoloviusstraße  37.  und  Lehrer  Emil  Schwarz. 
Königsberg.  Nicoloviusstraße  37. 

.  .  Pfarrer  Horst  Kerstan,  früher  wohnhaft 
gewesen  ln  Orteisburg. 

. . .  Regierungsrat  Schürpfer,  zuletzt  tätig 
gewesen  beim  Zuchthaus  Wartenburg. 

.  .  Gertrud  Riemer,  geborene  Dalügge.  geb. 
am  3.  1.  1893  ln  Schneidemühl,  Kreis  Kolmar  in  Po¬ 
sen.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Un¬ 
terhaberberg  17.  Letzte  Nachricht  Weihnachten  1944. 

.  . .  Gertrud  Schulz,  etwa  65  Jahre.  Heimatan¬ 
schrift:  Königsberg.  Vorstädtische  Langgasse,  in 
der  Nähe  der  Oberhaberberg-Kirche.  Soll  mit 
Ihren  Angehörigen  Anfang  1945  nach  Dänemark 
evakuiert  worden  sein.  Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib? 

...Emil  Roewer.  geb.  am  17.  1.  1899  in  Mtsch- 
lewitz,  Kreis  Briesen.  Letzter  Wohnort:  Groß- 
Freicndorf,  Kreis  Goldap. 

. .  .  Ottilie  D  r  a  w  e  r  t  .  geborene  Roewer.  geb. 
am  17.  9  1895  ln  Mlschlewitz.  Kreis  Briesen.  letzter 
Wohnort:  Groß-Freiendorf.  Kreis  Goldap. 

.  .  .  Margarete  Beiasus,  geborene  Roewer.  ge¬ 
boren  am  30.  5.  1908  ln  Mlschlewitz.  Kreis  Briesen. 
letzter  Wohnort:  Bendlesen  bei  Noutzken.  Kreis 
Labiau. 

.  . .  Frieda  Frledrisz  lk.  geborene  Roewer. 
geb.  am  9.  5.  1904  in  Mlschlewitz.  Kreis  Briesen. 
letzter  Wohnort:  Surren  bei  Großrosen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg. 


Irma  Hentschel,  geb.  Drawert,  geb.  am  24. 
8.  1920  ln  Mlschlewitz,  Kreis  Briesen,  letzter  Wohn¬ 
ort:  Groß-Freiendorf,  Kreis  Goldap. 

...Edeltraud  Bu  blitz,  geborene  Drawert.  ge¬ 
boren  am  19.  9.  1922  in  Schloßberg  bei  Linsen,  Kreis 
Angerburg,  letzter  Wohnort:  Groß-Freiendorf,  Kr. 
uoiclap. 

.  .  .  August  Herbst,  geb.  etwa  1895,  von  Beruf 
Schmied.  Letzte  Heimatanschrift:  Kamantcn,  Kreis 
Ttlsit-Ragnlt.  Vermißt  seit  Januar/Februar  1945  bei 
der  Flucht  am  Kurischen  Haff. 

. .  .  Bruno  Herbst,  geb.  am  4.  4.  1923,  Gefrei¬ 
ter  bei  der  Inf.-Dtv.  68.  Panzerjäger-Abt.  168.  FP¬ 
Nr.  03  197.  Letzte  Heimatanschrift:  Kamanten.  Kreis 
Tllsit-Ragnlt.  Vermißt  seit  dem  21.  3.  1944. 

...Johann  Wilhelm  Don  de.  geb.  am  27.  II. 
1906.  Letzte  Nachricht  im  Juli  1943  von  Stalingrad, 
seitdem  fehlt  Jede  Spur:  Kurt  Donde.  geb.  am  30. 
11.  1926  letzte  Nachricht  vom  12.  12.  1944:  Hans 
Donde.  geb.  am  24.  9.  1912:  Erich  Donde.  geb.  am 
10.  9.  1930.  am  26.  9.  1945  lm  Kreis  Gerdauen  von 
den  Russen  verschleppt:  Heimatanschrift:  Ziegelei 
Gerdauen. 

.  . .  Frl.  Sprengel,  Verkäuferin  lm  Reform¬ 
haus  in  Königsberg.  Traghelmer  Klrchem-traßc,  bei 
Herrn  Georg  Korth. 

.  .  .  Frau  Marie  Krause,  geborene  Kredell,  ge¬ 
boren  etwa  1887.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Kö¬ 
nigsberg.  HochmeisterstraOe  16,  sowie  über  ihre 
Tochter  Elli  Rade. 

...Martha  Da  udert,  geb.  am  23.  11.  1923  In 
Neuenrode.  Kreis  Labiau.  Letzter  Wohnort:  Peters¬ 
hagen.  Kreis  Pr.-Eylau.  Im  März  1945  auf  der 
Flucht  von  den  Russen  verschleppt,  seitdem  fehlt 
jede  Spur, 

. . .  Minna  Schmidt,  geborene  Franz,  geb.  am 
10.  3.  1893.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Schön- 
linde  bei  Milizen,  Kreis  Gerdauen,  sowie  Else  und 
Christel  Schmidt,  daselbst  wohnhaft  gewesen. 

.  .  .  Fritz  M  a  r  a  u  n  .  geb.  am  8.  2.  etwa  1900.  Hei¬ 
matanschrift:  Königsberg-Rothenstein.  Sperlings- 
weg  9. 

.  .  .  Stabsfeldwebel  Walter  B  1  u  d  a  u  .  gelernter 
Schreiner,  geb.  ln  Insterburg,  seit  1930  bei  der 
Reichswehr,  eingesetzt  gewesen  im  Osten,  in  Ge- 
/aneenschaft  geraten  am  8.  5.  1945  bei  Windau.  Lett¬ 
land.  Seine  Ehefrau  war  während  des  Krieges  nach 
Bayern  evakuiert.  Wer  weiß  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  oder  das  Schicksal  von  Walter  Bludau? 

.  .  .  Paul  Zacharias,  geb.  1900:  Helene  Zacha¬ 
rias,  geborene  Urban,  geb.  1903;  Frieda  Zacharias, 
geb.  1926  in  Bogoschcwen.  Kreis  Osterode,  zuletzt 
Wehrmachtshelferin  ln  Frankreich:  Gunl  Zacharias, 
geb.  1929  ln  Bogoschcwen:  Erich  Zacharias,  geb.  am 
19.  2.  1931  ln  Bogoschewen;  Lisbeth  Zacharias,  geb. 
1936;  Christel  Zacharias,  geb.  1937:  Renate  Zacha¬ 
rias,  acb.  1943  in  Rosenheim.  Kreis  Rosenberg. 

.  Ernst  Wlchmann.  geb.  am  18.  10.  1904  in 
Sensen,  Samland;  Erich  Wtchmann,  geb.  am  18.  10. 
1928  in  Julienhof.  Samland;  Frieda  Wichmann.  geb. 
am  18.  io.  1926  in  Julienhof.  Samland. 

...Alfred  Wcstphal.  geb.  1926.  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Ludwigswalde.  Samland:  Horst  Westphal, 
geb.  1928.  wohnhaft  gewesen  ln  Ludwlgswaldc, 
Samland. 

. . .  Hein?  Josslowskl  aus  Ostpreußen.  Alter 
ungefähr  45  bis  48  Jahre:  er  soll  zuletzt  In  Bran¬ 
denburg  an  der  Havel  gewohnt  haben. 

. .  .  Paul  Sadowski,  geb.  am  29.  9.  1907  ‘n 
Groß-Notlstcn.  Kreis  Lötzen  f  Rumänienkämpfer); 
Ruth  Sadowskl,  geb.  18.  I.  1926  ln  Groß-Notlsten, 
Kreis  Lötzen.  wohnhaft  gewesen  in  Muhlak  bei  Ra¬ 
stenburg.  Im  Januar  1945  von  den  Russen  ver- 
schlepot. 

.  .  .  Gcndarmcnemeister  I.  R.  Joseph  Wölke, 
früher  wohnhaft  gewesen  ln  Heilsberg,  Ostmark¬ 
straße  4.6, 

. . .  Kurt  Lengwenat,  früher  Insterburg. 
Schönstraße.  Lengwenat  war  Inspektor  oder  Ober¬ 
inspektor  beim  Versorgungsnmt  Insterburg. 

.  Franz  M  a  y  ,  geh.  am*  20  R.  1883.  Beamter  bei 
der  Regierung  GüfnWrtWW;"  'HITMSt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  Gumbinnen.  Trommelstraße. 


. . .  Kar!  May,  geb.  am  3.  7.  1888.  Postamt  V  ln 
Königsberg  beschäftigt  gewesen,  zuletzt  wohnhaft 
Königsberg.  Stägemannstraße. 

. .  .  Minna  J  c  g  u  t  z  k  1  .  geborene  May,  geb.  am 
24.  10.  1886,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße.  .  .  . 

. . .  Bruno  May,  geb.  am  25.  7.  1900.  beschäftigt 
beim  Tlegrafenamt  in  Gumbinnen,  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Gumbinnen. 

...Maria  Wagner,  geborene  May,  geb.  am  za. 
6.  1803.  wohnhaft  gewesen  Gärtnerei  Pillupöncn, 
Kreis  Stallupönen.  _ . 

. . .  Helene  May,  geb.  am  25.  2.  1895.  Schwester 
Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  ln  Königs- 

berg. 

. . .  Elisabeth  G  e  r  1  a  c  h  .  geborene  Naujok.  aus 
Königsberg.  Alter  Garten  Nr.  16  11. 

. . .  Frau  Minna  Schulz  aus  Pillau,  Kleine  Fi¬ 
schei  Straße.  _  __  , 

...Meta  Pallasch  aus  Ostpreußen,  der  Hei- 

nutwohnort  ist  nicht  bekannt,  soll  sich  in  Frank¬ 
furt  am  Mai  aufhalten. 

.  .  .  Oberstabszahlmeister  Erich  Stoeppke  aus 
Zlnten.  der  Im  Frühjahr  1953  aus  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  heimkehrte.  Er  soll  in  Süddeutsch¬ 
land  wohnhaft  sein. 

.  .  .  Bürgermeister  Karl  Wank,  geb.  am  18.  1. 
1883  aus  Karwen.  Er  wurde  am  2.  2.  1945  an  der 
Straßenkreuzung  Helllgellnde-Rößel  von  den  Rus¬ 
sen  mitgenommen.  Wer  war  mit  ihm  zusammen? 

. . .  Hildegard  Schischewskl  aus  Graben¬ 
hof,  geb.  am  7.  10.  1926,  nach  dem  Ural  verschleppt. 

.  . .  Bauer  Willi  Hagenau  aus  Erlen  au. 

. . .  Bauer  Erwin  J  e  d  a  m  z  1  k  aus  Stangenwalde, 
von  den  Russen  verschleppt. 

.  . .  Bauer  Rudolf  M  a  r  m  u  I  1  a  und  Frau  Wtlhel- 
mlne  aus  Grabenhof:  ...Familie  Fritz  Podzich 
aus  Graoenhof:  ...Familie  Paul  Buch  holz  aus 
Grabenhof;  .  .  .  Familie  Heinz  G  u  t  t  e  k  aus  Gra¬ 
benhof;  .  .  .  Familie  Franz  P  1  a  t  z  e  k  aus  Graben¬ 
hof;  .  .  .  Familie  Albert  L  u  m  m  a  aus  Grabenhof. 
...Familie  Johann  Niehsitt  aus  Grabenhof; 
. .  .  Tischler  Grabosch  und  Frau  aus  Graben¬ 
hof;  . .  .  Familie  Roch  aus  Grabenhof. 

. .  .  Franz  L  u  k  s  n  a  t  aus  Goldap.  Btaunschwei- 
ger  Siedlung  oder  Schönberger  Siedlung. 

.  .  .  Fritz  W  o  r  m  aus  Kollnischken. 

.  . .  Frau  Edith  Hilgcnf  cid  aus  Königsberg, 
Auerswaldstraße  23. 

.  .  .  Oskar  Erich  Lcntz,  geb.  am  14.  10.  1895.  aus 
Tilsit.  Lentz  war  Soldat  und  gehörte  der  FPNr. 
17  144  D  an  und  war  im  Jahre  1944  im  Raum  Löt¬ 
zen  Allenstein.  Wo  befinden  sich  Kameraden  dieser 
Feldpostnummer? 

.  . .  Hugo  B  1  t  t  n  c  r  ,  geb.  am  5.  9.  1872.  aus  Eich¬ 
horn.  Kreis  Pr.-Eylau,  und  Frau  Auguste,  gebo¬ 
rene  Dorsch,  geb.  1877.  Gertrud  Bittner,  Paul  Bitt- 
ner,  Soldat.  FPNr.  unbekannt,  und  Bauer  Dorsch 
aus  Eichhorn.  Kreis  Pr.-Eylau. 

.  .  .  Otto  Sichert,  geb.  am  6.  8.  1913  in  Mispel¬ 
see  bei  Hohenstein.  Kreis  Osterode.  Kail  Sichert, 
geb.  am  13.  9.  1919  ln  Mispclsce  bei  Hohenstein. 
Kreis  Osterode:  Hilde  Sieben,  geb.  am  28.  9.  1923  in 
Mispelsee  bei  Hohenstein.  Kreis  Os’erode;  Kitte 
Sieben,  geb.  am  26.  12.  1925  in  Mispelsec  bei  Ho¬ 
henstein.  Kreis  Osterode. 

.  .  .  Hans  G  r  i  g  u  1 1  .  geb.  am  22.  2.  1899  in  GroO- 
Aßlacken.  Kreis  Wehlau.  Beruf:  Landwirt.  Letzter 
Wohnort:  MUhlenau,  früher  Uszballen.  Kreis  La¬ 
blau.  Letzte  Nachricht  aus  Danzig  1945.  Auf  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  im  Februar  1945  zur  Wehr¬ 
macht  eingezogen  worden.  Zuletzt  im  April  1945  auf 
dem  Wege  Danzig  —  Nehrung  gesehen  worden. 

. .  .  Karl  Boguslawski.  geb.  am  10.  1.  1893 
ln  Liegetrocken,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Gol¬ 
dap.  Flchtenstraßc  26.  Er  war  Rangiermeister  bei 
der  Reichsbahn  in  Goldap,  von  Kollegen  zulet/.t 
gesehen  worden  im  Mai  1946  lm  Lazarett  Prcußlsch- 
Eylau. 

.  .  .  Landsmann  Schief  ke  aus  Groß-Wingcn. 
Post  Auerflicß,  Tilsit-Ragntt. 

. . .  Friedrich  Mecklenburger  aus  Tilsit, 
Rosenstraße  29. 

...Johann  Kupries.  geb.  am  4.  6.  1900  ln  Wllkie- 
ten,  Kreis  Memel.  Letzter  Wohnort:  Memel.  Große 
Sandstraße  7.  Letzte  FPNr.  47  243  F.  Seit  Januar 
1945  verschollen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a>  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Angehörige  werden  gesucht 


Über  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Sinagowltz,  August,  geb.  am  2.  10.  1909  In 
Olschlenen;  gesucht  wird  Slnagowttz,  Martha,  aus 
Alt-Kiwitten,  Kreis  Orteisburg. 

2.  Tremer,  Karl,  geb.  am  4.  2.  1912  In  Gudicic; 
gesucht  wird  Tremer,  Ida,  aus  Baltumtruschet,  Se- 
llgenfeld,  Kreis  Rastenburg. 

3.  Sch  a wobt,  Emil.  geb.  am  24  1.  1911  in 

Plawischken;  gesucht  wird  Schawobl,  Karl,  aus 
Bordehnen,  Kreis  Pr.-Holland. 

4.  Streich.  Walter,  geb.  am  21.  4.  1923  in  Bor¬ 
ken;  gesucht  wird  Streich,  Otto,  aus  Borken,  Kreis 
Lyck. 

5.  Stein,  Paul,  geb.  am  29.  5.  1912  In  Bohnsack; 
gesucht  wird  Stein,  Maria,  aus  Braunsberg  2,  Hof¬ 
gasse  4. 

B.  S  c  h  a  p  p  ,  Gustav,  geb.  am  IS.  4.  1918  In 
Melerhnf;  gesucht  wird  Herr  Schapp  aus  Forst¬ 
amt  Graben.  Post  Nautzken,  Kreis  Labiau. 

7.  S  c  h  ü  t  z  c  ,  Arthur,  geb.  am  2.  2.  189«;  gesucht 
wird  Schutze,  Anna,  aus  Gemmen. 

8.  Schubert,  Heinz,  geb.  am  15.  5.  1928  In 
Georgcnswalde;  ersucht  wird  Schubert,  Heinrich, 
aus  Georgenswalde,  Kreis  Samland,  Seestraße, 
Haus  Klesclbach. 

9.  Schulz,  Otto,  geb.  am  19.  8.  1989  ln  Garbas¬ 
sen:  gesucht  wird  Schulz,  Elfriede,  aus  Goldap, 
Töpferstraße  14. 

10.  S  z  1  b  a  s  k  1 ,  Willi,  geb.  am  4.  1.  1917  ln  Gr.- 
Garten:  gesucht  wird  Szibaskl,  Gustav,  aus  Groß- 
Garten,  Kreis  Angerburg. 

11.  Schulz,  Otto,  geb.  am  13.  10.  1913  ln  Groß- 
Klttten;  gesucht  wird  Familie  Schulz  aus  Groß- 
Klitten,  Kreis  Bartcnsteln. 

12.  S  p  r  e  d  t  k  e  .  Gerhard,  geb.  14.  4.  1920  In  Dan¬ 
zig;  gesucht  wird  Sprcdtke,  Erna,  aus  Gumbinnen, 
Frtcdrlch-Wilhelm-Straßo  10. 

13.  Schurhoff,  Hans  Eugen,  geb.  am  1.  5. 
1912;  gesucht  wird  Schurhoff,  Hilde,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Riedhot. 

14.  Schroeter.  Werner,  geb.  am  13.  5.  1924  ln 
Markröhlitz;  gesucht  wird  Schroeter,  Martha,  aus 
Haushagen.  Kreis  Pr.-Eylau. 

15.  S  t  m  o  n  e  1 1 ,  Christoph.  Reb.  am  4.  4.  1892; 
gesucht  wird  Frau  Pagelienen  aus  Heydekrug  (Me¬ 
melland). 

U.Slmontlt,  Adolf,  geb.  am  3  .  9.  1899  tn  Es- 
zernlngken;  gesucht  wird  Simonelt,  Frieda,  aus  Hö¬ 
llenfürst  über  Helilgenbeil. 

17.  Schulz.  Rudi.  geb.  am  27  .  8.  1925  in  Kö¬ 
nigsberg:  gesucht  wird  Schulz,  Gustav,  aus  Königs¬ 
berg,  Alter  Garten  12  13. 

18.  Schumann.  Willi,  geb.  am  19.  8.  1915  in 
Korschen  bei  Rastenburg;  gesucht  wird  Schumann, 
Gustav,  aus  Königsberg.  Kaporner  Straße  28. 

19.  S  k  I  b  b  a  .  Georg,  geb.  am  15.  9.  1902  In  Jar- 
kowen;  gesucht  wird  Familie  Sklbba  aus  Korschen 
bei  Rastenburg. 

20.  Schüttler,  Günther,  geb.  am  2  .  7.  1925  In 
Karkelbeck,  Kreis  Memel:  gesucht  wird  Schützler, 
Georg,  aus  Lablau,  Friedrichstraße  24. 

21.  Schröder,  Friedrich,  geb.  am  20  5.  1906 

ln  Kransberg;  gesudit  wird  Schröder,  Johanna,  aus 
Lindengrund.  Kreis  Orteisburg. 

22.  Wölke.  Hans,  geb.  am  12.  4.  1924  ln  LyCk: 
gesudit  wird  Wölke.  Richard,  aus  Lyck,  frühere 
Straße  der  SA. 

23.  S  k  1 1  a  n  d  a  t ,  Hans.  geb.  am  24.  J.  1928  tn 
Zlnten:  gesucht  wird  Skllandat.  Helene,  aus  Met- 
gethen.  Soldauor  Weg. 

24.  S  c  h  a  a  r  .  Reinhold.  geb.  am  16.  2.  1925  in 
Unterelßeln:  gesucht  wird  Schaar.  Gertrud,  aus 
Mohrungen,  Treschowweg  4  a. 

25.  Schelbner.  Kurt,  geb.  am  23.  6.  1920  tn 
Prettlack:  gesudit  wird  Familie  Schelbner  aus 
Mulden.  Kreis  Gerdauen. 

26.  Schiemann.  Hermann,  geb  am  3.  9.  1902 
ln  Kleinkreuz;  gesucht  wird  Schiemann.  Anna,  aus 


MUlsen,  Kreis  Samland. 

27.  Silbe.  Kurt.  geb.  am  11.  7.  1910  In  Schmelz’ 
gesucht  wird  Silbe,  Berta,  aus  Nattern  Uber  Allen: 
stein. 

28.  Saboczlnskl,  Leo,  geb.  am  17.  10.  1820  m 
Groß-Sohrau:  gesucht  wird  Saboczlnskl.  Elisabeth, 
aus  Neidendorf  bet  Soldau,  Kreis  Neiricnburg. 

29.  Schwarz,  Hans,  geb.  am  3o.  4.  1927  tn 
Charlottcntal;  gesucht  wird  Schwai-z,  Gustav,  aus 
PaDpelhelm.  Kreis  Bartenstein. 

30.  Schütz,  Gustav,  geb.  am  4.  7.  189t  ln  War- 
gau;  gesucht  wird  Familie  Schütz  aus  Pr.-Holland. 

31.  s  c  h  a  r  I  e  y  ,  Gustav,  geb  am  6,  1.  1904  m 
Hcinrlehsorgcl:  gesucht  wird  Sdiarley,  Elisabeth, 
aus  PUIz.  Kreis  Rastenburg. 

32.  Schüttke.  Max.  geb.  am  21.  4.  1900  In  Gr  - 
Kryszauen;  gesucht  wird  Schüttke.  Ella,  aus  Rag- 
nlt,  Markt  6. 

33.  S  c  h  u  I  z  .  Gerhard,  geb.  am  9.  10.  1929  In 
Bcnkheim:  gesucht  wird  Familie  Schulz  aus  Ra¬ 
stenburg.  frühere  Adolf-Hitler-Straße  12  a. 

34.  Sbrlnsny,  Otto,  geb.  am  13.  9.  1901  in  Rnd- 
wangon,  Kreis  Rößel;  gesucht  wird  Sbrlnsny,  Ma¬ 
fia,  aus  Samlack. 

35.  Schmidt.  Herbert,  geb.  am  12.  7.  1919  in 
Sensburg:  gesucht  wird  Schmidt,  Amalie,  aus  Sens- 
burg.  Neue  Schulstraße  1. 

36.  T  a  1  a  s  k  e  .  Mergetzulav,  geb.  am  4  .  8.  1925; 
gesucht  wird  Talaska,  Franz,  aus  Simon.  Kreis 
Horn. 

37.  Swtontkowskl,  Eugen,  geb.  am  13.  12 
1923  in  Soldau;  gesucht  wird  Swiontkowski,  Josef 
aus  Soldau,  Gartensiedlung  19.  Kreis  Neidcnburg. 

38.  S  u  h  r ,  Hans,  geb.  am  10.  9.  1926  In  Groß- 
Kuhren:  gesucht  wird  Suhr,  Ernst,  aus  Sorgcnau 
Kreis  Samland. 

39.  Sy  pereck.  Eduard,  geb.  am  14.  1,  1924  tn 
Staluplanka:  gesucht  wird  Sypcrcck,  Johann,  aus 
Stalunlanka.  Kiels  Goldap. 

40.  Schwabe,  Karl.  geb.  am  6.  2.  1893  In  Stral¬ 
sund:  gesucht  wird  Familie  Schwabe  aus  Sumpf 
Uber  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland. 

41.  Schulz,  Arthur,  geb  am  27.  9.  1901  In  Pn- 
manen;  gesucht  wird  Schulz.  Mlna,  aus  Taptau. 
Rosengarten  1. 

42.  Schröter,  Alfred,  geb.  am  2.  2.  1926  In 
Trautenau:  gesucht  wird  Familie  Schröter  aus 
Trautenau.  Kreis  Hellsberg. 

43.  Schwarz,  Franz,  geb.  am  17.  8.  1921  ;n 
Trautenau;  gesucht  wird  Schwarz,  Valentin,  aus 
Trautenau,  Kreis  Hellsberg. 

44.  Schröder,  Kurt.  geb.  am  14.  6.  1922  tn  Wal¬ 
dorf;  gesucht  wird  Schröder,  Max.  aus  Waldorf  bei 
Insterburg. 

45.  S  y  s  k  a  .  Wilhelm,  geb.  am  26.  H.  1899  ln  Fal- 
stenwaide:  gesucht  wird  Syska.  Wllhelmlne  gebo¬ 
rene  Batzek.  aus  Wildheide,  Kreis  Orteisburg 

46.  Sieverts.  Alexander,  geb.  am  4.  11.  1923 
ln  ügahle;  gesucht  wird  Sieverts.  Valeitlas,  aus 
Windau  über  Neldenburg,  Talsenstraße  33. 

47.  Wolf,  Erich,  geb.  am  2.  8.  1911  In  Hamburg: 
gesucht  wird  Wolf,  Gertrud,  aus  Augam  über  Zin- 
ten. 

48.  Tolksdorf,  Josef,  geb.  nm  25.  9.  1894 ;  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Tolksdorf  aus  Auhof,  kreis 
Braunsberg. 

49.  Schön,  Wilhelm,  geb.  am  11.  5.  1917  tn  Neu- 
Dollstädt:  gesucht  wird  Schön,  Maria,  aus  Emlltcn- 
horst-Frlcdheim,  Kreis  Pr.-Holland. 

50.  Schickowskl.  Emanuel,  geb.  am  27  1 
1911  In  Jannowitz;  gesucht  wird  Schackowski,  Erna' 
aus  Engelshöhe.  Kreis  Wehlau. 

51.  R  n  e  t  c  h  e  r  .  Günther,  geb.  am  19.  11.  1922  tn 
Fischhausen:  gesucht  wird  Rootcher,  Ernst,  aus 
Fischhausen.  Stadtrandsiedlung. 

52.  T  o  t  z  1  o  w  s  k  1 .  Josef,  geb.  am  20.  11.  1921  in 
Kremersdorf:  gesucht  wird  Totzlowskl,  Otto,  aus 
Frankenau.  Kreis  Rödel. 

53.  S  1 1  e  w  s  k  l ,  Paul,  geb.  am  10.  4.  1904;  gesucht 


wird  Sticwskl,  Emma,  aus  Froben,  Kreis  Neiden- 

bsS*su  b  bk  us  .  Paul.  geb.  am  5.  3.  1014;  gesucht 
.,,.rri  subbkus.  Friedrich,  aus  Gallhöfcn,  Kr.  Sam- 
aud  f'  Goldschmiede,  bei  Familie  Sohnelg 

55  Sengotta,  Bruno,  geb.  am  7.  2.  1923;  kp- 
suctit  wird  Scngotta.  Maria,  aus  Graventhlen.  Kr. 

1  SM'1  ho  m  a  i  Ernst,  geb.  am  14  .  9.  1907  ln  Schar¬ 
lehm;  Besucht  wird  Thoma.  Luise,  aus  Großbaum, 

K57 's  U  p'ul'l  kowskl,  Julius,  geb.  am  30.  8. 
1011-,  In  Kleln-Koschlau:  gesucht  wird  Stlpulkowski, 
Helene,  aus  Groß-Muckcnhausen,  Kreis  Neiden- 

b,58S'sch  a  f  s  1  ii  d  t  .  Walter,  geb.  am  12.  8.  1925; 
RCSUcht  wild  Schafstädt,  Friedrich,  aus  Gut  Kal- 

®c5,  Werner,  geh.  am  28.  5.  1021  ln  Heyde- 

krug:  gesucht  wird  Familie  Stars  aus  Heydekrug, 

Wresntrr°nCbeck.  Gottfried,  geb.  am  29.  12.  mo 
ln  Hohenkräma:  gesucht  wird  Stcrnbcck.  Ernst, 
aus  Hohcnkrämg  bei  Königsberg. 

Bl  M  «Iler.  Ernst,  geb.  am  14.  3.  1900  ln  Said- 
schcn;  gesucht  wird  Müller.  Auguste,  aus  Horn, 
Kreis  Mohrungen.  _  .  . 

82.  Skambraks.  Hans  Gustav,  geb.  am  28.  s. 
i [j •> 1  in  Insterburg:  gesucht  wird  Skambraks,  Jo¬ 
hanna.  aus  Insterburg.  HindcnburgstraOe  68. 

63  Tomuschat,  Willi,  geb.  am  21.  12.  1914  In 
Insterburg;  gesucht  wird  Tomuschat.  Karollne.  aus 
Insterburg.  Fregclberg  3. 

64  Strombowskl,  Rudolf,  geb.  am  19.  n. 
I92j  |n  Gehlenberg;  gesucht  wird  Familie  Strom¬ 
bowskl  aus  Johannisberg  bei  Königsberg,  Fiel- 

“T  H  b  l  1  s  k  l ,  Josef,  geh.  am  9.  II.  1908  io 
Karstuden";  gesucht  wird  Przybllskl,  Helene,  aus 
Karatuden.  Kreis  Orlelsburg. 

B6  Steller.  Walter,  geb.  am  18.  5.  1918  In  Kö- 
nigsberg:  gesucht  wird  Familie  Steltcr  aua  Königs- 

b<B7?'von  Slchart.  Wnirgang.  gib.  am  12.  11. 
1913:  gesucht  wird  von  Slchart.  Marie-Luise,  aus 
Königsberg.  Kaslanlcnallcc  5. 

68  S  e  w  a  1  d  .  Johannes,  geh  am  27.  6.  1901  In 
Königsberg:  gesucht  wird  Scwald.  Auguste,  aui 
Königsberg.  I.ancgasse  3 

r,o  n  a  p  c  z  V  e  s  k  I  .  Stanislaus,  geb.  am  21.  ». 
1898  In  Posen:  gesudit  wird  Rapczyeskt.  Waltraut, 
aus  Königsberg.  Samlandstraße  45. 

7(1  schul«  ri,  Gustav,  geb.  am  17.  4.  1905  In 
Baslack  gesucht  wird  Schulera,  Anna,  aus  Kor- 
sehen.  Kreis  Rastenburg 

71  Tolkendorf.  Heinz,  geb.  am  11.  2.  1927  tn 
Zlegelberg:  gesucht  wird  Notzel,  Gustav,  aus  Lin- 

dt72d  Wf;  1 1  r  I  n  .  Fritz,  geb.  am  1.  10.  1896  ln  Zin- 
len:  gesucht  wird  Wtttrln.  Frieda,  aus  Ltnkuhnen, 
Kreis  Elchniedcning. 

73.  Sakulowski.  Emst.  geb.  etwa  1924  26:  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Sakulowski  aus  Lötzen. 

74.  Spaniehl,  Kurt.  geb.  am  8.  5.  1898  In  LU- 
dau:  gesucht  wird  Familie  Spanjebl  aus  Louben 
(Samland). 

75  S  k  u  d  r  a  .  Franc'ska.  geb.  am  3.  8.  1922  ln 
Rositten:  gesucht  wird  Skudra,  Apolonija.  aus  Malta 
bei  Rositten. 

76  S  t  r  I  c  k  I  e  s  .  Johann,  ceb.  am  2.  2.  1910  ln 
Memel:  gesucht  wird  Strickles.  Maria,  aus  Memel, 
Oherslraüe  22. 

77.  Trautrln.  Otto.  ceb.  am  23.  t.  1909  In 
Latitschcn.  Kreis  Hevdekmc:  gesucht  wird  K  su¬ 
per  .  Martha,  aus  Metcrgütern.  Kreis  Hcvdekrti*. 

78.  Schaffran.  Otto.  ecb.  am  30.  10.  ?  In  Ko- 
wahlen:  gesneht  wird  Dold.  Friederike,  aus  Met- 
Rethen  bei  Königsberg. 

79.  Tolksdorf.  Fritz,  geb.  am  16.  S  1924  In 
Sarauscn:  gesucht  wird  Tolksdorf.  Gustav,  aus 
Mlggcn.  Kreis  Pr.-Eylau. 

80.  Sender.  Karl.  geb.  am  20.  6  1900  ln  GrOn- 
flleß:  gesucht  wird  Brcschek,  Johann,  aus  Nle- 
denau.  Kreis  Neidcnburg. 

tl.Tornwskl.  Otto,  geb.  am  20.  10.  1924  ln  Or- 
low:  gesucht  wird  Torowski.  Helene,  aus  Orlow, 
Kreis  Groß-Werder.  tt, ' 

82.  Thomas,  Hans,  geb.  am  5.  12.  1903;  genit 
wird  Thomas.  Minna,  aus  Osterode.  Graud-Je« 
Straße  33. 

83.  Sendatzkl,  Otto.  geb.  am  18  .  7  19004 io 

Muschaken:  gesucht  wird  Sendatzkl,  Margarete, 
aus  Radotmn  bei  Neldenburg. 

84.  Traschke.  Emil,  geb.  am  24  .  3.  1906:  ge¬ 
sucht  wird  Traschke.  Maria,  aus  Rauschen. 

85.  Z  I  c  r  u  I  I  es.  Otto,  geb.  am  26.  10.  19116  ln 
Heidenau:  gesucht  wird  Zlerulles,  Emma,  au« 
Kuckerneesc,  Kreis  Elchnledorung. 

86.  Ma  I  c  r  .  Friedrich,  geb.  am  5.  1.  1921  ln  Rei¬ 
chenau:  gesucht  wird  Heer,  Hans,  aus  Salzbach 
Nr,  17  über  Rastcnburc. 

87.  S  1  w  u  I  s  k  i  .  Johann,  geb.  am  20.  8.  1909:  ge¬ 
sucht  wird  Slwulskt,  Paulinc,  aus  Schamigk,  Kreia 
Seeburg. 

86.  Schmidt.  Walter,  geb.  am  19.  1  1908  In 

Kauschen:  gesucht  wird  Schmidt.  Lenchen.  aus 
Stegmannsdorf  über  Wormdltt,  Kreis  Braunsberg, 
bet  Pohlmann. 

89.  Rusch  kawskl.  August,  geb.  am  25.  11. 
1894  ln  Stcrnsec:  gesudit  wird  Ruschkowskl,  Maria, 
aus  Sternsce,  Post  Bischofsburg. 

90.  T  e  r  k  o  w  s  k  t .  Paul.  geb.  am  8.  7.  1921  ln 
Stcrnsec:  gesucht  wird  Terkowskl,  Franz,  aus 
Sternsce  bei  Rößel. 

91.  Zlsewskt.  Albert,  ceb.  am  12.  2.  1918  ln 
Theerwlsch;  Ecsucht  wird  Zlsewskt,  Henriette,  aus 
Theerwisch,  Kreis  Orlelsburg. 

92.  Tcschkc.  Willi  Hermann,  geb.  20.  10.  1919 
In  Waltershausen;  gesucht  wird  Teschke,  Hermann, 
aus  Waltershausen.  Kreis  Neldenburg. 

93.  Pogorzelskl.  Wilhelm,  geb.  am  29.  1«. 
lüiifi  In  Piowzlen;  gesucht  wird  Familie  pogorzelskl 
aus  Zeisen.  Post  Stradaunen,  Kreis  Lyck 

Zuschriften  unter  Su.MQ.  7  56  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  13,  Parkallce  86. 


Bestellschein 

Zum  Ausschneiden  und  Wcltergeben 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn) 


*£«*«<*  d?r  Ziele  und  Aufgaben  der  Land 
mannsehaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widern 
um  lautende  Zustellung  der  Zeitunn 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererk reise«  und 
tir^an  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

tJ?™V.Fö.71o^rbc,traR  ln  Höhe  von  1.20  dm  bir 
ten  monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  za  etftebei 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  schrelbenl 

Als  Drucksache  cmzusenden  an:  Das  Ostpreußcr 
b  atl.  Vertrtebsabtcllung.  ln  Hamburg  13,  P»r‘ 
•llee  86.  (Beitrag  bitte  nicht  beifügen.) 


Jahrgang  7  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Mai  1956  /  Seite  15 


Elch-  und  Heimatbilder 

Ost-  Westpr...  Masuren.  Danzig  etc 
Gute  Ölgemälde  ab  10  DM  Unver- 
bindt.  Auswahlsde.  Ratenzahlung 
allerorts  Dankschr..  auch  nach  Foto 
malt  Kunstmaler  Bur.  Berlin- 
Licht  erleide- West  VtktortastrnOc  1 
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lüuolilDh  Molt,"  fohrrodtr  direkt  in  flUBtll 
I  Siaitn  lad  komplen  an  hltudiig  rrx 
I  Gepockri  Vhlofl  S  Ickn  Goroniit  kuf 
llouren  Spomod  ouik  komplett  m  Goioni.«  108. 
1  tourenrod  10.-  au  Beleoihtg  89  ■  Inhohlnng 
IDrwidsr  •  iolltr  •  Großer  lunrkotolog  gretnl 
ITRIPAD  PADERBORN  64 


Oelpreulten  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen,  best.  Edelstahl  0,08  mm 
für  nur  2,—  DM,  0,06  mm  hauch¬ 
dünn  lür  nur  2.50  DM:  keine 
Nachnahme,  8  Tage  zur  Probe. 
HALt’W,  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 


Rheumakranke 

Schmerzgeplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch  Dr. 
Bonses  Pferde-Fluld  88.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerzfrei.  Verlangen 
auch  Sic  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt 

„Schmerzfrelheit-  kostenlos  von  Minck,  Rendsburg  03 
(Anzeige  ausschneidcn  und  per  Drucksache  cinsenden  genügt!) 


Wu  liefern  olle  Marken  gegen  tÖOlchHcinc» 
bequeme  Aionotsroten,  Anzahlung  «hon  ob  4.-  Postkorte  genügt  und 
’  Sie  erholten  kostenlos  unsem  gr  Sdueibmoschinen-Rolqeber  Ni  60  P 


Federoberbett  <J)@(3> 

bei  dem  die  Füllung  nicht  verrutscht. 
Garantie-Inlett  rnt  oder  blau.  GrillJe 
ca.  130  X  180  cm  mit  fi  Pfund  welchen 
Federn  gefüllt  29,  9?  Kopfkissen 
aus  gleichem  Inlett.  80  x  80  cm.  mit 
2  Pfund  weichen  Pcdem  9,^*,  bü'dtS 
IUS.38,55  Nachnahme  m  garantiertem 
ROckgaberecht  ohne  Berechnung  von 
Verpackung  und  Versandporto.  Interes- 
,  unter  Blldkatalog  kostenlos. 

BETIENMANUFAKTUB  z-, 
EISERFEID-JIEG  1U 

Kauft  bei  den  Inserenten 
des  .Ostpreuflenblalles* 


allen  Krankenkassen 

zugelassen 

Claus  Gerwien 

Zahnarzt 

Stadthagen.  Sparkassenncubau 

Telefon  2010 
früher  Königsberg  Pr. 
TlergartenstraOe  23 


l  iOOOWtb#wdSn  ob  12.75 

»0<tgoUr*<** 

Wg.Mgf,., 

>  VbworrwolgWw*«*  M. Grober  I 
Sdtwwv«n9wvfi  103  ) 


Am  17.  April  1956  verstarb  Im  60.  Lebensjahre  noch  langer 
schwerer  Krankheit  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vate.\ 
Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Emil  Bartsch 

früher  Saalfeld.  Ostpr.,  Schlageterweg  7 
fern  seiner  unvergessenen  Heimat. 


In  tiefer  Trauer 


Emma  Bartsch 

die  Kinder  und  Angehörigen 


Osterholz-Scharmbeck.  Im  April  1956 
Danztger  straBe  5 


Am  U.  April  1956  entschlief  plötzlich  ln  einem  West-Berliner 
Krankenhaus  meine  liebe  Schwiegertochter,  unsere  liebe 
Mutti,  Schwägerin  und  Tante 

Magdalene  Zachau 

geh.  Rohde 

lm  Alter  von  53  Jahren, 

Sie  folgte  ihrem  Mann,  meinem  unvergcBlichen  Sohn,  unse¬ 
rem  lieben  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Flelschermclstcr 

Emil  Zachau 

Korschen,  Ostpreußen 

der  am  11.  September  1945  lm  Lager  Pr.-Eylau  um  sein  Leben 
kam,  in  die  Ewigkeit. 

lm  Namen  der  Trauernden  Marie  Zachau,  geh.  Ehrlch 

Berlin-Zehlendorf,  Clayallee  291  n 


+  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

gönnet  mir  die  ew'gc  Ruh*, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  Ich  schlofl  die  Augen  zu. 

Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  am  10.  April 
1956  unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermütter;  Großmutter, 
Urgroßmutter,  Schwägerin,  Kusine  und  Tante 

Anna  Fortak 

geb.  Romeyke 

plötzlich  und  unerwartet  im  Alter  von  fast  79  Jabrcn  zu 
sich  zu  nehmen. 


In  stiller  Trauer 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Elly  Schierk 

gcb.  Konopka 


lm  55.  Lebenslahre. 

In  tiefer  Trauer 

Lötzen.  Ostpr..  Karlstraße  10 
Jetzt  Lübeck,  Falkenstraße  12 


Dr.  Hellmuth  Schierk 


Wattenscheid,  Oldenburg.  Frankreich 
Kleln-Jcrutten,  Ostpr.,  den  24.  April  1956 
Kreis  Ortclsburg 

Die  Beerdigung  fand  ln  aller  Stille  am  14.  April  1956  ln  Klein- 
Jerutten.  Ostpr.,  statt. 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  11.  April  1956  sanft  meine  geliebte  Frau, 
mein  bester  Kamerad  ln  guten  und  schweren  Tagen,  meine 
liebe  Schwester,  unsere  gute  Schwägerin  und  Tante 


Die  Trauerfclcr  hat  am  Montag,  dem  16.  April  1956.  ln  der 
Kapelle  des  Vorwerker  Friedhofs  stattgefunden. 


Am  13.  April  1956  verstarb  nach  sehr  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  liebe  Oma 

Elisabeth  Klaus 

verw.  Kludzeweit,  gcb.  Sackreuter 


lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Klaus 

Martin  Mann  und  Frau  Martha,  gcb.  Kludzeweit 
Albert  Kludzeweit,  vermißt,  und  Fenu  Margarete 

geb.  Strauch 

Willy  Klaus  und  Frau  Bärbel,  gcb.  Woyclekowskl 
Llesbeth  Klaus 

Siegfried  llackenbcrg  und  Frau  Eminy,  gcb.  Klaus 
und  neun  Enkel 

Eydtkau,  Frtcdrlch-Wilhelm-Straße  9 

Jetzt  Bremen-Blumenthal.  Angerburger  Straße  17 


Fe  rn  Ihrer  lieben  ostpreußlschcn  Heimat  verstarb  am  9.  April 
11*56  um  2.45  Uhr  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  plötzlich 
und  unerwartet  unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante 

die  Witwe  des  früheren  Grund-  und  Ziegclelhcsitzers 
Heinrich  Bröker  aus  Ebcnfelde,  Kreis  Lyck 

Frau  Luise  Bröker 

geb.  Korpis 

tm  Alter  von  72  Jahren. 

Ir.  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Frieda  Rrodowski,  geb.  Bröker 

Paul  Brodowski,  In  Rußland  vermißt 

Ernst  Broker.  In  Rußland  vermißt 

Kwald  Bajorat  und  Frau  Margarete,  gcb.  Bröker 

Franz  Rehberg  und  Frau  lledwig,  geb.  Biöker 

Walter  Bröker  und  Frau  Bernhardine,  geb.  Dörmann 

I nkrl  uiul  L'renkel 

Hagen  Nr.  77  bei  Lage  (Lippe),  den  9.  April  1956 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  12.  April  1956.  um 
14  Uhr  vom  Trauerhause  aus  auf  dem  Friedhof  in  Hagen 
statt. 


Am  31.  März  1956  verstarb  in¬ 
folge  Herzschlages  mein  lieber 
Mann,  mein  guter  unvergeßli¬ 
cher  Vater,  mein  Schwieger¬ 
sohn,  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
Schuhmachermeister 

Otlo  Flötenmeyer 

früher  Ebenrode 
lm  Alter  von  49  Jahren. 

Es  war  Ihm  nicht  vergönnt, 
seine  Uber  alles  geliebte  Hei¬ 
mat  wiederzusehen. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Erna  Flötenmeyer 
geb.  Steiner 
Klaus  Flötenmeyer 

Faßberg,  Kr.  Celle 
lm  April  1956 


Am  15.  April  1956  gab  mein 
lieber  treuer  Lebensgefährte, 
unser  nimmermüder  Vater  und 
herzensguter  Opi 

Kaufmann 

Hermann  Rattay 

früher  Gehlenburg 

sein  Leben  In  die  Hände  des 
Schöpfers  zurück.  Er  ging  von 
uns  nach  langer  schwerer 
Krankheit  lm  77  Lebensjahre 
als  ein  rechtschaffener  und 
aufrechter  Mann. 

Sein  unstillbares  Heimweh 
nach  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßtschen  Heimat  nahm  er  mit 
Ins  Grab. 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Toten 

Heinz  Rattay 

gefallen  12.  4.  1942 

Werner  Purrucker 

gefallen  1.  3.  1945 
Dr.  med. 

Paul  Schönekess 

gest.  12.  10.  1953  ln  Kanada 

In  stiller  Trauer 
Johanna  Rattay.  geb.  Marder 
Wwe.  Marg.  Schönekess 
geb.  Rattay 

mit  Gerd,  Inge  und 
Heinz- Peter 

Wwe.  Brigitta  Purrucker 

geb.  Rattay 

Wuppertal-Barmen 
Berliner  Straße  38 
Edmonton.  Kanada 


In  der  Blüte  der  Jugend, 

In  der  Fülle  der  Kraft. 

Hat  der  Tod  dich  hlngevafft. 

Zum  einjährigen  Gedenken 

Am  10.  Mal  1955  verunglückte 
tödlich  unser  hoffnungsvoller 
ältester  Sohn 

Kurt  Stattaus 

tm  blühenden  Alter  von  20 
Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Staltaus  und  Frau 
Lothar  und  Boris 
als  Geschwister 

Fürstenau,  Kr.  Rastenburg , 
Ostpreußen 

Jetzt  Fürsteneck,  Kr.  HUnfeld 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verschied  heute,  den  12.  April 
1956.  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  mein  herzensguter 
Mann.  unser  Heber  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater. 
Urgroßvater.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Gustav  Bautz 

lm  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Johanne  Bautz 
gcb.  Sakautzki 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Gr.-Frledrlchsdorf 
Kr.  Elchnlcdcrung 
Jetzt  Velbert.  Rhld.,  Poststr.  20 


Der  Kampf  Ist  aus.' 
ich  bin  zu  Haus. 
Heute  erlöste  der  Herr  durch 
einen  sanften  Tod  nach  lan¬ 
gem,  mit  großer  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  meinen  lieben 
Mann,  unseren  lieben  Schwie¬ 
gersohn.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Telegrafcnsekretär  1.  R. 

Ernst  Kieket 

lm  Alter  von  58  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hertha  Kiekel 
geb.  Baumann 
und  Angehörige 
Bielefeld,  den  21.  April  1956 
Herforder  Straße  21  a 
früher  Tilsit,  Landwehrstr.  44 


Gottes  Wort  kennt  kein 
Warum. 

Am  7.  Mal  Jflhrt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  lieber  unvergeßlicher 
Mann,  unser  guter  treusorgen¬ 
der  Vater 

Fuhrhaltereibesitzer 

Emil  Kahnert 

Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  19 

in  Königsberg  Pr.  für  Immer 
v^n  uns  ßii.g 

Ihm  folgte  am  23.  April  1949 
unsere  liebe  herzensgute  Mut¬ 
ter  und  Oma 

Emilie  Schwarz 

geb.  Fischer 

Königsberg  Pr..  Sclkestr.  19 

In  Liebe  und  stiller  Trauer 

Martha  Kahnert 

geb.  Schwarz 

Siegfried  Kahnert  und  Frau 
Eva,  gcb.  Schöngraf 

Gerhard  Kahnert 

Königsberg  Pr. 

Unterhaberberg  19 
jetzt  Mainz  (Rhein) 
Lauterenstraße  7 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  11.  April  1956  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 

Emma  Trinkert 

geb.  Gabriel 

im  vollendeten  77.  Lebens¬ 
jahre. 

I.l  stiller  Tiauer 

Friedrich  Trinkert 
nebst  Töchtern  Erna 
und  Frieda 

Gudden.  Kr.  Tilsit 

jetzt  Wuifsen,  22.  April  1956 


Am  5.  Mai  gedenken  wir  in 
stiller  Trauer  des  elften  To¬ 
destages  meines  lieben  unver¬ 
geßlichen  Mannes  und  Vaters 

Landwirt 

Emil  Masuch 

geb.  25.  6.  1895 

verst.  5.  5. 1945  Lager  Charkow 
Er  folgte  unserem  hoffnungs¬ 
vollen  Sohn  und  Bruder 

Rudi  Masuch 

gcb.  3.  1.  1921 

verm.  23.  8. 1943  Raum  Charkow 
und  unserer  lieben  ältesten 
Tochter  und  Schwester 

Erika  Masuch 

gcb.  3  3.  1925 

verst.  lm  März  1945  ln  Rußland 
Lisette  Masuch  und  Kinder 
Worleinen.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

Jetzt  I.ebenstedt,  Baustr.  A  35 


Zum  Gedenken 

In  Inniger  Liebe  gedenken  wir 
meines  Mannes,  unseres  Va¬ 
ters.  des 

Bauern 

Karl  Tilinski 

der  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  wurde 

ferner  meines  Sohnes,  unseres 
Bruders 

Erwin  Tilinski 

Obergefreiter  ln  der  6.  Armee 

vermißt  ln  Stalingrad 

und  meines  Sohnes,  unseres 
Bruders 

Heinz  Tilinski 

Obergefr.  u.  Forstanwärter 

gefallen  1943  in  Rußland 


Ewig  unvergessen 
Jm  Namen  aller  Angehörigen 

lda  Tilinski,  geb.  Schlmkat 

Moldsen,  Ostpr. 

Jetzt  Thaden,  Holstein 


Am  23.  März  1956  entschlief 
nach  fünfjähriger  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  guter 
Mpnn,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter  und  lieber  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Werdeneit 

im  Alter  von  68  Jahren  fern 
der  geliebten  Heimat. 

Er  folgte  seiner  lieben  Schwe¬ 
ster 

Minna  Gerber 

geb.  Werdeneit 

genau  nach  vier  Monaten  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Amalle  Werdeneit 

geb.  Lieben 

Waller  Flunkert  und  Frau 
Erna,  geb.  Werdeneit 
Elke  und  Ulf  als  Enkel 

GroO-Barthen,  Ostpr. 

Jetzt  Neubeckum,  Westf. 


Am  13.  April  1956  verstarb 
nach  lebensreichen  Jahren 
unsere  liebe  Mutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Rosine  Fischer 

geb.  Mallwitz 
lm  Alter  von  96  Jahren. 

Die  letzte  Weihnacht  durfte 
sie  noch  die  Gnadenhochzeit 
erleben,  wo  sic  sich  an  Ehrun-  I 
gen.  Glückwünschen  und  Ge¬ 
schenken  kurz  vor  Ihrem  letz¬ 
ten  Lebensabschnitt  noch  er¬ 
freuen  durfte. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  Fischer  als  Ehemann 


Ernst 
Erich 

Ella  /  als  Kinder 

Paul 

Emma  ' 
Schwiegersöhne 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Am  3.  April  1956  nahm  Gott 
der  Herr  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  meine  liebe  her¬ 
zensgute  treusorgende  Mutti, 
Tochter,  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Emma  Soltner 

geh.  Salecker 

lm  Alter  von  51  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
nes  lieben  Vaters.  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels 

Max  Soltner 

der  seit  Februar  1945  im  Osten 
vermißt  ist. 

In  stiller  Trauer 

Ingrid  Soltner 
und  Anverwandte 

Lübeck,  lm  April  1956 
Kahlhorststraße  39  c 
früher  Angerhoh 
Kreis  Gumbinnen 


MQhlcnhöh,  Kr.  Tilslt-Ragnit 
I  Jetzt  Kuddewörde  b.  Hamburg 


Nur  Arbeit  war  Dein  Le¬ 
ben.  nie  dachtest  Du  an 
Dich,  nur  für  die  Deinen 
streben  war  Deine  höchste 
Pilicht. 

Nach  langem  schwerem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  IR.  April  1936  un¬ 
sere  liebe  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester  Schwägerin  und 
Tante 

Minna  Lippert 

geb.  Gicgcr 

im  70.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters 

Friedrich  Lippert 

clor  am  19.  Februar  1945  auf 
der  Flucht  von  Florkchtnen 
Kreis  Gumbinnen,  ln  Massnw. 
Pommein,  verstorben  Ist. 
Geliebt,  beweint  und  unver¬ 
gessen  1 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Willy  Perry  und  Familie 

Osterholz-Scharmbeek 
Auf  dem  Kamp  44 
den  19.  April  1956 


Am  12.  April  1956  entschlief 
unsere  geliebte  Alla 
Schwester 

Therese  Stagnet 

im  72.  Lebensjahre. 

Sie  war  mein  bester  Kamerad, 
unsere  zweite  Mutter. 

Gertraud  von  Frantzius 
Podollcn 
jetzt  Starnberg 
Ingrid  Belau 
geb.  von  Frantzius 
Jetzt  Hamburg 
Ilse  Proksch 
geb.  von  Frantzius 
Jetzt  Wien 


Nach  schwerem,  geduldig  er¬ 
tragenem  Leiden  entschlief  un¬ 
sere  liebe  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Marta  Masuch 

gcb.  Kerlin 

aus  Schwcnten,  Kr.  Angerburg 
Jetzt  Bockcncm  (Harz) 
Nordwall  11 

geb.  14.  12.  1889  gest.  20.  4,  1956 

In  tiefer  Trauer 

Käte  und  Walter  Haupt 
Helene  und  Walter  Pilz 
Gerhard  Masuch 
und  Enkelkinder 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  7.  März 
1956  meine  geliebte  Frau 

Minna  Fischer 

gcb.  Marquardt 

lm  70.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  einzigen 
Sohne 

Ernst 

nach  dreizehn  Jahren  ln  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Fischer 

Gr.-Hcydckrug 

letzt.  Wohnort  Königsberg  Pr. 
Tenk  Itter  Straße  6 
Jetzt  Krefeld 
Neue  Llnner  Straße  19 


Jahrgang  7  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Zam  stillen  Gedenken 

Vor  elf  Jahren  starb  nach  Gottes  heiligem  Ratschluß  ln  Ko¬ 
penhagen,  Dänemark,  mein  lieber  Mann  und  treuer  Lebens¬ 
kamerad.  der 

Obersteuerinspektor 


Nach  langem  schwerem  Leiden,  Immer  auf  Genesung  hoffend, 
hat  Gott  der  Allmächtige  meinen  lieben  herzensguten  Sohn, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Otto  Neumann 

früher  Königsberg  Pr.,  Scharnhorststraße  19 
.  23.  7.  1880  gCSt.  8.  5.  1945 


Wir  betrauern  aufs  ticfsle  den  Tod  unseres  ältesten  Corps- 
bruders.  unseres  lieben  AH.  des 


Kurt  Zakrzewski 


Im  Alter  von  35  Jahren  zu  sich  genommen. 

Er  folgte  seinem  Vater  und  seinem  Bruder  ln  die  Ewigkeit. 


Ministerialdirektors  und  Geheimen  Kriegsrats  a.  D. 

Bernhard  Toeppen 

Borussiae  Greifswald,  Albertina« 
aktiv  1888 

eest.  am  9.  4.  1956  in  Berlin-Dahlem 


Frau  Bertha  Ncumann 

Pfullingen.  Württemberg.  Hohmorgcnstraße  15 


ln  tiefer  Trauer 


Julie  Zakrzewski,  gcb.  Morchel 
Irmgard  Zakrzewski 
Märtel  Pieszlek,  gcb.  Tasehke 
Ruth  und  Renate 


Am  22.  April  1956  nahm  Gott  der  Herr  nach  langem,  ln  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  ganz  unerwartet  meinen  lieben 
Mann,  meinen  herzensguten  Vater,  Schwiegervater,  gelieb¬ 
ten  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Saberau,  Kr.  Neldcnburg,  Ostpr. 

Jetzt  Hof  (Saale),  Jahnstraße  24,  am  13.  April  1936 


Her  Verein  der  Allen  Herren 
des  Ehemaligen  Corps  Ilansea 
zu  Königsberg  Pr. 


Relchsbahnsekrctär  1.  R. 

Bruno  Adam 

im  73.  Lebensjahre  zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 


Hamburn-Blankcnese.  CoOIeratraÜe  23 


Durch  einen  UnglUcksf&U  nahm  uns  Gott  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meinen  Uber  altes  geliebten  unvergeßlichen  Manu, 
unseren  liebsten  Pappl,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Gertrud  Adam,  gcb.  Peliknhn 
Ursula  von  Glzyckl,  geb.  Adam 
Hans-Joachim  von  Gizycki,  Staatsanwalt 
und  Detlef 


Landwirt 


Nach  elf  Jahren  der  Ungewißheit  erreichte  un*  die  Nach¬ 
richt,  daß  unser  lieber  Vater,  der 

Bauer 

Michael  ]urgeleit 

Prussellen,  Kr.  Tilsit 

lm  März  1945  Im  Alter  von  78  Jahren  verstorben  Ut.  Guten 
Landsleuten  danken  wir,  daß  sie  ihn  während  seiner  schwe¬ 
ren  Krankheit  betreut  und  dann  auf  dem  Friedhof  ln  Hln- 
denburg  bei  Lablau  begraben  haben. 


Horst  Fischer 

Wachsnikcn.  Kr.  Labiau,  Ostpr. 


Zlnten,  Bahnhofstraße  21 

Jetzt  Nienburg  (Weser),  Kl.  Drakenburgcr  Straße  4 


lm  48.  Lebensjahre. 

Sein  Leben  war  aufopfernde  Liebe  für  die  Seinen, 


In  stiller  Trauer 


EHricde  Fischer,  geb.  Wcnghöfcr 
Sabine  und  Brigitte 


In  stillem  Gedenken 


Else  Pukles,  geb.  Jurgelelt 
Ruth  Naujoks,  geb.  Jurgelelt 


Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der  Fischer 

Friedrich  Geneit 

aus  DelmemUnde,  Kr.  Lablau 
Im  fast  vollendeten  64.  Lebensjahre. 


Letter  bei  Hannover,  Kurze  Wanne  8 


Gr.-Hansdorf  Uber  Ahrensburg 
Schleswig-Holstein 


Die  Trauerfelcr  hat  am  10.  April  1956  In  Letter  stattgefunden. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Genelt,  geb.  Jost 
Kurt  Geneit  und  Braut 

Karl  Jung  und  Frau  Hildegard,  gcu.  Geneit 
Peter  Delorme  und  Frau  Ilse,  geb.  Geneit 
Heinz  Geneit 

Ifannelorc  und  Wolfgang  als  Enkelkinder 

Etelsen.  Kr.  Verden,  Scheessei,  Bez.  Bremen 
den  18.  April  1956 


Gottes  Wille  kennt  kein  Warum! 


An  seinem  65.  Geburtstag  gedenken  wir  In  besonderem  Maße 
unseres  lieben  Bruders,  des 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Bruder,  der 


Regierung»-  und  Vermessungsrates  I.  R. 


Erich  Sachs 


ehern.  Landwirt 


geb.  am  4.  Mal  189t  ln  Neidenburg,  Ostpr. 
gest.  am  20.  Juni  1954  In  Freiburg  1.  Br. 


Otto  Braun 


Jahrelang  fern  der  ostpreußischen  Heimat,  Ist  er  Ihr  doch  bis 
zuletzt  ln  Treue  verbunden  geblieben. 

Seine  geschwisterliche  Fürsorge  ließ  uns.  die  Entwurzelten 
aus  dem  Osten,  an  seinem  letzten  Wohnort  ln  Minden,  West¬ 
falen,  wieder  festen  Fuß  fassen. 

Sem  Grab  hier  In  Minden  Ist  uns  ein  Stückchen  ostpreußl- 
schcr  Heimat. 


lm  Alter  von  56  Jahren. 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  rief  heute  meinen  Heben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  On¬ 
kel  und  Schwager 


In  stiller  Trauer 


Emil  Koslowski 

Tischlermeister 

aus  Johannisburg,  St.-Johannis-Straße 


Gertrud  Braun  als  Schwester 


Gertrud  Bartsch,  verw.  Eglscder,  geb. 
Elisabeth  Lawercnz,  gcb.  Sachs 


früher  Karlshöh,  Kr.  Angerburg,  Ostpr 
jetzt  Kofferen  83  über  Jülich 


Minden,  Westfalen,  Habsburgerring  85  und  Kampstraße  21 


kurz  vor  Vollendung  seines  90.  Lebensjahres  ln  die  Ewig¬ 
keit  ab. 


Im  Namen  der  Angehörigen  gebe  Ich  dieses  allen  Heimat¬ 
freunden  bckannL 

Ida  Koslowski 


Am  10,  April  1956  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßvater 

der  frühere  Molkereibesitzer  und  Landwirt 

Franz  Gennert 

Alt-Iwenberg,  Kreis  Elchniederung 

im  83.  Lebensjahre  fern  der  geliebten  Heimat  sanft  entschla¬ 
fen. 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  April  1956  ln  Sulingen  statt. 
Er  folgte  seinen  Söhnen 

Eugen 

aus  Hohenberge,  t  1946  ln  russ.  Kriegsgefangenschaft 

Ewald 

aus  Insterburg,  t  1945  ln  russ.  Kriegsgefangenschaft 
seiner  Tochter 

Meta  Sallowjky 

geb.  Gennert 

Kussenberg,  t  1946  m  russ.  Internierung 
und  deren  Sohn 

Gerhard 

vermißt  seit  1943  ln  Rußland 
seinen  Schwiegersöhnen 

Ernst  Sallowsky 

Kussenberg,  t  1942  ln  seinem  Urlaub 
und  dessen  Sohn 

Ernst 

t  1945  auf  der  Flucht 


Luthe  71  über  Wunstorf,  den  18.  April  1956 


Gott  nahm  am  10.  April  19S6  in  Welper  (Ruhr)  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Elise  Geschonneck 

gcb.  Ilehl.indcr 

genau  fünf  Jahre  nach  dem  Tode  unseres  lieben  Vater* 

Otto  Geschonneck 

früher  Wchlau,  Ostpr. 
zu  sich  In  den  Himmel. 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Steuerinspektor 

Franz  Dressier 


In  stiller  Trauer 


lm  64.  Lebensjahre. 


Franz  Geschonneck  und  Frau  Charlotte 
gcb.  Schimansky,  sowj.  bcs.  Zone 
l.ottchcn  Jelkmann,  geb.  Geschonneck 
Karl  Jelkmann 

Köln-Deutz,  Edlth-Stcin-Straße  24 
und  acht  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 


Herta  Dressier,  geb.  Bethl 
Dietmar  und  Ingrid 


Königsberg  Pr.,  Nachtlgallenstelg  23 
Jetzt  Rotenburg,  den  28.  Februar  1956 
Könlgsberger  Straße  29 


Am  12.  April  1956  entschlief  Im  Alter  von  66  Jahren  nach 
angcr  mit  großer  Geduld  getragener  Krankheit  unsere 
Tarne  Mu“*r'  Schwtc*cr,T'uttcr.  Schwester,  Schwägerin  und 

Ida  Brasati 

geb.  Bereite 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unsere»  lieben  Vater* 

Otto  Brasati 

der  In  Lotzen.  Ostpr.,  am  1.  September  1947  verstorben  Ist. 


Kurz  vor  Vollendung  Ihres  70.  Lebensjahres  starb  am  14.  April 
1956  unerwartet,  versehen  mit  den  heilg.  Sterbesakramenten, 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester.  Tante  und  Schwägerin,  Frau 


Norwclschcn,  vermißt  seit  1945 


und  dessen  Sohn 


Lothar 

f  1947  In  Rußland 


In  stiUem  Gedenken 


Witwe  Damian  Klein 

Luise,  geb.  Bendzko 

Es  war  Ihr  nicht  vergönn«,  Ihre  geliebte  Heimat  wiederzu¬ 
sehen. 


Frau  Frieda  Gennert,  gcb.  Gudat 
Gr.-Lessen  6.  Kreis  Diepholz 
Magda,  geb.  Kröhnert,  und  Kinder 
St.  Hubert.  Rheinland 
Helene,  gcb.  Friederltz,  und  Kinder 
sowj.  bcs.  Zone 

Eugen  Sallowsky  und  Tochter.  Lübeck 
Maria  Sallowsky,  gcb.  Gennert.  und  Kinder 

Sulingen 

Olga  Thiel,  ct-b.  Gennert,  und  Tochter 
Gelsenklrchen 

Familie  Ewald  Haupt,  Gr.-Lessen 
Familie  Erich  llellwlrh,  sowj.  bcs.  Zone 
Familie  Erich  Gennert,  Hannover 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Brasati 

l.eonore  Buchlzlk,  geb.  Brasati 
Viktor  Buchtzlk 

Andreastal.  Kr.  Angerburg.  Ostpr. 

jetzt  Hamburg-Bergedorf.  Justus-Brlnckmann-Straße  17 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Herne,  Westfalen,  Im  Schlagenkamp  15 
lrüher  Lyck,  Ostpr.,  Olto-Relnke-Straße  18 


